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Personen: 

ALEXANDER BUTTLER 
GLADYS, seine Frau 
KAltOLA, Gladys’ Schwester 
BERNHARD BREND’AMOUR 
GONNY 
GRETOR 
TONI GRETOR 
DER JAVANE 
ANTON, der Diener 
SCHWULST, der Chauffeur 



I Gladys’ und Karolas Eltern 



Z e i 1 1 Gegenwart 

Ort: Auf Gladys’ und Alexanders Landsitz in der Mark 
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Gladys’ und Alexanders Landsitz in der Mark 

Dieser Akt spielt auf der blumenlosen, kürzlich ges 
mähten Wiese oor Gladys' und Alexanders Haus. Das 
Haus, dessen Rückseite im Hintergrund sichtbar ist, 
rourde im besten märkischen Gutshofstil des 18. Jahrs 
hunderts erbaut: es ist zweistöckig, lang, schmal, mit 
einem alten französisch gebrochenen Ziegeldach. Wer 
immer durch eine der BarocksFenstertüren aus dem 
Haus tritt und sich nun unmittelbar, ohne Jede Stufe, 
auf dem Rasen befindet, der wird in der Oktobers 
sonne dieser dritten Nachmittagsstunde sein Gefallen 
finden an dem frischen Weiss der Hausmand, an dem 
ziemlich hellen Grün der Fensterläden und an der reins 
liehen märkischen Nüchternheit dieser Wiese. Die Art, 
wie dort mitten auf dem wegelosen Rasen ein Tisch 
mit allerhand Mokkas und anderem Trinkgerät aufs 
gestellt ist, wird ihn an die Gewohnheiten des engs 
lischen Landlebens erinnern, aber der Anblick der 
hohen Fichten Jenseits des Hauses oersetzt ihn sogleich 
in die brandenburgische Mark zurück. 

GLADYS 

die dort mit ihrer Mutter und ihrer Schwester am 
Tisch sitzt und in einer präoenziös ironischen Haltung 
aus ihrer Tasse zwei Schlucke Mokka nimmt, ist eine 
entzückende Junge Dame mit ihrem hochgereckten, durch 
Sport, Tanz und Massage trainierten Gliederbau, mit 
ihrem Teint oon durchaus angelsächsischer Helle und 
Reinheit und mit ihren etwas anämischen und präras 
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feslüischen Gesichtszügen. Um so oerblüfiender nun, bei 
so oielem Engländertum der äusseren Erscheinung, 
werden die zynischen und gewagten Dinge wirken, 
die sie in diesem Stück, immer mit einem oeilchena 
blauen Augenaufschlag der geistlosesten Unschuld, zu 
sagen haben wird. Übrigens könnte nur ein Ause 
länder oder ein Proomziale zu dem Glauben oerführt 
werden,^-, dass dieser etwas berlinisdien Zuchtlosigkeit 
des Mundwerkes eine ebensolche Zuchtlosigkeit des 
Geschlechtswerkes entspricht. 

KAROLA 

Gladys' jüngere Schwester, ist ein schönes, oollblutiges, 
breitschulteriges Mädchen, mit allerhand burschikosem 
Gebähten, ln mancher Hinsicht kopiert oder über« 
trumpft sie die Manier ihrer oerheirateten Schwester. 
Dies oerhindert sie jedoch durchaus nicht daran, sorga 
fähig darauf acht zu geben, dass jedes männliche 
Wesen ihr und ihrem Geschlecht mit der grössten 
Behutsamkeit entgegentrete. Im übrigen aber ist sie 
ein Mensch, dessen Selbständigkeit den Frauen Enta 
setzen und den Männern Furcht einzuEössen pflegt. 

Diese beiden Töchter in die Welt setzen zu 
dürfen, hat 

FRAU TONI GRETOR 

das Glück gehabt. Sie ist schon in jenen Tagen oon 
ihnen dialektbch unterdrückt morden, als diese hoffa 
nungsreichen Babies noch in der Wiege ihre ersten 
Laute stammelten. Zu dieser Zeit ist sie gewiss eine 
sehr schöne Frau gewesen. Als diese Schönheit eines 
Tages oerblüht war, wurde ihr Mann zum Erauena 
hasser — umsomehr, als sich Toni Gretor nun mit 
einem idealistischen Schwung ins „Geistige" warf 
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Die Weiberfeindschäft ihres Mannes und die oerdädia 
tige Höflichkeit ihrer Töchter, die über sie hinroegzus 
reden pflegen, heben aus ihr eine etnses resignierte 
alte Dame gemacht, der die 'Naturliebe eines Sohnes 
fehlt. Dieser Resignationsausdruck und das gemalt^ 
Same Strahlen ihrer Augen, womit sie anzudeuten 
münsdit, dass sie in Harmonie mit dem All lebt, geben 
ihrem Gesicht etwas betrübend Geistesleeres. Alle frem^ 
den Menschen findet sie überaus sympathisch, weil 
diese sie gewöhnlich, dank der hohen Stellung ihres 
Mannes, mit einer Liebenswürdigkeit behandeln, die 
ihr in der Familie oorenthalten bleibt. 



Erster Auftritt 

TONI ORETOR (hiketl an einem Shaml) 

Liebes Kind, idi sage immer, es ist so anregend hier 
auf Herbstfelde. 

GLADYS 

Karola, ist es eigentlich auf andern Gütern in der 
Mark auch so langweilig? 

KAROLA 

Es ist überall genau so leingweilig. Die Frauen be» 
haupten sich zu amüsieren, die Männer werden kreide« 
bleich vor Apathie. 

TONI GRETOR 

Ith sage immer, meine Kinder, man muss auf das 
Land oder auf eine Gesellsdiaft seinen inneren “Fonds 
mitbringen. 
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GLADYS 

Was ist das: der innere Fonds, Mama? 

rONl ORETOR 

Das ist das, was der liebe Ruskin meinte, als er 
sagte: das Seelenlidit muss strahlen, der Kern muss 
durch die Schale leuchten. 

KAROLA 

Ich lasse meinen Kern durch die Schale leuchten, 
was ich nur kann. Trotzdem behauptet der Javane, 
mich nicht heiraten zu wollen. 

GLADYS 

Wieviel Anträge hast du ihm heute gemacht? 

KAROLA 

Ich habe ihn dreimal ernstlich um seine Hand gebeten. 
TONI GRETOR 

Da war einmal in meiner Jugend in Tilsit ein junges 
Mädchen, das machte auch immer Heiratsanträge — oder 
machte sie Filetstickereien? Ich erinnere mich nicht. Es 
war ein herzensgutes Geschöpf. Dennoch ist es unrecht, 
die Männer nehmen es übel. 

KAROLA 

Diesen Hallunken muss man die Vorrechte kunstge. 
recht aus der Zahnreihe zerren, wie den Hunden die 
Knochen. 

GLADYS 

Sie taugen sowieso nicht mehr viel, diese Knochen. 
Die Männer haben allzulang daran genagt. 
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KAROLA 

Und schliesslich haben sie sie in der Sonne bleichen 
lassen. 

lONl GRETOR 

Also, wovon ihr nur immer sprecht. 

Sag’ einmal, liebe Tochter, warum ist denn diesmal 
unser lieber guter Brend’amour so lange nicht auf Herbst« 
felde gewesen? 

GLADYS 

Weil er auf Gonny eifersüditig ist. 

KAROLA 

Weil er ein Bödcchen hat. 

GLADYS 

Übrigens behauptete er am Telephon, heute bestimmt 
kommen zu wollen. 

TONI GRETOR 

Sag’ einmal, liebe Tochter, was für einen Beruf hat 
denn eigentlich dieser sympathische junge Mensch, der 
nun schon so lange bei euch zu Besuch hier ist? 

GLADYS 

Dieser sympathische junge Mensch ist ein Dichter, 
der eine Leidenschaft für mich hat. (Sie wirft einen schrägen 
Bück auf Karola) Ich erwidere sie herzlich. Mein Mann 
erlaubt, dass ich Leidenschaften herzlich erwidere. Und 
ich liebe Dichter. Sie sind alle so siimlich. 

TONI GRETOR 

Der Goethe hat auch immer sehr viel für die Sinn» 
lichkeit übrig gehabt — oder war es für den Eislauf? 
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KAROLA 

Ich hoffe nldit, dass idi je für den Eislauf so viel 
übrig haben werde wie für die Sinnlichkeit — sonst 
bliebe von meinen Schlittschuhen nicht so viel übrig. 



Zweiter Auftritt 

QEHEIMRAT GRETOR, QONNY und der JAVANE 
gehen rauchend, quer über die Wiese, auf die Damen zu. 

GEHEIMRAT GRETOR 

ist ein kleiner, immer etwas cholerisch gestimmter Herr 
mit einem bissigen Gesichtsausdruck. Er hat sich daran 
gewöhnt, jeden Satz, den er spricht, in einen Seiten« 
hieb auf seine Frau auszustaffieren, sogar dann, wenn 
sie gar nicht anwesend ist. Da er sein ganzes Leben 
lang nur geschäftliche Erfolge gehabt hat, so ist er 
natürlich quenglich und oerbittert. 

DER JAVANE 

ist ein Mann mit einer etwas suspekten Rassenmischung. 
Er hat ein wenig das Wesen eines Menschen, der sich 
seit vorgestern Mittag auf der Welt befindet und noch 
nicht darüber ins Klare gekommen ist, ob man be« 
quemer auf den Füssen oder auf den Händen geht, 
ln den Minuten, in denen er erwachsen und zioilisiert 
ist, oerschlingt er Karola mit Blumenaugen, die etwas 
oon einer fleischfressenden Pflanze haben. 

GONNY 

das ist ein prächtiger, athletisch gebauter Junge, der 
immer möglichst unbekleidet, aber doch in irgend« 
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welchen malerischen Sloffoerschlingtmgen herum- 
spaziert. Jetzt beispielsweise trägt er eine Lederhose 
ohne Wadenstrümpfe, ein farbenreiches Zephirhemd 
ohne Krawatte und auf dem Rücken einen prachtoollen, 
orangefarbenen Sweater, dessen Ärmel er um den Hals 
gebunden hat. Die Flegeleien, die er fortgesetzt oon 
sich gibt, werden nur dadurch möglich, dass er es mit 
einem Gesicht tut, strahlend oor Menschenliebe und 
als wolle er den Betreffenden, den er grade affrontiert, 
an die Brust drücken. 

Etwas später, im Verlauf dieses Aktes, tritt der 
Hausherr, 

ALEXANDER 

herzu. Man sieht sogleich, dass er der problematische 
Charakter in dieser Gesellschaft ist. Die Spuren einer 
zwanzigjährigen Berufslosigkeit und eines immerwäha 
renden Wohlstandes geben seinem Gesicht etwas Tras 
gisches und Zerquältes. Sein hoher, knabenhafter Kör« 
per, in schlotternden, aber nicht imeleganten Kleidern 
steckend, sein Gesichtsausdruck, zerfahren oon Grübe:- 
leien und Schwärmereien, das borstig aufgerichtete, 
kurze Haar, als habe es sich eben erst im Entsetzen 
gesträubt, sein dürrer, hohlwangiger Trübsinn und der 
gelegentlich darüber hinstreichende ironischskichemde 
Humor eines nicht boshaften Schuljungen, dorm wieder 
das plötzliche oogelhafte Erschrecken in seinen Augen 
— dies alles erinnert irgendwie an den Ritter oon der 
traurigen Gestalt. Ähnlich wie Don Quichote die 
Ritterübungen, so liebt Alexarider den Sport; aber 
man muss sich oon dem Gedanken fern halten, dass 
er deshalb ein durchtrainierter Sehnena und MuskeU 
idiot ist. Alexander ist ein romantischer Sportsman 
mit tausend gestuften Abgründen in der Seele. — Er 
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hat die Angewohnheit, mit einem Ausdruck oon ge» 
hetzter Grübelei, in der er seine Halbgedanken durchs 
denkt, auf den Erdboden zu sehen, ohne irgendfemans 
den, mit dem er spricht, ins Auge zu fassen. Oder er 
steht einfach still auf seinem Platz, wie ein hochbeiniges 
sehniges Pferd im Regen, mit einer in sich oersunkenen 
Stummheit und Melancholie. Wenn er spricht, so stams 
melt er zuweilen — nicht wegen eines technischen Mans 
gels der Redeorgane, sondern weil sein DenksTempo 
das Tempo dieser Organe überflügeln möchte. Dann 
geschieht es, dass er sich zusammenrafft und die Ente 
setzen erregende Aktivität eines Idealisten und Forte 
Schrittgläubigers entfaltet. In solchen Fällen wird er 
gemeingefährlich wie sein Vetter aus der Mancha. 

GRETOR 

Man sollte diese after«dinner»Sitte, wo unsereins sich 
von der Weiblichkeit absentieren darf, auch auf die Zeit 
nach dem Gabelfrühstück ausdehnen. 

GLADYS 

Es ist so natürlich, lieber Vater, dass Eva sich zu« 
rückzieht, nachdem sic Adam den Apfel gereicht hat. 

GRETOR 

Ja, denn sic merkte plötzlich, dass ihr Geist nackend 
war. 

KAROLA (zum Jaoanen) 

Kommen Sic in den Park, Freund. Wir wollen 
noch mindestens eine halbe Stunde flirten. Dann dürfen 
Sic ins Bett. 

16 
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GONNY 

(der sidi rote ein junger Hund auf dem Rasen herumroäUt — 
man toelss nicht recht, ob zu Karolas oder zu Gladys' Füssen) 
Ich denke mir, er möchte gleich ins Bett und dann 
mit Ihnen flirten. 

KAROLA (mit einem Blick über die Schulter) 

Sie haben eine interessante Kinderstube. 

GONNY 

O ja. Es stand eine süsse englische Puppe in der 
Ecke, die Ihnen ähnelte. Wenn ich sie auf den Magen 
drückte, so sagte sie: I am so unwell todayl 

GLADYS 

Ich denke mir, etwas ähnliches würde Karola in 
diesem Fall auch gesagt haben. 

/ 

KAROLA 

Ich würde „disgusted“ gesagt haben. (Sehr Uebeooll 
zu dem Jaoanen) Gehen wir zu den Bienen? Ihre Augen 
erinnern mich immer an Bienen. 

DER JAVANE (strahlend) 

Ja — wirklich? Sind sie so süss? 

KAROLA 

Nein, sie stechen so. — Also? Möchten Sie? 

DER JAVANE 

Ich bin noch sehr unentschlossen, was ich möchte. 
KAROLA 

Diesen Eindruck haben wir alle. 
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DER JAVANE (zögernd) 

Ich wollte eigentlich eine Engländerin heiraten. 

QONNY 

Idr empfehle Ihnen, eine kontinentale Anglomanin wie 
Karola zu heiraten. Jeder Kenner auf diesem Markt zahlt 
für eine kontinentale Kopie ein paar Tausend Pfund mehr 
als für irgend ein britisches Original. 

DER JAVANE 

Ich bin noch sehr ungewiss, ob ich nicht nach Nieder« 
Iändisch«Indien zurückgehe. 

KAROLA 

Ich finde immer, dass derartige Pläne Ihr größter 
Charme sind. 

DER JAVANE (strahlend) 

Ja? Mein grösster Charm? ... Ich bin nur unent- 
schlossen — 

KAROLA 

Ich liebe unentschlossene Männer. Das gibt dann in 
der Ehe so lange und wechselreiche Gespräche. Betrach- 
ten Sie bitte Papa. Er weiss immer, was er will, und 
auch Mama weiss immer, was er will — so haben sie sich 
rüchts mehr zu sagen. 

ORETOR (hinter einer Zeitung 
Das ist wahr, mein Kind. Nach einer dreissigjährigen 
Ehe bricht das grosse Schweigen wie ein Höllenlärm los. 

TONI ORETOR (beleidigt) 

Ich kann nicht finden, lieber Udo, dass wir daheim 
so viel sprechen wie du behauptest. 
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KAROLA 

Ich sah einmal nachmittags Mama und Papa durch 
eine Ulmenallee gehen. Ich habe nicht geahnt, dass es 
so viel Schweigsamkeit auf der Welt gibt. Ich hng zu 
weinen an. 

TONI GRETOR 

Du musst Ralph Waldo Trine lesen, mein Kind. Er 
hat gesagt, dass man sich den Glauben an das Gute, 
Wahre und Schöne in der Welt bewahren muss. 

GONNY 

Ich finde, dass man sich nichts auf der Welt bewahren 
muss als seine Renten und seine gute Laune. 

GRETOR- (zum JaoMien) 

Beides werden Sie verlieren, wenn Sie meine Tochter 
heiraten. 

KAROLA 

(auf Alexander zeigend, der, oölllg geistesabmesend, fetzt eben 

herzutritt) 

Sehen Sie sich meinen Schwager an. Er hat nur das 
Eine verloren, als er Papas Tochter heiratete. 

GLADYS (seufzend, mit einem schrägen Blick auf Alexander) 
Und das waren leider nicht die Renten. 

ALEXANDER (auffahrend) 

Wie? — Was? Ich war ganz in Gedanken . . . Wovon 
redet Ihr denn , . . Ach, Ihr Lieben, wovon Ihr nur im» 
mer redet . . . 

GRETOR 

Wovon man in deinem Hause immer redet: von der 
Anglomanie imd von der Ehe. 
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QONNY 

Idi bin noch nie in einer Familie gewesen, in der man 
sich so verschlossen über die Uebespläne der jungen 
Damen und so offenherzig über die Vermögensverhält» 
nisse der Väter aussprach. 

GRETOR 

Es gibt Familien, in denen die Taktlosigkeit ebenso 
erblich ist wie der Geldmangel. 

KAROLA 

Es liegt keine Veranlassung vor, dem Ahnherrn, der 
es wissen muss, zu widersprechen. 

GRETOR (zum Jaoanen) 

Sobald die Gäste meiner Tochter im Begriff sind, 
fluchtartig dieses Haus zu verlassen, rufen wir ihnen 
ApribApril nach, wir haben uns ja nur geneckt! 

KAROLA 

(im Fortgehen mit dem Jaoanen, zwei Fingerspitzen zu Gretor 

hinküssend) 

Wir haben uns ja nur geneckt! 

(Ab mit dem Jaoanen) 

TONI GRETOR 

Ich bin doch immer sehr hoh, dass ich manchmal 
so wenig verstehe, was oft in diesen Unterhaltimgen 
gesagt wird. 

GLADYS 

Bitte, Mama, sieh dir einmal an, wie overdressed 
unser sympathischer jimger Dichter ist. 
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TONI GRETOR (strahlt Gonny an) 

Oh, ich verstehe es sol 

,Sic haben immer das Bedürfnis, Ihren Körper, dieses 
Geschenk der Natur, mit dem feierlichen Rundgang des 
Alls in Einklang zu bringen und Sie müssen acht geben, 
dass Sie sich dabei keinen Magenkatarrh zuziehen, — 
nicht wahr? 

GLADYS und GONNY (tadien sich zu) 
GLADYS 

Gonny, wenn Sie das nächste Mal an unserm Tisch 
Ihr Rührei mit Sprotten essen dürfen, so ziehen Sie sich 
doch bitte eine — Badehose an. Ich liebe Männer in 
Badehosen. 

ALEXANDER 

Nein also . . . nein, so etwas! Wissen Sie, Gonny, 
ich habe darüber nachgedacht: ob Sie sich wohl schämen? 
. . . Dieser oberbayrische Exhibitionismus mit Ihren männ- 
lichen Reizen — (er seinerseits fängt nun an sich seines unbem 
herrschten Ärgers zu schämen und nun setzt er sehr kindlich und 
liebenswürdig hinzu:) das heisst, Gonny, werm Gladys nun 
einmal nichts dagegen hat und wenn es Ihren prächtigen 
Körper abhärtet — 



GONNY (entrüstet) 

Aber ich bitte Sie, Alexander, in derartigen Kostümen 
habe ich den niederösterreichischen Uradel auf seinen 
eigenen Gütern bezaubert. 

GLADYS 

Ich möchte wissen, wie Sie sich innerhalb des nieder- 
österreichischen Uradels behaupten, Gormy. 



21 



Digitized by Google 




GONNY 

Das ist auch gar nicht so leicht, wenn man gam 
einfach Osinski heisst. Wenn Sie an Regentagen unter« 
einander sind, spielen sie Rätselraten: es hängt an einem 
Baum, es ist blau und man kann es essen. Daim darf 
ich nicht etwa sagen: eine Pflaumel — sonst heisst es 
gleich: Natürlich! der kluge jude! 

ORETOR (hinter seiner Zeitung autl&udiend) 

Obgleich mein Schwiegersohn der letzte christliche 
Gutsbesitzer in der Mark ist, so sind Sie doch in diesem 
Hause vor der Gefahr beschützt, durch Intelligenz auf« 
zufallen. 

GONNY 

Ich fürchte, Herr Geheimrat, dieser Schutz fällt fort, 
sobald Sie einmal hier abgereist sein werden. (Zu Alexander) 
Übrigens bin ich noch immer wie vor den Kopf geschlagen 
von unseren Gesprächen nach Tisch. 

ALEXANDER (streicht neroös durch sein Borstenhaar) 

Ich habe ihnen nämlich meine Ideen entwickdt, Gladys. 

GLADYS 

Es ist merkwürdig, dass eine Frau so selten dabei 
ist, wenn ihr Maim Ideen entwickelt. 

GRETOR 

Weil es meistens unpassende Ideen sind. 

GLADYS 

Ich glaube nicht mehr an unpassende Ideen meines 
Mannes. 

22 
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ALEXANDER (mit unstetem Blick) 

Ich sprach meine neue Überzeugung aus, Giadys, 
die ich mir nach zahlreichen Stunden des Nachdenkens 
erworben habe: das ein Mann unter Umständen auf 
seine Frau verzichten muss. 

QONNY 

Ihr Herr Gemahl behauptet, dass es in hundert Jahren 
keinen geschlechtlichen Alleinbesitz mehr gibt. 

OLADYS 

Ich finde es unanständig, in Gegenwart einer Dame 
von htmdert Jahren zu sprechen. 

GRETOR 

Ausserdem war es überflüssig, denn es gibt schon 
heute keinen geschlechtlichen Alleinbesitz mehr. 

BERNHARD (hinzutretend) 

Man spricht von der Ehe? Man spricht von der 
Polygamie ? 



Dritter Aufzug 
BERNHARD 

hat das Gesidit einer Butdogge und ganz zarte Hände 
und kleine Füsse. Er hat einen Stiemacken, einen ge* 
drungenen, fast quadratischen Körper, seine Gesichts* 
färbe ist rötlidi und gesund. Er ist in jedem Zoll das 
repräsentatioe Genie der deutschen Schauspielkunst. Er 
ist überelegant angezogen mie fast alle Schauspieler. 
Er trägt an der Schnur ein Monokel mit einem gol* 
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denen Steg. Er oerfätlt leicht unoersehens in einen 
komödiantenhaften Ton, aber nicht in den Ton des 
alten Meiningertums, sondern in den des Naturaliss 
mus. Sobald er dergleichen bemerkt, gibt er seinem 
Wesen und seiner Stimme den Klang ermothener Nas 
tur. Seine Manieren sind die eines Menschen, den 
man seil zwanzig Jahren grenzenlos feiert und der 
oorgibt, hierauf keinen Wert zu legen, sondern nur 
die eigene Würde und die seines Standes zu wahren. — 
Wenn er jetzt in den Kreis tritt, so muss ein feins 
neroiger Beobachter sofort wahmehmen, dass alles in 
ihm Spannung, Hochmut und eine gewaltsame Vera 
nachlässigung Gonny gegenüber ist. 

Alexander ist durch Bernhards Ankunft in eine 
scheinbar ganz sinnlose und etwas hysterische Aufres 
gung und Freude geraten. 

ALEXANDER 

Nein so etwasl Bcmhardl . . . (Ganz gerührt) Sieh ein« 
mal an, Gladys: Bernhard 1 ... Endlich, endlich. Drei 
Wochen lang jeden Tag erwartet... Also bitte, Gladys : 
wie schön] 

BERNHARD (in allgemeiner Begrüssung) 

Mein lieber guter Alexander. — Ich konnte gestern 
Abend nicht mehr kommen, wie ich beabsichtigt hatte. 
Die Leute beklatschten die Hochreiter und mich bis elf. 
Als der Autor sich zeigte, wurde er, mit Recht, ausge- 
pfiffen. Guten Tag, mein sehr verehrter Herr Geheim« 
rat. Sie sind über der Zeitung? 

ORETOR 

Es ist mein Ehrgeiz, über der Zeitimg zu sein. 
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BERNHARD 

Bitte lesen Sie vor, was man über mich schreibt. 
GRETOR 

Idi bin nicht imstande, meinen Blick so weit herunter« 
zulenken, um zu lesen, was man über Sie schreibt. Die 
Künstler, die Weiber und die niederen Volksklassen in 
Europa stehen immer unter dem Niveau. Alle drei sind 
mir unsympathisch. 

BERNHARD 

Ich wusste es gleich, dass Sie mir eine Uebenswür« 
digkeit sagen würden, wenn Sie Zeitung lesen. (Sie 
schüUetn sich die Hände) 

ALEXANDER (aufgeregt, exageriert) ^ 
Liebster Bernhard, darf ich dir unsem neuen jungen 
Freund, Herrn Osinski vorstellen? 

BERNHARD 

(dreht sich um, hochmütig, mit geschauspieierter Vermunderung, 
dass sich hier noch Jemand oorfindet) 

Ja. Guten Tag. 

GONNY 

(möglichst flegelhaft ; ohne aufzustehen, die Hände um die nach* 
ten Kniee geschlungen) 

•Tag. 

BERNHARD 

(balanxiert sein Monokel ins Auge, fixiert Gonny. Lässt das Glas 
angemidert fallen.) 

ALEXANDER 

(der oom Diener angesprochen toird, geht mit ihm ins Haus.) 

BERNHARD (setzt sich neben Gladys auf die Bank) 

Ich bin verstimmt. 
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O LADYS 

Mein Mann und alle meine Freunde sind immer ver> 
stimmt. Seit fünf Jahren, Bernhard, leiten Sie alle Ihre 
täglichen Berliner Nachmittagsbesuche mit diesen Worten 
ein. 

BERNHARD (mit gedämpfter Stimme) 

Weil ich seit fünf Jahren massakriert werde. 

GLADYS 

Wie vielversprechend für Ihre Konstitution, lieber 
Bernhard, dass Sie es überstehen. 

BERNHARD 

Ich habe die Nerven eines Tigers. 

GLADYS 

Alle Tiger sind hysterisch und überreizt. Legen Sie 
Ihre Hand an die Schnauze eines Tigers, Sie werden 
immer finden, dass die Nase trocken und warm ist. 
Diese Raubtiere haben alle nervöse Hungerbeschwerden 
und sind verstimmt. Sie verstehen nicht zu warten. 

BERNHARD (bitter) 

— bis ihr Haar und ihre Knochen in einer Wüsten, 
mulde bleichen — ja? 

GLADYS 

Bis sie jeden Nachmittag ihren chinesischen Tee mit 
Toast und Jam bekommen — wenn sie artig waren. 

TONI GRETOR 

Sie bringen doch stets Frohsinn ins Haus, mein lieber, 
lieber Herr Brend’amour. Ich habe schon so oft nach 
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Ihnen gefragt. (Bernhard oer neigt sich) Idi denke immer: 
Ihr harmonisches Wesen ist der ideale Weg des Schöpfers 
zu seiner Kunst, Sie leben uns alle die Freude vor und 
Sie müssen Zusehen, dass Sie sich immer etwas um den 
Hals binden, wenn Sie mit dem Auto fahren. 

BERNHARD 

(der die Famitienangewohnheil, über Toni Grelor hinroegzuspre^ 
dien, als langjähriger Freund des Hauses angenommen hat) 

Dabei fällt mir ein : Ich begegnete kurz vor Herzefelde 
einem Auto, 80 km Geschwindigkeit taxiere ich. Eine 
Dame am Steuer, eine Art Mann daneben, geduckt, 
kleinmütig und verliebt. Das Ganze, Gladys, symboU 
haft und geistergleich. Ich denke, es war Karola. 

TONI ORETOR 

Das Kind hat das Crepe Georgette an, das Kind 
geht im Park spazieren. 

ANTON 

Der Herr Chauffeur lässt bitten. 

GLADYS 

Wir lassen den Herrn Chauffeur bitten. 

SCHWULST (in der Mechanikerbluse) 

Mahlzeit! 

ALLE 

Mahlzeit, Schwulst! — Mahlzeit! 

(Man bemerkt sogleich, dass Schmuist sich allge= 
meiner Beliebtheit erfreut.) 
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GRETOR 

Schwulst, was halten Sic von den niederen Volks- 
klassen? 

SCHWULST 

Sic taugen nichts, Herr Geheimrat. 

QONNY (oermiUelnd) 

Er meint natürlich die niederen Volksklassen. 

SCHWULST 

Es wird sich wohl hauptsächlich in der sozialen 
Frage darum handeln, dass den oberen Klassen so weit ' 
aufgeholfen wird, dass sich dort auch schon das kleinste 
Baby ein Auto und einen herrschaftlichen Diener halten , 
kcuin, damit möglichst viele von den unteren Schichten 
Chauffeure und Diener werden können. Denn in dem 
Zustand eines herrschaftlichen Dieners zumal spricht sich 
der göttliche Wille zur Harmonie und Gerechtigkeit aus : 
man trägt abends einen Frack und bleibt trotzdem das, 
was Gott gewollt hat, dass man ist: ein Prolet. 

TONI GRETOR (die angestrengt zugehört hat) 

Ich finde es wunderschön, was Sie da eben gesagt 
haben, mein guter Schwulst. 

GRETOR 

Und? 

SCHWULST 

Ich wollte nur mitteilen, dass das Automobil ge- 
stohlen ist. 



GONNY 

Herr Geheimrat, er will Ihnen aus der Verwässerung 
der CEB«Aktien einen Vorwurf machen. 
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SCHWULST (auf Gonny zeigend) 

Dieser Herr hat midi vollkommen missverstanden. 
Idi meinte nur, dass jetzt schon wieder Einer das 
Auto gestohlen hat. 



OLADYS 

Karola hat den Javanen entführt. 

BERNHARD 

Ich dadite mir gleich etwas Ähnliches, als hier von 
einem so unpassenden Alleinbesitz gesprochen wurde. 

OLADYS 

Man muss an sämtliche protestantische Pfarrhöfe 
der Umgegend telegraphieren, dass niemand sie traut. 

GONNY 

Sie hat die Initiative ergriffen. Das Kind liest zu« 
viel Bernhard Shaw. 

TONI GRETOR 

Wo sie das Cräpe Georgette anhat. Es ist unrecht. 

GLADYS 

Man muss zusehen, dass sie wegen Missbrauch 
jugendlicher Exoten nicht verhelftet wird. 

GRETOR (fährt Gladys Srgerlidi an) 

Sie kann entführen, wen sie will — aber sie nimmt, 
ohne um Erlaubnis zu fragen, das Automobil ihres 
Vaters. Mit anderen Worten: sie stiehlt — das macht 
mich bedenklich. Ich bin entzückt zu sehen, wie meine 
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Frau meine Töchter erzogen hat. Ich schicke Karoia in 
ein englisches Pensionat. Ich gehe jetzt schlafen. Was ^ 
meine Frau tut, welss ich nicht. (Toni Greior be/bfgt to* 
gleich seinen Befehl mit einem selbsloerstSndiidien Gehorsam. 

Sie gehen über den Rasen im Abstand nebeneinander har und 
lassen zmisdxen ihren Sdiultem jenen Raum, den das grosse j 
brüllende Sdimelgen ausfüllt.) I 



Vierter Auftritt 
QLADYS 

Es gibt einen Weltskandal, wir bekommen endlich 
Ruhe im Haus. 

QONNY 

Der Javane ist verzweifelt, er wollte so gerne noch ^ 
ein paar Jahre ledig bleiben. 

GLADYS 

Das können wir nicht zulassen. Papa st der reichste 
Mann hier im Land, da muss man Zusehen, seine 
Töchter schnell unter die Haube zu bringen. 

GONNY 

Und Karoia ist so energisch. 

GLADYS 

Der Javane ist Mädchenhändler, er braucht eine 
energische Frau — oder war er Bienenzüchter? Ich 
erinnere mich nicht. , 
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ALEXANDER 

(zurüdtkehrvnd; an den Nägeln kauend; mit einer etmas peir\‘ 
oollen Beharrlichkeit) 

Wie findest du meine Frau, Bernhard? Findest du 
nicht, dass Gtadys angegriffen aussieht? 

QLADYS 

Das ist ein schlechter Scherz. Ich würde es nie« 
mandem erlauben. 

ALEXANDER (eigensinnig) 

Ganz besonders seit den letzten Sommermonaten — 
bitte sehr, Gladys, ganz besonders seit damals habe 
ich das quälende Gefühl, dass dir etwas fehlt. 

QLADYS 

Ich habe meinen englischen Vornamen. Das ist 
mehr, als eine Frau aus dem deutschen Bürgerstande 
verlangen kann. Ich bin vollkommen glücklich. 

ALEXANDER (zaghaft; errötend) 

Wenn ich cs glauben könnte, Gladys 1 — Wcnnl 

GLADYS 

Zielt er jetzt auf die Umstände, Gonny, unter denen 
ein Mann auf seine Frau verzichten müsste? 

ALEXANDER (presst die Hände) 

Ich ziele auf gar nichts, Gladys — auf gar nichts — 
als auf dein Glück. 



GLADYS 

Dann musst du so zielen, dass du den Coeur«Buben 
mitten ins Herz triffst, während er vor der Königin kniet. 



3t 



Digilized by Google 




1 



ALEXANDER (übemsdit) 

Das verstehe idi jetzt nicht gleich. 

GLADYS (steht auf) 

Es ist natürlich für mich nicht immer leicht, zu ver« 
stehen, was du nicht verstehst. — Ich will die Eltern 
ins Bett bringen und Zusehen, dass sie keine Kopfkissen« 
Schlacht machen. Sie sind so wild in diesen Jahren, 
die lieben Kleinen. 



Fünfter Auftritt 

BERNHARD 

Dein Haus, mein lieber Sohn, ist mir heute etwas 
zu tumultuös. Lass irischen Whisky kommen. Ich bin 
verstimmt. 

QONNY • 

Sie sind im gefährlichen Alter, mein lieber verehrter 
Meister. Das kann ich mir denken: da gibt es genug 
Stoff zu Verstimmungen. 

BERNHARD (drüAt sein Monokel ins Auge. Lange Pause) 
Verzeihung. Wie war doch der Name, auf den 
hin Ihre Persönlichkeit Ton zu geben pflegt? 

QONNY 

Als mein Name heute zum letztenmale genannt 
wurde, habe ich nicht zugehört. Seitdem habe ich ihn 
vergessen. 
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ALEXANDER (mit besdimichtigendem Stottern) 

Da muss ich aber schnell — da will ich doch jetzt 
ganz rasch — Euerm Gedächtnis nachhclfen, Ihr Herren, 
Ihr lieben Freunde. (Sanft) Dies also, Bernhard, ist 
Gonny Osinski, den Gladys und ich die Freude hatten, 
diesen Sommer in München kennen zu lernen . . . 
und der uns alle dann — auch Karola imd die Eltern 
— nach Tirol begleitet hat. 

BERNHARD 

Na schön. Und was meinten Sie eben? 

GONNY 

Ich sah Sie vorgestern auf der Bühne, Herr Brend’ 
amour. Sie spielten diesen Mann, dem die Altersangst 
in allen Knochen wühlt und der sich mit seinem Weib 
drei Stunden lang auf der Bühne herumpöbelt — beide 
wie zahnlose Hunde. Ich glaubte. Sie spielten ein 
wenig sich selbst und Ihr Sdiidcsal. Ich hatte einen 
überwältigenden Eindruck davon. Ich bin erzogen 
worden in der Ehrerbietung vor Ihrem Genie. 

BERNHARD 

Sie irren. Ich bin vielleicht ein Genie, aber nur 
deshalb, weil ich nicht verheiratet bin. (oerädiflidt) 
Übrigens war ich mi«se«ra»bel an diesem Abend. 

GONNY 

Natürlich waren Sie miase«ra.bel an diesem Abend. 
Dies eben war der überwältigende Eindruck, den ich 
davon trug. 

ALEXANDER (mit erschrockenen Vogetaugen) 

Nein, Gonny, das sollten Sic aber doch nicht! . . . 
Ein Mann wie Bernhard! Eine Grösse! .. . Nein! Nein!! 
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BERNHARD (ungeheuer erheitert) 

Hast du das gehört, mein lieber Junge? Hast du 
das gehört? Seit fünfundzwanzig Jahren hat kein Mensch j 
mehr zu mir gesagt, dass ich miserabel war. 

QONNY 

Wie amüsant, dass ich es gerade heute sagen mciss, 
wo diese fünfundzwanzig Jahre herum sind. 

ALEXANDER (presst fassungslos die Hände) 

Da bin ich aber sehr, (der Mund fliegt ihm zu) 

•BERNHARD 

(gibt ihm ein Zeichen der Erheiterung: Lass mich nur machen,) 
Sagen Sie mal, Verehrtester, — ich frage nur aus 
Interesse, weil es mir einen geradezu riesigen Spass 
macht, mich mit Leuten wie Ihnen über Kunst zu unter» 
halten: haben Sie mich deiui noch in irgend einer 
anderen Rolle gesehen, wie? , 

QONNY 

Gewiss. Ich weir vor fünf Tagen in Berlin. Da 
spielten Sie den Fuhrmann Henschel. 

BERNHARD (aufgeräumt) 

Na? Na? Also? 

QONNY 

Ich denke: den Fuhrmaim Henschel so spielen wie 
Sie, das kann Lehmanns Kutscher auch. i 

ALEXANDER (ktdiert neroös) 

Ach. Das ist bissig. Aber (Er kaut an den Nägeln) 
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BERNHARD (oerblü/fl) 

Also was sagt der Mensdil Sie fangen ja an, mich 
zu beiustigen, mein guter Herr — wie? — Osinski, ganz 
ungeheuer fangen Sie an, mich zu belustigen. 

GONNY 

Sie haben mich so oft in meinem Leben belustigt, 
mein lieber Herr — wie? — Brend’amour, dass ich 
entzückt bin, mich endlich einmal revanchieren zu dürfen. 

G LADYS (i3l zurückgekehrt) 

Ich habe ihnen das Märchen vom Mäuschen, vom 
Vögelchen und von der Bratwmst erzählt. Sie sind 
eingeschlafen — wer spielt jetzt mit mir auf der Wiese 
eine Partie Golf unter dem Nachmittags «Herbstmond? 

GONNY 

Natürlich nur ich! (Im Abgehen laut) Ich hoffe nicht, 
liebe gnädige Frau, dass Sie einen von diesen alten 
Herrn mit Ihrer Aufforderung gemeint haben, obgleich 
der Ausdruck „Nachmittags«Herbstmond“ mich bedenk« 
lieh stimmt, ob Sic es nicht doch taten. (Er lädhelt unoer* 
schämt und geht mit Gladys daoon. Sein Daoongehen mit ihr 
ähnelt dem Raub einer Nymphe durch einen Jungen Waldgott) 



Sechster Auftritt 

Man sieht zutoeilen, wie Gladys und Gonny auf dem 
Rasen Goifschiäge tun oder, herumfuchtelnd mit ihren 
Stöcken, sich unterhalten. Manchmal hört man ein helles, 
klingendes Lachen. 
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BERNHARD (nadi einer Pause) 

Gesegnet meine Augen! Sie haben den grössten 
Regel gesehen, der je über diesen Erdkreis geschritten ist. 

ALEXANDER (eiMg) 

Da solltest du dich — du hättest dich eben etwas 
mehr, siehst du, mit der Erziehung dieses jungen 
Herrn beschäftigen sollen. 

BERNHARD (denkt nach) 

Wie ist das zu verstehen, mein guter Alexander? Wie 
konnte ich diesen Flegel — der übrigens einen gewissen 
erheiternden Charme hat, findest du nicht, wie? — 
wie konnte ich ihn erziehen, da ich ihn erst vor fünf 
Minuten kennen lernte? 

ALEXANDER (kichert) 

Ja, Lieber, — das war dein Fehler, siehst du — 
eine grosse Sünde war das: ihn nicht schon vor vier» 
undzwanzig Jahren kennen gelernt zu haben. 

BERNHARD 

Hm. Ich bin, wie gesagt, heute mittag aus gewissen j 
Gründen nicht ganz auf dem Posten. Wie also, mein | 
guter Alexander, ist das letztere zu verstehen? j 

ALEXANDER | 

Das ist so zu verstehen, Bernhard — so ist das zu j 
verstehen, dass dieser erziehungsbedürftige jimge Flegel I 
dein Sohn ist. | 

BERNHARD (denkt nach) 

Meinst du damit, dass er in geistiger Beziehung 
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mein Sohn ist? Ist er Schauspieler? Gedenkt er die 
Tradition, die ich dem Naturalismus der deutschen 
Bühne gab, fortzusetzen? 

ALEXANDER 

(Seine gehetzten Blidte gehen häufig dorthin, mo Gladys und 
Gonny mit ihrem Spiel beschäftigt sind) 

Ich glaube nicht, dass er daran denkt. Das ist 
amüsant. Ich meinte, dass er in durchaus biologischer 
Beziehimg dein Sohn ist. 

BERNHARD 

So. — (Denkt nach) Sollte das auch kein Irrtum deiner» 
seits sein, mein guter Alexander? Obgleich es gewiss 
nur wenige Männer auf dem Kontinent geben dürfte, 
die so zahlreich in zärtlichen Beziehungen zur Frauen» 
weit gestanden haben wie ich — ich begehe damit 
wohl keine Indiskretion, das ist ja scdiliesslich weltbe» 
kaimt — so bin ich doch stets in dieser Hinsicht 
äusserst zurückhaltend gewesen — ja, man hielt dies 
sogar allgemein für einen meiner grössten Vorzüge — 
kurzum: ich glaube, nur sehr wenig Kinder zu haben, 
mein guter Alexander. 

ALEXANDER 

Herr Osinski ist nun ganz fraglos einer dieser sehr 
wenigen Kinder, du Sünder — ach du Sünder — ich 
weiss das nämlich aus bestimmten Gründen ganz genau. 

BERNHARD 

Hm. — Ich akzeptiere. Solange ehe GescUschafts» 
ordmmg der Welt besteht, wird es sich ereignen, dass 
nnan hin und wieder den Vätern auf der Gesellschaft 
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irgend einen ihrer Söhne wird vorstellen müssen. Ich 
erinnere an Rousseau. Gehen wir über dieses Thema 
zur Tagesordnung über. 

ALEXANDER 

Ja, du. Gern. 

BERNHARD 

Von welcher Mutter übrigens dieser Wurf? 

ALEXANDER (mit Blicken nach der Wiese hin) 

Wie? Was? — Ja: Kathrin Osinski — die Mutter. 

BERNHARD 

Kathrin Osinski. Ich erinnere mich nicht. 

_ ALEXANDER (kichernd) 

Das tut nichts, du Lieber. Solange die Gesellschafts« 
Ordnung der Welt besteht, werden Männer sich nicht 
immer der Mütter ihrer Kinder zu eriimem wissen. — 
Mit ihrem Mädchennamen hiess sie übrigens Kathrin 
Sartorius. 

BERNHARD 

Kathrin Sartorius. Ich erinnere mich. — Sie hatte 
einen Sohn von mir? 

ALEXANDER 

Ja, Jenen Flegel. Sie ging, sobald sie sich Mutter 
fühlte, nach der Bukowina. 

BERNHARD 

Ich dachte mir gleich, dass man nach der Bukowina 
geht, sobald man sich mit solch einem Flegel Mutter fühlt. 
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ALEXANDER 

(mit seinem stillen Ladien; er amüsiert sich heftig, doch ohne 

Bosheit) 

Dann arbeitete sie dort irgendwo in einer deutschen 
Familie. 

BERNHARD 

Es ist achtbar von diesem jungen Mädchen, sich 
durch eigene Kraft in der Bukowina emporgearbeitet 
zu haben. Ich bekomme Sympathie für die Bukowina. 
Chapeau bas! — Übrigens eriimcre ich mich jetzt, dich 
damals um Geld angegangen zu sein, um es ihr schicken 
zu können. Aber die junge Dame wies cs zurück. 

ALEXANDER 

Ja, ja. Sie wies es zurück, immer war sie ein stolzer 
und auch ein heiterer Mensch. Sie heiratete später 
einen Hermannstädter Sachsen, einen Kaufmann aus 
Siebenbürgen. 

BERNHARD 

Chapeau bas. Das Wort »Siebenbürgen“ erinnert 
mich an ein gut fundiertes Akzept, mein teurer Alexander. 
Und nun? 

ALEXANDER (mit abmesenden Bücken) 

Die Sache ist von keinem Belang. Siehst du, nun 
ist sie tot, auch der Siebenbürgener Sachse ist tot, und 
niemand lebt als dieser junge Flegel. 

BERNHARD 

Er trägt seinen jüdischen Namen zu Unrecht. Chapeau 
basi — weiss er, dass ich sein Vater bin, mein guter 
Alexander? 

ALEXANDER (getstesabmesend) 

Nein. 
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BERNHARD 

Bitte, rufe diesen jungen Flegel noch einmal herbei. 
ALEXANDER (angstooU) 

Er spielt mit Gladys unter dem Nachmittags-Herbst» 
mond Golf — oder geht er mit ihr spazieren? — (Hastig} 
Was tun sie jetzt eigentlich? 

BERNHARD 
Er spielt Golf mit Gladys? 

ALEXANDER 

Jawohl. Mit meiner Frau. (Er spricht die Worte .mit 
meiner Frau" aus, als sage er mit ihnen etwas sehr Hohes.) 

BERNHARD (sucht oerdriessüch am Himmelsgemölbe) 
Unter dem Nachmittags-Herbstmond? Hat man das 
jetzt? Ist es eine englische Sitte? (Er geM ein paar Schritte 
au/ und ab) Es tut mir weh. Von Herzen tut es mir weh. 

ALEXANDER (mit Bücken auf den Rasen) 

Oh, das ist nicht zu schlimm für uns beide! — (Tief 
angstooU) oder glaubst du? 

BERNHARD 

Es tut mir weh, dass seine Mutter gestorben ist. Es 
ist sonderbar, wie labil diese Art von Frauen ist, die 
lebendige uneheliche Junge zur Welt bringen. Sie sterben. 
Sie sterben. Es geht mir wahrhaft nahe. 

ALEXANDER 

I (plötzlich ganz J ungenshaft konzentriert auf seinen Witz) 
Nichts von Belang. Sterben ist eine arithmetische An- 
gelegenheit — ob etwas mehr, ob etwas weniger Jahre 
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des Lebens dem Tod vorausgingen — nichts als eine 
subalterne Quantitätsfrage, die keinen Vorsdiüler mehr 
beängstigt. 

BERNHARD 

Das ist ein grosser Trost, mein guter Alexander — 
ein grosser Trost ist das. (Er irinki) Fort also mit 
solch trübseligen Erinnerungen 1 (Er trinkt) Umsomehr, 
als te Trauriges genug gibt zu dieser Zeit. 

ALEXANDER (neugierig) 

Ja? Findest du? Was verstimmt dich so? 

BERNHARD 

Dass jener junge Flegel recht hatte. Ich bin in der 
Tat auf den Brettern miserabel — seit mindestens fünf 
Jahren bin ich schon miserabel. 

ALEXANDER 

Die Kritik, das Publikum, wir alle beten dich an. 
BERNHARD 

Die klügsten Köpfe unter Euch fühlen meine Schwäche 
in allen Fingerspitzen. Täglich verengt sich mein Gebiet. 
Nur noch ein paar Rollen vermag ich zu spielen und 
diese nur halbwegs gut. Nur die Achtung vor mir und 

— ich füge cs hinzu — vor den grossen Traditionen 
unserer Bühne, unseres verstorbenen erhabenen Führers 

— nur sie hält Euch davon ab, es zu äussem, was ihr 
fühlt. 

Mir fehlt etwas, mein Bester. Ich bin heute drei« 
undvierzig, — seien wir ehrlich: ich bin heute vierund» 
vierzig — kurz und gut: scchsund vierzig Jahre alt und 
keinen Tag mehr. Mein Gehirn, mein Rüdeenmark sind 
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gesund — idi denke, dass sic es sind. Dcnnodi: idi sehe 
die Welt wie durch einen Schleier. Wache ich nach> 
mittags vom Schlaf auf, so schreie ich — ich schreie 
— vor Angst: weil eben wieder etwas verloren ging, 
was noch gestern mein Eigen war. 

ALEXANDER (loild) 

Dir I fehlt ein Weib 1 — Ja ? Dir fehlt ein Weib 1 
Sag’ — ist es nicht das: Ein Weib] 

BERNHARD 

Es macht mir keinen Spass. (Er geht auf und ab) Seit 
fünf Jahren gebe ich mich mit Unlust den Weibern hin. 

ALEXANDER 

Weshalb also tust du es? 

BERNHARD 

Wegen der Ritterlichkeit. Ich habe eine vorzügliche 
Erziehung genossen. Mein Vater war Probst in Mersc» 
bürg. Infolgedessen komme ich von der romantischen 
Vorstellung früherer Jahrhunderte nicht los, in der wir 
Männer sämtlich aufgewachsen sind, dass eine Frau 
Anspruch auf Bewilligung hat, sobald sie sich herablässt, 
Begierde zu zeigen. Nun aber sind die Frauen sämt« 
lieh und fortgesetzt im Zustand der Begierde, und wir 
Männer kommen aus dem Zustand der Bewilligung 
nicht heraus. 

ALEXANDER 

Das grosse Erlebnis — du] Das grosse Erlebnis 
ist es; das dir fehlt] 
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BERNHARD 

Das grosse Erlebnisl (Er facht bitter) Es hat mir keinen 
Spass gemacht. 

Ich bin drei Jahre lang mit der Marcfuesa Rospigliosi 
befreundet gewesen. Mein guter Alexander, ich begehe 
wohl keine Indiskretion, wenn ich behaupte: dies war 
eine Beziehung, die sich gewaschen hatte. Unser Ver» 
hältnis war weltbekannt. Wir wurden abgebildet in 
hundert illustrierten Bldttem. Enrica Rospigliosi galt 
für die schönste Frau der Zivilisation. Sie liebte es, 
sich mit mir zu kompromittieren. Die Mäimer Europas 
standen auf — wie ein Mann: um mich zu beneiden. 
Jede Abbildung ihres Gesichtes und ihrer Gestalt in 
einer illustrierten Zeitschrift trug mir eine Welle von 
Mannes«Hass entgegen. 

Es hat mir keinen Spass gemacht. 

Ich hatte — um das banale Wort zu wiederholen 
— ein Verhältnis mit Karen Guldstrop. Sie in den 
Armen zu halten, hiess zwei Geschlechter in den Armen 
halten. Sie war bis zu den Hüften ein Weib und von 
dort aufwärts: ein Knabe. Seitdem es Künstler auf 
der europäischen Erde gibt, ist ein Menschengeschöpf 
dieser Art das Ziel ihrer tiefsten Begierde gewesen: 
denn ein Künstler Europas sein, heisst die antike Knaben« 
liebe durch das moderne Weib gemessen wollen. 

Es hat mir — nun, es hat mir so gut wie gar 
keinen Spass gemacht. 

ALEXANDER 

Man muss dir helfen. Ich sehe das. — Solch ein 
grosser Künstler wie dul Ein Titanl Solch ein verehrungs- 
würdiger Mensch 1 
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BERNHARD 

Mir ist nicht zu helfen, mein guter Alexander — 
deiui mir ist, als hätte ich kürzlich ein wenig von jenem 
grossen Ereignis gehabt, das du in meinem Leben als 
fehlend buchtest. 

Es war in diesem Sommer. Ich bin auf einer Tournee 
begriffen. Ich gerate des Nachts in einen Zug, der 
keinen Schlafwagen führt. In dem Coup6, das ich 
betrete, finde ich auf der einen Seite der Polster eine 
Person liegend, augenscheinlich etwas Weibliches. Meine 
Witterung für dergleichen lässt mich eine Dame ver« 
muten. Ich bin, vom Licht ins Dunkel tretend, geblendet 
— möglich, dass jene dort ruhende Gestalt einen Augen- 
blick im Lichtschein mein Gesicht, meine Figur zu 
erblicken vermag — mein guter Alexander, ich bin 
tot«müde. Ich bin stock»heiser. Es ist wohltätig finster. 
Alle Vorhänge sind herabgelassen. Das Gas dort oben 
versagt den Dienst. Ich bin im Begriff einzuschlafen, da — 

ALEXANDER (der mU einer grossen NeroositSl zuhört) 

Nun, Bernhard? Da — 7 

BERNHARD 

Da sehe ich etwas Weisses, Zartes, das sich mir 
entgegenstreckt. Es ist wie ein bleiches Unterwasser- 
geschöpf, das mir in der Finsternis entgegengeschwommen 
kommt — kurzum eine Frauenhand — dieses köstlichste 
und subtilste aller menschlichen Gliedmassen. Was 
hättest du getan? 

ALEXANDER (erschrocken) 

Ich? — Ich? — (rührend beteuernd) Ich weiss wirklich 
nicht ! — Geküsst, ja ? — Nein, ich hätte — wohl nach- 
gedacht, was zu tun ist — oder? 
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BERNHARD 

(unterbricht ihn, da es ihm im Grunde gleichgültig ist, mos 
Alexander getan hätte) 

Idi Starre wohl zwei Minuten auf diese nervös 
schmeichelnde, heischende, begehrende, fast befehlende 
Hand. Der Erbfeind des männlichen Geschlechtes — 
Ritterlichkeit — wird wach. Ich stürze, ich ströme mein 
Sein in diese Hand. 

ALEXANDER 

Ach du! Ich kenne dich! 

BERNHARD 

Über das Gesicht ist ein Ohrenberger Tuch gebreitet. 
Zuweilen hebt es sich ein klein wenig, gerade genug, 
damit ein Mund sich darbieten kann — eine Schäfer« 
stimde hebt an — eine mir unerklärliche Ehrerbietung 
macht, dass cs die Sttmde harmlos spielender Schäfer 
bleibt. Vor Einbruch des Lichtes verlasse ich den Zug 
— mit einer ganz eigenartigen neuen Empfindung — 
ohne dieses Frauengesicht auch nur flüchtig erblickt zu 
haben. 

ALEXANDER (rückt unruhig auf seinem Sitz) 

Ein Ohrenberger Tuch . . ja? So ein ganz durch« 
sichtiges Gewebe? 

BERNHARD 

Ja — eines dieser Tücher mit den tausendfachen 
Maschen, die sich wie eine Wolke über ein Gesicht 
legen können. — Seit dieser Nacht ist mir, als sei jene 
Wolke über meine Seele gefallen. Ahnimg einer Gegen« 
wart, die ich immer um mich hatte, bedrückt mich, — 
Düfte, die Erinnerung an das Parfüm jener Stimde 
zurückbringen, machen mich erzittern — mir ist, als 
hätte ich in dieser Nacht ein Etwas geküsst, das längst 
und doch mir unbewusst mein Besitz war — 
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Siebenter Auftritt 



OLADYS (den Got/stock iKhmlngend) 
Alexander, Guhl lässt fragen, ob er morgen auf 
Via, rechts von der Chauss^ nadi Perdiim mit der 
Saat für den Winterveizen anfangen soll. 

ALEXANDER 

Ich bin nun schon zehn Jahre Gutsbesitzer, aber 
Ausdrüdce wie Wintersaat, Winterweizen machen michi 
stutzig. Oh, ich denke mir, im Winter sind alle Ädcer 
voll Schnee, da gedeiht nirgends — nirgends in der 
öden Natur ein Weizenfeld, 

GLADYS (streichelt Alexanders Kinn) 

So ist das ja auch gar nicht gemeint, mein kieiner 
zerstreuter Junge. Das sind Pflanzen, che sich im Früh« 
Jahr entwickeln sollen, denn che Erde ist im Winter 
ein ziemheh gut geheizter Salon. 

BERNHARD (melancholisch) 

Wie lange wird cs noch dauern, Alexander, bis 
wir beide unsere Visitenkarten in chesem gutgeheizten 
Salon abgeben imd che Dame des Hauses fragen lassen, 
ob sie uns als Pensionsgäste aufnehmen wiU? 

ALEXANDER (kichernd) 

Ja — wahrhaftig! Das ist eine Pension, ach du 
heber Gott du — ehe das Leben auf den Kopf steht: 
man bringt sich selbst zur Verpflegung für che Haus« 
tiere mit — wie? 
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BERNHARD 

Ist cs nicht die Schuld von euch Frauen, Gladys, 
dass Männer wie wir in den vierziger Jahren schon 
an dergleichen«HaushaItungen denken? 

ALEXANDER 

Hai Vierziger Jahrei Weisst du noch, Gladys — 
erinnerst du dich: unser schöner Araber in Medina? 

GLADYS 

(Sie hat fetzt den feinen Augenschimmer einer Frau, die sich 

eines Flirts mit einem braunhäutigen Araber erinnert) \ 

Sälih? 

ALEXANDER 

Jal Sälih 1 Er hob dich immer auf das Dromedar 
— es war ein so schöner Anblich 1 Nun, einmal sagte 
er dabei, als wir seine Kraft bewunderten: zwischen 
Dreissig und Vierzig im Leben des Maimcs — das ist 
das Alter des Löwen 1 — Weisst du noch? — Das 
Alter des Löwen, du — des Löwen 11 

GLADYS (ägriert) 

Mit was für Leichenreden amüsiert ihr Euch eigent« 
lieh? (energisch) Alexander, bitte gehe Jetzt sofort zum 
Verwalter und sage ihm Bescheid, was er zu tun hat. 

ALEXANDER (ab) 

Achter Auftritt 

GLADYS (Alexander nachsehend) 

Er ist wieder einmal toll. 
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BERNHARD (streng) 

Ja, vor Eifersudit. 

GLADYS (neugierig) 
kt er eifersüchtig? Auf Sie? • 

BERNHARD (entrüstet) 

Auf michl — Auf mich ist er immer eifersüchtig 5 
Um midi handelt es sich nicht. Sondern um diesen 
jungen Nachwuchs, den Sie so gütig waren, Gladys, 
mir für meine paar sauer verdienten Ferientage auf 
Herbstfelde zu bescheren und von dem Sie sich durch« 
aus nicht trennen wollten, obwohl ich Ihnen wohl 
himdertmal am Telephon gesagt habe, dass ich erst j 
komme, wenn er fort ist. 

GLADYS (neugierig) 

Hat Alexander Ihnen erzählt, woher dieser Nach« 
wuchs stammt? 

BERNHARD (gross) 

Allerdings. Aber ich bringe Sie um eine Sensation, 
Gladys. Ich interessiere mich nämlich nicht für der« 
gleichen Bagatellen aus der Jugendzeit und ihre läppsichen i 
Folgen. (Er legt das Monokel an und beobaditet Gonny) Er hat 
einen guten Schlag, was? 

GLADYS (Bernhard beobachtend) 

Er hat einen geradezu vortrefflichen Schlag. 

BERNHARD 

Er ist gut gewachsen, was? 

GLADYS 

Er ist geradezu prachtvoll gewachsen. 



BERNHARD (sidi heftig umdrehend) 

Prachtvoll? Er hat keine Manieren. Er stammt 
aus einer schlechten Assiette. 

G LADYS (heuchlerisch) 

Ich denke manchmal auch, dass er aus einer schlechten 
Assiette stammt. 

BERNHARD 

Ntm, immerhin: er ist ein Bastard, aber, er hat 
Königsbiut in den Adern — (interessiert) Wo haben Sie 
ihn kennen gelernt? 

GLADYS (mit dem Stock batanzierend) 

Im Sommer. In München. Im Theater. Sie spielten. 
Erinnern Sie sich? Sie machten damals Ihre Tournee. 
Ich war zufällig am Morgen angekommen. Gonny 
sass im Parkett neben mir — in Begleitxmg einer alten 
Schulheundin von mir. Goimy sagte plötzlich, mitten 
im Spiel und ganz laut : „Er ist immer noch der alte Esell* 

BERNHARD (oollkommen perplex) 

Wen meinte er denn damit? 

GLADYS (scheinheilig) 

Ich denke, Bernhard, er meinte Sie damit. Es tut mir 
sehr leid, es sagen zu müssen, aber ich glaube ganz 
bestimmt, dass er Sie damit meinte. 

BERNHARD (entrüstet) 

Wieso denn mich? Er kannte mich ja damals noch 
gar rüchtl Woher konnte er denn wissen, ob ich der 
alte Esel bin oder nicht? 
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OLADYS (scheinheilig) 

Man mtiss nadidenken. — Vielleidit hatte er daheim 
viel von Ihnen gehört? (zmei feind) Oder? 

BERNHARD 

Gleichviel. Es wird also Zeit, dass ich mir diesen 
Burschen bald einmal gründlich vornehme. 

GLADYS 

Ich fürchte, er wird zurüchprügeln. 

BERNHARD (entrüslei) 

Das werden wir sehen 1 

OLADYS 

Was mich anbetraf, so fand ich damals seine Be« 
merktmg s o frappierend, dass ich mich sogleich eng mit 
ihm befreundete. Wir waren in Kitzbühl unzertreim« 
liehe Kameraden. Alle Welt sprach von uns. Es war 
fast ein Skandal. 

BERNHARD 

Wie Sie sich selbst dadurch erniedrigten, Gladysl 
Sie, die Sie das Heilige in meinem Leben sindl 

OLADYS 

O bitte, ich kann es ruhig weiterbleiben. Wir haben 
euch alle in dieser Fuchsjagd auf eine falsche Fährte 
gehetzt. Gonny liebt mich gar nicht. Und ich liebe 
Gonny gar nicht. Gormy liebt ein junges Mädchen 
aus guter Familie : — tmglücklich. 

BERNHARD (gerelztl 

Gewiss. ]a. Solche Antinousse lieben ja immer 
unglücklich 1 Wie ich Ihnen das glaube, Gladysl 
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QLADYS 

Idi bin betrübt, Bernhard, dass Sie darauf bestehen, 
mit der Nase voran eine falsche Waldschneise entlang 
zu pirschen. 

BERNHARD (heftig) 

Wenn dieser Weg so falsch war — warum quälen 
Sic dann also Ihren Mann, wie? Warum cpiälen Sie 
mich ? — (Er schlägt mit der Faust auf seine Brust) Mich, 
Gladysl Michl — Ich gebe mir selber die Antwort: 
Weil es allmählich Ihre Profession geworden ist, uns 
Männer zu quälen. 

GLADYS (heftig) 

Weil cs meine Profession geworden ist, den zähen, 
trüben Brei in euch Männern aufzurühren 1 Weil es 
meine Profession geworden ist, das Trübe in euch her» 
vorzulodeen und auf die Spitze zu treiben, bis es sich 
vor dem Licht der Welt als das erweist, was es immer 
war: als das ewig Dünn»Gefühlte, Halb»Gedachte, An» 
massend»Lächerliche und ein ganz klein wenig Unappetit» 
liehe, das ims alle hinabzieht. Betrachten Sie bitte ein» 
mal meinen Meuin. Das ist ein trüber Othello, der vor 
lauter Eifersucht seinen Verstand zurückbekommen 
hat, anstatt ihn auf hygienische Art zu verlieren und 
seine blonde Sünderin nach der guten alten Methode 
zu strangulieren. 

BERNHARD (törlcht^höfUch) 

Ich bitte sehr um Verzeihung, Gladys, aber das 
verstehe ich jetzt absolut nicht mehr. 

GLADYS 

Nun, so fragen Sie ihn selbst. Ich bin schon lange 
neugierig, was in der Menschheitsgeschichte der ewig 
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listenreiche Mann für ein neues Mittel ersinnen wird, 
um dem Strick zu entgehen, den er sidi selbst einst 
um den Hals legte. 

Neunter Auftritt 
ALEXANDER (kommt zurück) 

OLADYS 

Nun, mein Freund, hast du deine Pflicht als Guts« 
Besitzer erfüllt? 

ALEXANDER (triumphierend) j 

Ich habe es gesagt! Aber es ist furchtbar lang« 
weilig. Nicht? Sich mit dem Wachstum der Pflanzen 
und dergleichen abzugeben — das ist eine Bauern« ' 
Stupidität. — Ein Jahrtausend um das andere, nirgendwo I 
in der Natur ein gesunder Fortschritt! Pu! 

GLADYS (seufzend) 

Ja, ja, Alexander, der tägliche Kampf ums Dasein 
ist im Begriff, dich zu zermürben! 

ALEXANDER (eifrig) 

Ihr seid ganz im Irrtum . . . Alle seid ihr ganz ! 
im Irrtum! Nämlich: die tägliche Sicherheit ums 
Dasein ist es, die einen Menschen zermürbt. Die tag« 
liehe Sicherheit ums Dasein . . . erfordert die grössten 
Anstrengungen der menschlichen Seele. Versteht ihr 
das, ihr Lieben ? (Er doziert) Das Aufreibendste in dieser 
Welt ist jene Berufelosigkeit, welche die Wissenschaft 
des Über«Dich«Selbst zum Gegenstand hat. 

GLADYS 

Dann hättest du eben einen Beruf ergreifen müssen, 
um dich zu schonen. 
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BERNHARD 

Du hättest Sport nicht nur hier auf dem Rasen, 
sondern — beispielsweise — auch in der Politik treiben 
sollen. 

OLADYS 

Er hätte Mitglied eines Kreisausschusses werden 
müssen. — Es genügt nicht, dass du Kirchenpatron bist. 
Du hättest auch noch Reichstagsabgeordneter werden 
sollen. 

ALEXANDER (unmllUg) 

Also — was ihr immer sprecht! Wie soll ich denn 
von meinen Mitmenschen Leistungen erwarten, die ich 
selbst nicht fertig bringe? Wie kann ich ihnen denn zu« 
muten — ja? — du? — mich in ein Parlament zu 
wählen, der ich nie in meiner ganzen Jugend einen 
Augenblick Zeit gefimden habe, mir einen Beruf, eine 
Speise auf der Karte, einen Reichstagskandidaten oder 
eine Maitresse zu wählen? (ErsduwAen) Verzeihst du, 
Qadys? 

OLADYS 

O bitte, Alexander. 

BERNHARD 

Du hättest dir eben zu einem Beruf Zeit nehmen 
müssen, mein lieber Jimge. 

ALEXANDER (hiuig) 

Sich Zeit zu einem Beruf nehmen, Bernhard, — das 
heisst von der Tafel des Lebens allzu unbescheiden nehmen. 
Einer solchen Völlerei durfte ich mich nicht hingeben. 
Ich gehöre zu den sieben Menschen in Europa, die sich 
Zeit genommen haben, über das Schicksal ihrer Freunde, 
ihrer Frau und über ihr eigenes nachzudenken. 
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GLADYS 

Und idi fürchte, mein Freund, von dieser Portion 
hast du dir allzu gierig genommen. 

(Da Gonny ruft: Hailoh! Kommen Sie nicht?) Jal ich 
komme! (Mit einem Blich auf Alexander, seufzend zu Bernhard) 
Adieu. (Ab). 



Zehnter Auftritt 

BERNHARD 

(der, bei Gonnys Ruf ärgerlich das Glas Ins Auge gedrückt hat 
und nun die Spielenden beobachtet) • 

Mein ]imge, es weht eine zu scharfe Luft um Gladys 
und dich. Du solltest Gladys diese Exagerationen des 
Flirts verbieten. 

ALEXANDER 

Du gebrauchst manchmal Redewendungen, die du 
zuletzt in deiner Familie in Merseburg gehört haben 
musst, nicht? (Kindlich erstaunt) Ich bin noch nie — nie 
auf die Idee gekommen, dass irgend ein Mensch auf 
der Welt Gladys etwas verbieten könnte. 

BERNHARD 
Sic macht dich kaput. 

ALEXANDER 

Das ist wahr. Aber ich werde mich doch wohl 
schämen — nicht wahr? ihr das zu verbieten. 

BERNHARD 

Meinethalben. Dann bitte sie, es nicht zu tun. 
Sic liebt dich. Wenn sic einmal weiss, wie sehr du 
leidest, wird sie es unterlassen. 
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ALEXANDER (stammelnd) 

Ich will sie bitten — es zu versuchen — midi kaput 
zu machen — und ich will versuchen — hierbei meinen 
Maim zu stehen. Das ist die einzig würdige Bitte, — 
die ein Mann an eine sportliche Frau richten darf. 

BERNHARD (heftig) 

An eine sportliche Dime — jal An eine sportliche 
Lulul Aber nicht an deine Ehefrau, die dein Kamerad 
sein solltet 

ALEXANDER 

Sport«Spiele unter Kameraden, das sind die schönsten 
und wildesten von allen. O du, zur Zeit der Abendröte 
schütteln sie sich die Hände, dann japsen sie, dann 
lachen sie. 

BERNHARD 

Oder man ■^d auf einer Bahre davon getragen, ins 
Nichts. 

ALEXANDER 

(mit einem erschreckten Vogelblick, dann tief beruhigt) 

Auch das tut gut. 

(Er ruft plötzlich auf die Wiese hinaus, so heftig, dass Bern’ 
hard erschrickt) Nein, Gonny, — neinl Das ist doch zum 
Verzweifeln! 

BERNHARD 

Was ist los? Was hast du? 

GLADYS (ruft) 

Aber Alexander, was schreist du denn so? 

ALEXANDER (oerzmeifelt) 

Er hat eine gute Anlage zum Schlag — aber doch 
mehr, viel viel mehr aus dem Schultergelenk heraus! 
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(Er jagt über den ßosen. Man hört ihn Golfsdiläge tun, man 
hört ihn raten: So! So/ Sehen Sie, Gonng? So/ Er kommt 
zurädt, keuchend). 

Nein, so etwas — so etwas kann ich nicht mit an» 
sehen — so einen schlechten Sportl Jeder Sport muss 
gut ausgeübt werden — hier bei unsl (Er sieht zu Gladys 
und Gonng hin) 

Was glaubst du, Bernhard, was werden sie da immer 
zusammen sprechen? 



BERNHARD 

Was ein junger Mensch zu einer schönen Frau spricht, 
seitdem es den Begriff der Konversation auf dieser 
Erde gibt. 

ALEXANDER (Bernhard geisterhaft ansehend) 

Ja. Was der Mann zum Weib spricht, seitdem cs 
Triebe gibt: Verborgene Unzucht. (Pause) 

Aber: Gladys wird diesem Flegel aus deinem Saft 
und Blut nodi nicht einmal erlauben — nicht erlauben, 
ihr die Fingerspitzen zu küssen. Du musst ganz beruhigt 
sein. 

BERNHARD 

Gut. Gut. Verzeih’ den Übereifer meiner Freund» 
Schaft. Nur um deinetwillen war ich beunruhigt. 

ALEXANDER (besdxmörend) 

Nur — nur um deinetwillen warst du beunruhigt! 

BERNHARD 

(duckt sich toie Jemand, der den Abschuss einer Granate hört, 
die sogleich neben ihm einschlagen mird) 

Wie ist das jetzt zu begreifen? Sprichst du irr, mein 
Sohn? 
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ALEXANDER 

(legt rapid die fladie Hand an Bernhards Stirn) 

Ich kenne diese plötzlichen Fieberanfälle an dir, diese 
Neigung zu Weinkrämpfen. Du bist halb wahnsinnig 
vor Eifersucht. 

BERNHARD (schreit hysterisch) 

Was hat denn deine Frau mit meinem Schicksal zu 
tun? 

ALEXANDER (feierlich) 

Gladys ist dein Schicksal. (Pause) 

BERNHARD (heiser) 

Wollen wir heute von Dingen sprechen, über die wir 
fünf Jahre lang als tapfere Männer geschwiegen haben? 

ALEXANDER (gehetzt) 

Fünf Jahre, Bernhard. Solange ist es her, dass du 
ein Löwe warst. Solange ist es her, dass du Gladys als 
meine Braut kennen lerntest. In diesen fünf Jahren bist 
du zwanzig älter geworden und warst „mi«se»ra»bel* 
auf den Brettern. In den letzten zwei von diesen fünf 
Jahren ist Gladys um das Doppelte — um das Dop« 
pelte älter geworden und — 

BERNHARD 

Und — ? 

ALEXANDER 

(mit einer Umbiegung ins Heitere; er spricht plötzlich ganz 
fliessend, mit einer knabenhaften Anmut) 

Mein Junge, das Leben mit einer Frau und mit einem 
Freund ist ein Fussball. 

BERNHARD (oerdriessUch) 

Was für eine Metapher — 



ALEXANDER 

Idi liebe es Rugby zu spielen. Man reisst den Ball 
an sich. Man nimmt ihn in seine Arme, man drückt 
ihn an seine Brust. Man stürmt vorwärts mit ihm, soweit 
nur immer der Gegner es erlaubt. Ist man von einer 
Überzahl umringt, dann wirft man den Ball seinem 
nächsten Freunde zu, der seinerseits dem Goal zu» 
strebt, verstehst du? Eine Tat von unermesslicher Ethik 
und Symbolik 1 Der edle, vornehm denkende Spieler 
wartet nicht, bis er seinen schlechten Ehrgeiz, allein durch« 
zudringen, bestraft sieht: frühzeitig, freiwillig, mit einer 
Geste jener Freiheit, die den Sklaven des Epiktet ziert, 
wirft er den Ball senkrecht über seinem Scheitel dem 
nächsten der Freimde zu. — Es ist das solideste Spiel 
des Jahrtausends, fünfzig Prozent aller Mannschaften 
werden tot oder ohnmächtig vom Platze getragen. 



BERNHARD 

(steht sdmett auf, er sieht Alexander schart und nah in die Augen) 
Mein guter Alexander; Ich bin zu alt und zu ver« 
braucht in der Verehnmg deiner Gemahlin geworden, 
um unser aller Dasein in einem Metzger«Sport aufe Spiel 
zu setzen! 

ALEXANDER (feurig) 

Ich bin trainiert. Nimm dich in Zucht. 



BERNHARD (wild) 
Es geht auf Leben imd Tod. 



ALEXANDER 



Disziplin! Keuschheit! Tempo mit stahlharter Energie 
und Gewandtheit! Morgen schon sind wir unserer Zeit 
um zwei Jahrhunderte voraus! 



I 
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BERNHARD (sdiarf) 

Idi habe Wcltangstl Angst des zu früh Geborenenl 
ALEXANDER 

Idi habe Weltmut 1 Mut eines Forwards in die Jahr» 
hundertel 

QLADYS (ruft) 

Bernhard 1 

BERNHARD (fährt zusammen) 
ALEXANDER 

Es ist nichts. ,Gladys ruft. Qb acht. Sprich nicht 
so laut. Der Wind — der Wind kann jedes Wort von 
uns herübertragen. 

QLADYS (siditbar; ruft) 

Bernhard 1 Dort auf dem Tisch — mein Taschentuch 1 
Bitte! . . . Nehmen Sie es doch einmall ... Sie interes» 
sieren sich doch immer für meine Parfüms ... ich habe 
ein neues . . . Führen Sie es mal langsam — langsam 
an Ihren Mund . . . 

BERNHARD (oermundert, folgt ihrem Befehß 



QLADYS (näherkommend! lachend; einschläfernd) 

Sol ... Sol ... Tief atmen, Bemhardl . . . Zählen Sie : 
vierundvierzig . . . fünfundvierzig . . . sechsundvierzig . . . 

BERNHARD 

(Tuch am Mund; mit geschlossenen Augen, rufend mie aus dem 
Schlaf des Hypnotisierten) 

Gladys 1 
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ALEXANDER 

(in der trübseligen Haltung eines Droschkengauls, der sidt im 
Regen an den Wassertropfen sein Alter abxählt) 

. . . neununddreissig . . . vierzig . . . einundvierzig . . . 
OLADYS (gelöst) 

Hallo — Hallöl Kommt jetzt alle in das blaue Zimmer! 
Wir wollen unsem Tee haben! . . . Chinesischen Tee, Bem> 
hard, mit Jam und Toast! 

GONNY 

Geben Sie mir dieses Taschentuch, verehrter lieber 
Meister! (Er entreisst es Bernhard) Das neue Parfüm Scheint 
zu stark für Sie zu sein. (Er wirbelt das Taschentuch hoch 
über seinem Scheitel wie eine Fahne) Zweiundzwanzig, drei« 
undzwanzig, vierundzwanzig — das klingt! 



Vorhang 
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SpätaAbend desselben Teges 

Man ist in der grossen Halle oon Herbstfelde. Die 
Wände dieser Halle sind mit meisslackiertem Holz bea 
kleidet. In der Mitte befindet sich eine breite Fenstera 
tür, deren Glasränder mit einer fast unsichtbar schmalen 
Holzleiste unmittelbar auf dem Erdboden anzuliegen 
scheinen. An der Seile ein mit roten Ziegeln ausgea 
bauter, sehr geräumiger Kamin. Die zahlreich in der 
Halle umhers lebenden Sophas und Sessel sind mit 
Chintz bezogen. Das Muster dieser Chinnes zeigt 
grosse, bunte Vögel und langstielige Blumen. Die Vora 
hänge der Fenster werden oon demselben Stoff und 
Muster gebildet. An den Wänden hängen farbige 
englische Sportstiche, sowie rechts und links oon der 
Fenstertür je ein grosser Schmetterlingskasten. Zahla 
reiche Türen nach oerschiedenen Seiten. 

Vor dem brennenden Kamin ist Jetzt der Bridgea 
tisch aufgestellt. 

GRETOR vis-ävis von QLADYS 
GONNY vis-ä-vis von ALEXANDER. 

Im VordergruncT, ohne Jede Beschäftigung, steif am 
einem Sessel 

FRAU TONI GRETOR 

geistesleer, unendlich gelangmeilt. Die Damen inAbenda 
kleidem, die Herren im Frack. 

Erster Auftritt 
GONNY 

3 no tnunps madit Gott sei es geklagt: 30. 
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QLADYS 

Bitte sehr ; Gedoubled. 

GONNY (schreibt) 

60. Erfüllter Kontrakt 50. Honours? — Four in 
one hand. Plus 250 — allmächtiger Gott, ich fühle 
einen würgenden Schmerz in der Kehle. 

QRETOR 

Das wäre der Rubber, Gladys. 

QLADYS (Triumph) 

Wie habe ich gespielt? 

ORETOR (quenglidi) 

Ich hätte zwei Stiche mehr gemacht, wenn du näm> 
lieh — (Es folgt Irgend eine Leichenrede, der niemand zuhörf) 

QONNY 

Alexander — ich habe im allgemeinen Sympathie 
für Sie, aber ich denke, ich werde Sie heute Abend 
noch boxen für Ihre Spielerei. 

ALEXANDER 

Ach Gonny — es tut mir so leid für Sie — >a 
wirklich. Ich bin nicht ganz auf dem Posten gewesen. 

GONNY 

Ich hatte den Eindruck, dass Sie nicht einmal in der 
Kaserne waren. 

GLADYS (sieht auf, legt ihre Hand auf Gonnys Schultet) 

Gonny, ich schenke Ihnen das Geld, das Sie mir 
schulden. - 
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GONNY 

Hai Das ist eine Fraul — Und Sie, Herr Geheimrat? 
Sie werden sich von Ihrer Tochter beschämen lassen? 

GRETOR 

Meine Tochter kann sich das leisten. Meine Tochter 
hat einen reichen Vater. Ich bitte um Barzahlung. 

GLADYS (Zigarette arveündend, oor Ihrer Mutter) 

Nun, Mama, du hast dich gelangweilt? 

TONI GRETOR (auffahrend) 

Du weisst, mein Kind, dass ich mich nie langweile. 
Ich war nur eben sehr in Gedanken. Mein Organismus 
ist ganz in Harmonie mit dem All gewesen. 

GLADYS 

Das macht der Rehrücken. Du solltest etwas Natron 
nehmen oder eine Tasse Kamillentee. 

TONI GRETOR 

Ich trinke Kamillentee so ungern. Und dann dachte 
ich eben mit dem lieben Emerson, dass die Uebe doch 
allgegenwärtig in der Natur ist, — als Motiv und als 
Lohn, findest du nicht auch? 

GLADYS 

Gewiss. Aber doch: too bright and good 

For human nature’s daily food. 

GONNY 

Wo steckt denn eigentlich unser Komödiant? Zum 
Tee ist er fortgelaufen und abends hat er sich hier nicht 
sehen lassen. 

5 Speyer. Rugby Ö5 
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QLADYS 

Er hat sich auf seinem 21immer verschlossen. Er 
hat sich entschuldigen lassen. Er scheint auch niciit 
ganz auf dem Posten zu sein — wie mein Mann. 

GONNY 

Ihre Männer haben alle kein Training, liebe gnädige 
Frau. Das fällt auf Sie zurücjc. 

ALEXANDER (tu Gtadys) 

Wirklich du: Ich bin um Sorge um Bernhard. Ich 
will doch schnell mal versuchen ihn zu holen. — Meinst 
du nicht auch? 



QLADYS 

Tue das, Freund. 

QRETOR 

Jetzt ist es glücklich halb elf. — Also weisst du, 
Gladys: Über deine Schwester kann ich mich aufregen, 
— wo der Arzt schon gesagt hat, dass ich keine Auf- 
regung haben soll. 



QLADYS 

Gott, Papa : du kennst doch Karola I In einer halben 
Stcmde spätestens ist sie hier. Das ist doch bei Karola 
alles ganz harmlos. 

QRETOR 

% 

Sie fährt mit meinem Benzin spazieren, das ist nicht 
harmlos. Wenn sie ein anderes Mal wieder harmlos 
sein will, so soll sie sich einen eigenen Rolls-Royce halten. 
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QONNY 

Idi stehe auf Ihrer Seite, Herr Geheimrat. 

GRETOR 

Ihr Zuspruch entzückt midi. Ich gehe ins Bett. 

QONNY 

Es ist auffallend, dass Sie immer ins Bett gehen, 
wenn Sie entzückt sind. 

GLADYS 

II n’est pas le seul. 

GRETOR 

Ich schicke Karola nach England zu Mrs. Clapp. Wo 
ist Anton 1 Ich werde sofort ein ausführliches Telegramm 
nach Brighton schicken. (Er schreibt ein Telegramm) 

GONNY 

Für ein Telegramm ist die Sache zu eilig, Herr 
Geheimrat. Schreiben Sie bitte eine Postkarte. 

TONI GRETOR 

Ich bin manchmal sehr froh, dass ich nie begreife, 
was oft in Udos Telegrammen steht. 

GLADYS 

Männer schreiben Telegramme wie wir Briefe, und 
Briefe wie wir Postkarten, und Postkarten wie wir 
Telegramme. 

BERNHARD (ist eingetreten, Alexander folgt ihm) 
GONNY (oorlaut) 

Guten Abend, Herr Brend’amourl 



s* 
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BERNHARD 

Om Frack; er reibt sich die Augen, als trete er aus der Dunkel* 
heit ins Licht) 

Ja — ich bitte um Entschuldigung — guten Abend, 
liebe gnädige Gladys. 

(Begrüssung) 

GLADYS Oeise) 

Nun? Traurig? 

BERNHARD (krächzend) 

Das Licht blendet. Ich sass im Dunkeln. 

GLADYS 

Sehr Wehwehchen? 

BERNHARD 

Ich bin nicht wohl, Gladys. Mein Katarrh. 
GLADYS (seufzend) 

Eine kreisende Frau und ein Mann, der Schnupfen hat — 
GONNY 

Vertrauen Sie mir das Telegramm an, Herr Geheim« 
rat. Ich gebe es telephonisch auf. 

GRETOR 

Kann ich mich darauf verlassen? 

GONNY 

O gewiss, Herr Geheimrat. (Er oerbrennt das Tele* 
gramm im Kamin) 

BERNHARD 

(fixiert Gormy durch das 'Monokel; ruft quer über die Halle) 
Sie fühlen sich wohl in diesem Hause? 
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GONNY 

Idi verlebe meine zweite Jugend. 

BERNHARD 

Man muss immer wieder versuchen, ob man nicht 
schliesslich doch noch in der zweiten bessere Manieren 
erwischt als in der ersten. Lassen Sie den Mut nicht 
sinken. 

OONNY 

Es ist der Mut, der mich sinken lässt, wenn ich an 
den schlechten Ausgang Ihrer Versuche denke. 

TONI GRETOR 

(die aufmerksam zugehört hat, zu Gonny, in dem oerzmeifelten 
Wunsch einer alten Dame, mit einem fangen Burschen ein Gespräch 
anzuknüpfen) 

Ich finde immer alles so wunderbar schön tmd har> 
monisch, was Sie sagen. Sie sind immer ganz Sie selbst. 

GONNY 

(stürzt panikartig fort, um Gladys heuer zu einer Zigarette zu 

geben) 

GLADYS (die dem Diener geläutet hat) 

Anton, Herr Brend’amour muss noch etwas zu essen 
bekonunen. Decken Sie bitte nebenan^ 

ANTON (murmelt das Übliche) 

GLADYS (ruft ihm nach) 

Bitte, meine Pelzjacfce, Anton 1 — Begleiten Sie mich, 
Gonny? Ich muss noch auf das Vorwerk. (Betont) Sie 
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können dort Papas Telegramm aufgeben. (Zu alten) Wir 
müssen uns heute einrichten, meine Lieben. Es ist Kirmes. 
Ich habe die Leute ins Dorf geschickt. 

ANTON 

(bringt Gladgs einen Pelz aus Pantherkatze, den sie anzieht) 

GLADYS (leise) 

Sie haben |a das Telegramm verbrannt? 

GONNY 

Ja. Es war so kühl hier in der Halle. 

GLADYS (i/n Abgehen, zu ihren Eltern) 

Sehen wir uns noch? 

GRETOR (eigensinnig) 

Du musst deine Mutter fragen, was sie tut. Ich 
gehe Jetzt schlafen. > 

GLADYS (kehrt zurück) 

Gute Nacht, Mama. Gute Nacht, Papa. 

GLADYS und QONNY 

(gehen durch die Fenstertür in den Garten) 

TONI GRETOR 

(erhebt sich gehorsam. Das Ehepaar geht in der üblich steifen 
Haltung Seite an Seite, die Halte ganz durchquerend, durch eine 
der Türen rechts ab) 



Zweiter Auftritt 

BERNHARD (presst die Stirn an die fenstertür) 
Deine Frau geht auf das Vorwerk. Sie wird sich 
erkälten. 
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ALEXANDER (sachlich) 

Sic trägt einen Pelz aus Pantherkatze. 

BERNHARD 

Pantherkatze. Das ist die Schulung zur Empfindsain» 
keit. Dein Leben ist eine Hölle, mein Sohn. 

ALEXANDER 
Untreue wird mich retten. 

BERNHARD 
Warum die Treue nicht? 

ALEXANDER 

Treue? Ich habe darüber nachgedacht. Das ist ein 
romantischer Begriff für etwas sehr Hässliches: für Knoten« 
punkte der Seele, für verdrängte Erbittcnmgen, für gelbe 
Safte im Alter. Kennst du die chemische Küche — 
Küche, in der die Gerüche des Körpers gebraut werden? 
Treue macht schlechten Atem. Vorwürfe eines ungelebtcn 
Lebens vergiften dir deine Stubenluft — jawohl. 

BERNHARD (dreht sich um, sieht Alexander gross an) 

\ 

Auch Freundes«Treuc? 

ALEXANDER (eifrig und ernsthaft) 

Ach, das tut mir leid. Ich habe seit meinem vier« 
zehnten Lebensjahr aufgehört, germanische Heldenepen 
zu lesen. Ich kann dir über FreUndestreuc gar nichts 
sagen. Die ist nämlich für mich tabu — weisst du: ein 
Gebiet, das ein dahinstürmender Wilder wie ich im 
Bogen umschleicht. 
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BERNHARD 

Mein Leben war verworren und sittenlos. Freundes* 
treue war das einzige Gebiet, auf dem ich meine alten 
Jahre anzusiedeln gedadite. 

ALEXANDER (schlägt ihm ReberhaR auf die Schulter) 

Schnalle sie fest an einen Hendersen*Page. Wir fliegen 
gegen die Planeten auf. 

BERNHARD (geht auf und nieder) 

Ich sass den halben Tag in meinem Zimmer. Ein 
Weinkrampf löste den andern ab. 

ALEXANDER 

Ach, nun sieh doch bloss einmal an 1 . . . Es tut mir 
so leidl Was quält dich denn, du Lieber, auf unsenn 
Flug durch die Jahrhunderte? 

BERNHARD 

Deine Potemkinschen Luftgebilde. Ich bin so schäm* 
los zu gestehen, was du so schamlos warst aus mir her* 
vorzulocken: es macht mich rasend vor Verlangen und — 
vor ohnmächtigem Kummer: weil es nie, nie sein wird! 

ALEXANDER (ekstatisch) ^ 

Es wird sein! Ich schwöre — schwöre dir: es \ 
wird sein! 

BERNHARD 

Kuppler. 

ALEXANDER (ängstlich, mit erschrockenen Vogelaugen) 

Ach. Ach. Um Gottes willen nicht: das musst du 
nicht sagen, denn das ist doch eine verstaubte Tiradel 
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Wofür* idi heute Kuppler gescholten wercie, dafür nenat 
man mich in zweihundert Jahren einen voU«vollkommenen 
Gentleman, der die Rücksicht, Achtung und Zuvor- 
kommenheit kennt, die er Jener Dame schuldet, mit der 
er verheiratet ist und von der er Kinder hat. 

BERNHARD 

Aber Gladys, die Lebendige, deren schöne Gestalt 
heute atmet und in zwei Jahrhunderten zerfallen ist: 
heute wird sie dich verachten. Frommt es dir sehr, mein 
guter Sohn, wenn ihr Geist dereinst über deinem Grabe 
schwebt und dir post festum für deine fortschrittliche 
Gesinnung von anno dazumal dankt? 

ALEXANDER (mit religiöser Überzeugung) 

Du irrst 1 Ach, wie du irrst 1 Noch heute, noch zu 
dieser Stunde wird Gladys mich mit einer neuen Liebe 
lieben. (Er flüstert, er blickt sich ängstlich um) Ich muss dir 
etwas Schreckliches — Schreckliches an vertrauen: Gladys 
droht in den Universalschlaf der Welt zu verfallen. Schon 
sieht man an manchen — manchen Tagen die ersten 
geheimnisreichen Schriftzeichen an ihren Augen: mit 
diesen Runen warnt Natur das Weib vor dem Verbrechen 
der Monogamie. Du bist erlesen, der Prinz zu sein, 
der das Dornröschen aus seinem Winterschlaf erweckt. 

BERNHARD 

Ich schüttele mich wie ein Hund. Durch Jede Pore 
bricht mir der Angstschweiss. 

ALEXANDER 

Sei mutig! Sieh mich an! Bin ich mutig? Ja? Ich 
treibe viel Sport ! Keine Zeit habe ich gehabt, als 
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Politiker, als Denker oder als ein so grosser Künstler 
wie du einer bist — solch ein Titan 1 — die Welt mit 
Fusstritten vorwärts zu treiben 1 Jetzt aber schaff ich’s: 
als Ehemann schaff ich’s — du sollst es sehen 1 Ich 
halte das Match durch! (LeldenschaAlidi) Soll es denn 
niemals anders werden auf diesem Planeten, du? Alle 
bedeutenden Dichter, Kritiker und Soziologen der letzten 
fünfzig Jahre habe ich durchgearbeitet. Alle lehren mich, 
dass die Ehe mit ihren monogamischen Anforderungen 
die imgeheuerlichste imd schwachsinnigste Institution 
dieser Erde ist — aber niemand zeigt einen Weg — 
niemand! Ich — ich werde der erste sein, der diesen 
Weg euch zeigt! Auf jedem Quadratkilometer dieses 
Festlcmdes und der Inseln läuft ein Othello umher — 
hast du das bemerkt?’ — dem sein männlicher Kriegeri 
Verstand abhanden kommt, sobald er das Schnupftuch 
seiner Frau bei einem andern sieht. Warum denn immer 
den Frauen, diesen zarten, holden Geschöpfen an die 
Gurgel springen ? Warum deim immer diese lächerlichen 
Löwen.Fehlsprünge? Was können sie dafür, dass wir 
Männer Einrichtemgen getroffen haben, die uns selber 
um den Verstand bringen? Warum immer dem Neben« 
buhler, diesem Kameraden unserer Wollust, einen Tritt 
in den Unterleib, dass ihm die Gedärme zum Maul 
heraustreten? Geben wir — wir neuen Othellos! — 
der Welt ein Beispiel! Packen wir uns selber einmal 
tüchtig an der Gurgel! Für uns selber diese kostbaren 
Fusstritte in die Magengrube, die so abhärtend wirken — 
und unermesslich wird die Welt bereichert sein! 

BERNHARD (mülend) 

Was geht mich deine Welt an? Ich war glücklich 
mit meiner Melancholie, meiner Schwärmerei und meinem 

74 



Digilized by Googl( 



ramponierten Herzen! Alles war so w\mderschön und 
traurig — warum muss denn jetzt plötzlidi alles hass« 
lidi und fidel werden? 

ALEXANDER 

Weil dein — Eisenbahn «Abenteuer eine furchtbare 
Warmmg für jeden Ehemann ist! Wie unglücklich muss 
eine Frau sein, weim sie sich einem Abenteurer wie dir 
zum Kuss hingibt 1 



BERNHARD 

Schämst du dich nicht, Gladys mit dergleichen Un« 
Sauberkeiten in Verbindung zu bringen? 

ALEXANDER 

Ha! Wie — wenn Gladys jene Frau gewesen wäre? 

BERNHARD (sdireit) 

Ich verbiete dir, deine Gattin in meiner Gegenwart 
zu entwürdigen! 

ALEXANDER 

Gut, Gut. — Du willst also, dass sie früher oder 
später einem andern — andern — andern — anheimfällt? 

BERNHARD 

Ich werde verrückt, wenn ich daran denke! (kläglich) 
Ist es denn gar nicht möglich, mein Junge, dass sie dir 
treu bleibt? 

ALEXANDER 

Natürlich ist das möglich! Aber ihre Seele wird ver« 
trocknen, imd die Menschheit ginge leer aus, betrogen 
um ihren schönsten Sieg des Fortschrittes, (leidenscha/tlidi 
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insistierend) Du, mein Freund, hast alle Gaben, sie glück- 
lich zu machenl Du liebst sie mit der romantischen 
Treue früherer Jahrhunderte — 

BERNHARD (oerzädt) 

Ich lieb^ sie mit der romantischen Treue früherer 
Jahrhunderte. 

ALEXANDER 

Deine Liebe zu ihr ist schön wie ein französischer 
Roman — 

BERNHARD (mit gefalteten Händen) 

Meine Liebe zu ihr ist schön wie ein französischer 
Roman. 

ALEXANDER 

Du bist diskret. 

BERNHARD (mie oon der Tarantel gestochen) 

Was bin ich? Den Teufel bin ichl Was für ein 
Vergnügen hat man bitte von einer Dame, wenn man 
sie nicht kompromittieren darf? 

ALEXANDER (erschrocken) 

Nein ach. Wie darfst du denn so — Du würdest 
nie so plump sein darüber zu reden. 

BERNHARD 

Ich würde so plump sein darüber zu schweigen, und 
mein Schweigen würde die Steine reden machen! Ha, 
ich kenne mich, c’est plus fort que moil — Noch einmal 
flehe ich dich an, begnüge dich mit einer harmonischen 
und monogamen Ehe! Zeuge Kinder! Ich weiss, wie 
gut das tut, mein Vater war protestantischer Geistlicher 
in Merseburg. 
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ALEXANDER (unerbitlUch) 

Und Gladys altert — ja? Und Gladys vertrocknet, 
weil sie dieses Eine — dieses ewige Eine Mannesgesicht, 
meines — nicht mehr anzusehen vermag — ja? Bis 
sie eines Tages die Koffer vom Bcxlen holt und eine 
Vergnügungsreise nach Mallorca macht, ja? Und ciie 
Welt schläft weiter über ihren Kronen, Schwertern, 
Schl.eiem — ja? 

BERNHARD (schreit ihn an) 

Lass sie doch schlafen in Teufels Namenl Was ist 
denn das für eine grausame Belustigung, ein altes Weib, 
das im Todesschlummer grunzt, mit Fusstritten in den 
Hintern aufzuscheuchen und sie in der Agonie den letz» 
ten Modetanz zu lehren? 

ANTON (öffnet die Tür, durch die 
BERNHARD 

sogleich mie ein Raubtier daoon stürzt, mit dem Schrei) 

Ich habe seit heute Mittag keinen Bissen im Magen 1 

ALEXANDER 

(sieht ihm oerblüfft nach, in düsterer Haltung lässt er sich oor 
dem Kamin nieder. Dann kichert er leise oor sich hin) 



Dritter Auftritt 
GLADYS und GONNY 

(kehren zurück, in angeregter Unterhaltung) 

GLADYS (sie märmt sich oor dem Kamin) 

Wir sprechen über Gonnys Theaterstück. Er hat cs 
mir heute Morgen vorgclescn. Ich finde cs hübsch. 
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Gleich der Anfang hat mir gefallen; Sonne aufglüht 
über Femsprechautomaten. Man hört im Schalter die 
2^hnpfennigstücke klirren wie in einer Menmonssäule. 

ALEXANDER (kidiemd) 

Ich will Herrn Brend’amour fragen, Gonny, ob er 
den Femsprechautomaten in Ihrem Stüde spielen mag. 

GONNY 

Ich fürchte, sein Katarrh ist für diese Rolle zu gross. 
Ich brauche Kabel und Resonanz bis zu den Ballearen. 

GLADYS 

(balamiert auf Alexanders Sessel; sie streicht ihm über das Haar) 

Findest du nicht auch, Alexander: die Natur so 
zeichnen wie Gonny, das heisst die Natur auf das Ge« 
nialste fortlassen? Ich bin entzückt davon, wie Gonny 
die Natur fortlässt. 

DONNY 

Die Natur “st das Fortlassungs«Bedürftigste, was es 
für Menschen unseres Zeitalters gibt. 

GLADYS 

So denke ich auch Jeden Frühling. Dann will mein 
Mann immer die Exprimeurs der Saison vorgesetzt be- 
kommen, imd ich würde sie immer so gern fortlassen. 

GONNY (bitter) 

Versuchen Sie es doch mal mit Morcheln. 
GLADYS 

Morcheln isst mein Mann nicht. — Die Mäimer sind 
sehr davon abhängig, was die Saison ihnen gerade bietet. 
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In meiner Familie sind alle Männer Snobs. Die gefähr« 
liebsten Snobs sind die, die wie mein Mann sdilecht 
angezogen gehen, denn bei ihnen ist der Snobismus 
tief ins Geistige henmtergerutscht. 

ALEXANDER 

Nein. Also Gladys — wie du nur sprichst 1 
GLADYS 

Papa sagte früher immer, wenn von irgend etwas 
die Rede war: »Ja, das hat mir der Kaiser vorgestern 
auch gesagt", jetzt heisst es immer: „Das hat mir Stern» 
heim vorgestern gesagt“. — Bei Stemheim fällt mir 
ein, Alex: das junge Mädchen in unserer Familie ist 
auf dem Rückweg mit ihrem Auto und ihrem Bienen» 
Züchter zu nah an eine Kirchho&mauer gefahren. Ich 
nehme an, sie hat sich in der Dunkelheit geirrt, sie 
wollte wahrscheinlidi vor dem Altar stoppen. Sie hat 
an das Vorwerk telephoniert, man soll die Gig nach 
Maiblumenau schicken, aber jetzt ist niemand zum 
kutschieren da, denn die Leute sind alle im Dorf. 

GONNY (begeifert) 

Ick kutschiere nack Maiblumenau 1 Sie haben mich 
geärgert, liebe, gnädige Frau, aber ich lasse mich nicht 
ungestraft snoben. Es geschieht Ihnen ganz reckt, wenn 
Sie jetzt den Abend mit den beiden alten Herren ver» 
bringen müssen. Wo ist mein Hut ? Adieu und leben 
Sie wohl. 

(Er gerät in seinem Eifer an die Tür zum Esszimmer) 

Da sitzt ja unser lieber Meister vor der besten 
Assiette 1 (breit) Na? Schmeckt ’s? 
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(Keine Antroorl. Gonny gibt Stimmungsbilder wie der bn* 
tisdie Soldat im fünften Akt der Jungfrau oon Orleans) 

Ein Stüde Sterlett auf dem Teller. Gefüllte Trüffel 
in der Kruste. Uckermärkisdie Butter, gletscherhaft dahin» 
fliessend über geröstetem Weissbrot. Auf dem Tisch, 
halb links von seinem Scheitel, eine halbe Flasche Veuve 
Cliquot jellow label — der Impressionismus bei der 
Arbeit! Manets Frühstück am Abend! 

(Ihm fliegt etwas an den Frack; er untersucht es) 

Ein Stück Fisch. Können Sie boxen? 

BERNHARD (erscheint in der Tür) 

Ich pfeife auf Ihre dreidimensionale Boxerei, — aber 
Sie können ganz linear etwas gegen den Magen be- 
kommen! — O Verzeihung, Gladys — ich wusste nicht, 
dass Sie im Zimmer sind. 

GLADYS 

O bitte, Bernhard, lassen Sie sich bitte nicht auf- 
halten. Ich liebe Männer, die sich prügeln. Es wird 
dann nachher immer so hübsch ruhig im Haus. 

GONNY (im Galopp ab) 

Ich begreife, dass ich in den Stall gehöre! 

BERNHARD (kehrt in das Speisezimmer zurück) 



Vierter Auftritt 
GLADYS 

Nun? Was ist dir? 
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ALEXANDER 

fmit hochgezogener Stirn, als oerkünde er da etmas sehr 
überraschendes) 

Idi bin eifcrsüAtig. 

GLADYS 

Deine Offenheit macht mich stutzig. Du verbirgst 
mir etwas. 

ALEXANDER (mit idealistischer Begeisterung dozierend) 

Die gesamte Mechanik der Welt ist in einem Rugby» 
Fussball zusammengeballt, o du 1 Um seine eigene Achse 
wirbelnd, den Lichtstrahl auf» und niederwandclnder 
Gestirne auf seinem Leder, so fliegt er über das Gocil, 
in den feucht » duftenden Wiesengnmd. Aber ein 
Mens<hen»Fusstritt war es, der ihn hierzu befähigte. 

GLADYS 

Was hat das alles mit deiner Eifersucht zu tun? 
ALEXANDER 

Ich muss eine Pferdekur durchmachen. 

GLADYS 

Das ist gescheit. Wie willst du es bewerkstelligen? 
ALEXANDER 

(nimmt strahlend ihre Hände, als seien es bräutliche Hände, 
die er dem Verlobten zuführt) 

Ich geleite dich in die Arme eines andern. 

GLADYS (ganz ungerührt im Ton) 

Es wird gewiss charmant sein. Ich habe von der» 
gleichen geträumt, als ich ein bleichsüchtiges jimges 
Mädchen war. Dann habe ich es vergessen. 

6 Spercr, Rugby Ä1 
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ALEXANDER fsdiladt heftig) 

Vielleicht werde ich mir morgen eine Kugel durdi 
den Kopf schiessen. 

OLADYS 

Man muss nachdenken, wie dem abzuhelfen ist. 

ALEXANDER 

Seitdem der Vater und der Sohn dich lieben, werde 
ich nämlich verrückt vor Eifersucht. Ich weiss mir nicht 
mehr zu helfen. (Neroös) Du solltest kein Ohrenberger 
Tuch tragen 1 

OLADYS 

Findest du es nicht first rate? Steht es mir nicht? 

ALEXANDER 

Gib einmal her. Kann man mein Gesicht erkennen, 
wenn ich eine doppelte Lage darüber breite? 

OLADYS 

Man ahnt etwas Lebendiges. Aber es ist ganz 
ungewiss, ob sich ein Menschen« oder ein Eselskopf 
dahinter verbirgt. 

ALEXANDER 

Und in der Dunkelheit? 

OLADYS 

Sind alle Füchse blind. 

ALEXANDER (bailt das Tuch müfend zusammen) 

Bernhard hat mir heute sein Eisenbahn«Abenteucr 
erzählt. 




Nun? 



QLADYS 



ALEXANDER 

iziliert roie ein Kind, das sein austoendig Gelerntes hersagt) 

Er sagte: Ehrerbietung machte, dass es die Stunde 
harmlos spielender Schäfer blieb. 

QLADYS 

Das ist die Unverschämtheit des Mannes, die aus 
ihm spricht. Er hatte — wie alle Männer — das Heft 
gar nicht in der Hand. 

I 

ALEXANDER 

Sprich nicht so laut. Er könnte es hören. 
QLADYS 

Das SchubHeft hatte er in der Hand, dieser Anfänger 
— die Fibel. Er buchstabierte: M — au — s« Maus. Ich 
aber liess das M fort und buchstabierte: au — s»ausl — 
\md er spazierte nach fünfzehn Minuten zur Tür hinaus. 

ALEXANDER 

Er hat dich nur geküsst? 

QLADYS (entrüstet) 

Er hat mich nicht geküsst! Meine Hand — ja. 
Durch .den Schleier — meinen Mtmd — vielleicht! Das 
ist xmgewiss. Ich erinnere mich nicht. 

ALEXANDER (insistierend) 

Er sagt, du hast den Schleier bis zu den Lippen 
erhoben. 
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GLADYS 

Das ist gelogen. Das ist unmöglich. Das ist ungewiss. 
Idi erinnere midi nidit. 

ALEXANDER (bitter; zerquStt) 

Du erinnerst dich nicht. Man hat für Dinge, die 
einem häufig begegnen, kein Gedächtnis — das glaube ich. 

GLADYS 

Du machst Vorwürfe? Das ist spassig 1 Ich beichtete 
dir zwei Tage darauf, als du nach München kamst, dass 
es mir Vergnügen bereitete, Bernhard plötzlich im 
Lampenschein zu erkennen. Ich schrie innerlich auf, — 
soviel Spass hatte ich daran. 

ALEXANDER 

Lass sehen, wie das tut : ich will jetzt deinen 
Mund durch den Schleier küssen. — So. (LetdensdiaflUdt} 
O Gladys, ich möchte dich tausendundeine Nacht so 
küssen 1 

GLADYS 

Warum tust du es nicht? Du bist gesund wie ein 
Neger. Ich heiratete dich, damit du es tätest. 

ALEXANDER 

Wir würden im Schlamm des Bürgerbettes ersticken. 

GLADYS (mit tiefer Überzeugung 

Das ist ein sehr anständiger Tod. 

ALEXANDER 

Mein Lebtag hätte ich das schlechte Gewissen eines 
Sportsman, der den Sprung nicht wagte 1 

Ö4 



QLADYS 

(ihn ernsthaft mit dem gesunden Mensdienoerstand eines Weibes 

belehrend) 

Du solltest nicht soviel über den sportlichen Möglich« 
kciten einer neuen Erotik brüten. Übe die alte Erotik 
aus, — sic ist immer die neuste, ewig ist sie jung, — 
glaube es mir, mein Freund: sie ist immer up to datc. 

ALEXANDER 

Achl Achl Die Stimme des Verführers spricht! 

GLADYS (energisch) 

Ja! Das ist es, was ich will: dich verführen! Höre, 
Alexander: ich mache dir jetzt einen ernsthaften Vor« 
schlag. Lass uns nur füreinander leben. Schideen wir 
Bernhard fort, Gonny fort, jeden fort, der deine Eifer« 
sucht erregt. Als ich dich heiratete, wusste ich, was ich 
wollte: dich. Dich — ein einziges Wesen, eine Natur« 
gäbe, einen einköpfigen Mann, keine Hydra. Ich wollte 
nicht zwei und nicht zwölf davon, sondern einen. Glaube 
cs mir, ich schwöre es dir: ich wollte weder die Bigamie 
noch die Polygcunic. Dich wollte ich, ein Einzelwesen. 
Dich will ich noch heute. Ich bin keine Abenteuerin. 

ALEXANDER (misstrauisch) 

Wie steht es denn mit dem Erlebnis in der Eisenbahn? 

OLADYS (heftig) 

Du Narr! Du abgründiger Narr! Mit einundzwanzig 
verlobte ich mich. Was hatte cs früher gegeben ? Einen 
Händedruck auf dem Tennisplatz, kaum den Hauch eines 
Kusses nach einer Tanzparty — das waren die grossen 
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Sensationen meiner Jugend. Nun gut. Mit siebenund* 
zwanzig erlaube ich in einer Ketmevalsstinunung, im 
lustigsten Zufall, dem unzertrennlichen Freund meines 
Mannes in der Dunkelheit meine fiände zu küssen . . . 
vielleicht auch meinen Mund . . . (Heilig beteuernd) Ich 
erinnere mich wirklich nichtl 

ALEXANDER (heftig) 

Deinen unbedeckten Mund? 

QLADYS (heftig) 

Ich verbiete dir jetzt, so unappetitliche Einzelheiten 
zu erforschen. — Ich erinnere mich absolut nicht an 
dergleichen gleichgültige Nüancen und damit punktum. 
Jetzt erkläre mir bitte, sollte ich nach deiner Meinung 
von nun an bis zu meinem neunzigsten Lebensjahr keinen 
andern Mann küssen als dich und meinen Todesengel, 
wie? Wäre das nach deinem Geschmack? Willst du 
deshalb ein Geschrei machen? 

ALEXANDER 

Neinl Neinl Neinl Ich erkenne mit der leiden» 
schaftlichsten Wärme meines Herzens dein Recht an, 
Gladysl Ich verachte ja diese Moral, die das Blut und 
das Gehirn des Maimes so selbstsüchtig schuf 1 

GLADYS (betäubt) 

Nun wird er also wieder gütig 1 Jetzt stehe ich auf 
imd gehe ins Bett. (Sie geht zur Tür) 

ALEXANDER 

Gladysl 
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GLADYS (dreht sidi oor der Tür um) 

Also: wenn du willst, dass idi bleiben soll, so benimm 
dich anständig und mach’ eine Szene. 

ALEXANDER 

Das ist es ja, was mich verzweifelt macht, Gladys: dass 
wir wieder einmal mitten darin sind in einer Szene, und 
wie oft in den letzten Jahren sind wir mitten darin! 

GLADYS 

Es ist das beste Zeichen, dass unsere Fregatte mit 
vollen Segeln schwimmt, gesunde Winde blasen in ihre 
Tcikelage. 

ALEXANDER (besduoörend) 

Denk’ an die Fregatte, auf der deine Eltern segeln! 
Haben wir nicht ein schreckliches Beispiel an ihnen? Oh, 
werden wir uns im Alter ankläffen wie zahnlose Hunde? 
Oder werden wir — schweigen? So schweigen — dass 
Fremde weinen werden, wenn sie uns nebeneinander 
sehen? Nein! Nein! Unsere Ehe muss auf anderen 
Strömungen gleiten! Alles muss versucht werden, sie 
zu reorganisieren imd zu retten. Sie ist das Heilige in 
meinem Leben. Meine Liebe zu dir ist das Heilige in 
meinem Leben. Mit ihr stehe und falle ich. 

GLADYS 

Du solltest Papa bitten, dir eine Stellung im Ruhr» 
gebiet zu verscheiffen. Dann wird dir die Lust vergehen, 
an unser Alter zu denken. 

ALEXANDER 

Ich bin sogar stolz — stolz auf meine Voraussicht! 
Was ist sittlich wertvoller: eine Firma oder eine Ehe? 
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Diese organisieren ihre Braunkohle, ihre Thomasschlacke, 
ihre industriellen Nebenprodukte. Ich bin der erste Mann, 
der im Begriff ist, eine Ehe schlangenklug zu organisieren. 
Ich denke vierzig Jahre voraus. Mitten in meiner wütend« 
sten Eifersucht peitsche ich dich auf, Gladys— zur Untreue! 

OLADYS 

Was versprichst du dir eigentlich davon? 
ALEXANDER 

Ein faltenlos glückliches Frauengesicht im Alter! Dein 
Gesättigt»Sein, deine unermessliche Dankbarkeit, dass du 
die erste Frau warst, die nicht gezwungen .wurde, einen 
schamlosen Seelenbetrug zu verüben, um polygam leben 
zu dürfen. Der Freiheit eine Gasse! In hundert Jahren 
sind alle Männer meine Schüler! 

GLADYS 

( Ihr Gesicht wird grau und atl oor Kummer, ihre Gestalt zerfällt} 
Ich denke, du solltest nach Saarbrücken ziehen. 

ALEXANDER (heftig auf und ab gehend) 

Ich meine bestinunt, dass ich es überstehen werde! 
Dieses Erlebnis in der Eisenbahn war mir ein furchtbares 
Mene«TekeI! Nur nicht den Schmutz eines Betruges in 
meinem Haus! Und auch die Phantasie nicht befleckt 
durch Bilder! (Beschwörend, wild) Nur die Stunde nicht 
wissen! Um Gottes willen, nur dies nicht! Alles andere 
muss ertragen werden — dafür bin ich ein Mann. 

GLADYS (hilflos und oollkommen oerzagt) 

Papa hat auch in der Nähe von Derne in Westfalen 
ein paar Gruben. 
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ALEXANDER 

Dennodil Diese satanischen Atavismen, oh! oh! 
Ich könnte mir vorstellen, dass ich mit keuschestem 
Herzen dich einem Manne überlasse. Aber die Idee, 
dass ich ihm gelegentlich den Rcxk ausbürsten müsste, 
weil der Strassenschmutz seinen Saum bedeckte und Anton 
gerade nicht zur Hand wäre — diese romantische Vor« 
Stellung eines Gehörnten könnte midi rasend machen 
vor Wut! 

GLADYS (starr) 

In Derne solltest du dein Kontor haben und Dienst 
von morgens sieben bis abends neun. Mittags brächte 
dir Anton das Essen in der Emailleschale — eine solide 
Hühnersuppe, ein Steak mit Ei, etwas Salat, der nicht 
nervös machte. — 

ALEXANDER 

(bleibt fassungslos auf seiner Wanderung stehen) 

Und dann Bernhard! Ein so wertvoller Mensch! Ich 
sehe es ja deutlich: seit jenem Eisenbahnabenteuer siecht 
er dahin, tmd dabei wird sein Name bald in jedem Kon« 
servationslexikon zu finden sein. 

GLADYS (bleich oor Abscheu) 

Disgusting — 

ALEXANDER 

Und du selbst, Gladys — etwas rätselvoll Tastendes, 
Verhärmtes, Ungewiss«Suchendes ist in deinem Wesen, 
deinem Blick seit jenem Tag — 

GLADYS 

Deine Güte massakriert mich, mein Freund. 

/ 
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ALEXANDER 

Jal Jal Ich erkenne es mit jeder Minute deut« 
lieber: die moderne Psychologie lehrt die Wahrheiti Wie 
befreit man sich von einer Versuchung? Nicht, indem 
man sie bekämpft und unterdrückt — das gibt Ver- 
dickungen der Seele noch im spätesten Alter, sondern 
indem man sie auf die Spitze treibt imd — ihr erliegt. 
Wir beide werden nicht gesund, bevor ich nicht gehörnt 
wurde nach Noten. 

GONNY (steckt den Kopf zur Fenstertür hinein) 

Ich habe die Pferde angeschirrt. Aber ich habe keine 
Ahnimg, wo Maiblumenau liegt. 

ALEXANDER (stürmisch) 

Gonny, ich begleite Siel Das ist eine herrliche Ideel 
Ach ja, wie schön 1 Jetzt in der Nacht — so imter vielen 
Sternen durch den Landstrassenstaub 1 Ich kutschiere vms 
beide nach Maiblumenau. Wir schlagen mit den un- 
garischen Füchsen einen Trab an, der in den schlaf- 
mützigen Dörfern donnern solll (Ab mit Gonny) 



Fünfter Auftritt 
GLADYS 

(steht oor dem Kamin, Schmerz, Widermillen, Abscheu auf ihrem 
Gesicht. Sie öffnet heftig die Fenstertür. Sie ruft; Alexander 1 
A/oflfi einmal, herrisch und fast oerzmeifelt; Alexander! — 
kehrt sie zurück, sie sinkt auf einen Sessel, ermattet, abgestossen. 
Dann, mit der Energie eines jungen, lebenskräftigen Weibes richtet 
sie sich auf. Entschlossen geht sie an den Tisch. Sie schreibt drei 
Zeilen, sie zieht an dem Klingelslrang) 
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ANTON (tritt ein) 



QLADYS 

Wieviel ist jetzt die Uhr, Anton? 

ANTON 

* Es ist fünf Minuten vor elf, Gnädige. 

QLADYS 

Kann ich Sie um einen sehr grossen Gefallen bitten, 
Anton? 

ANTON 

(antmortet nidit. Er ist stumm und bestürtzt in einer leiden» 
sdiaAlidten Ergebenheit) 

QLADYS 

Sie hatten nicht die Absicht, ins Dorf zu gehen? 
ANTON 

Nein, Gnädige. 

QLADYS 

Ich bitte Sie: nehmen Sie genau um zwölf Uhr 
zwanzig Ihr Fahrrad und fahren Sie auf der Chaussee 
nach Maiblumenau dem Herrn nach. Geben Sie ihm 
diesen ferief. — Sie sind allein im Haus, Anton? 

ANTON 

Ja, Gnädige. Nur Grace ist noch oben im Toilette« 
Zimmer der gnädigen Frau. 

QLADYS 

Sagen Sie bitte Grace, sie solle schlafen gehen oder 
ins Dorf, wie sie will. Ich brauche sie nicht mehr. Ich 
werde mich allein ausziehen. 
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ANTON (^b) 



OLADYS (einen Augenblick allein) 



Sechster Auftritt 

(Die Tür zum Speisezimmer loird geöffnet) 

BERNHARD (betreten) 

Sie sind allein? 

OLADYS (in einem ganz neuen Ton, sie nimmt seine Hand) 
Bernhard — ich bin es müde, idi werde krank davon: 
den ganzen Tag gottlose Reden im Munde zu führen 
und so anständig zu sein. 

BERNHARD (zärtHdi) 

Liebe, gnädige Gladys, — >^enn das Sie so bekümmert, 
dann hören Sie doch bitte auf, so gottlose Reden zu führen. 

GLADYS 

Ich möchte lieber damit aufhören, so anständig zu 
sein. (An der Tür) Gute Nacht. Wir sind allein im Haus. 
Alexander und Gonny holen Karola. Der Weg ist sehr 
weit. Die Eltern schlafen nebenan. 

BERNHARD (bedrückt) 

Ja -? 

OLADYS 

Sic logieren heute Nacht im Gästehaus, lieber Bern» 
hard. Hat man cs Ihnen gesagt? 
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BERNHARD 
Nein. Nodi nicht. 

GLADYS (leidend) 

Wir sehen uns noch. 

BERNHARD (medianlsdi mie das Edio) 

— sehen uns noch. 

GLADYS 

Ich komme zu Ihnen. Mein Mainn hat erlaubt, dass 
ich zu Ihnen komme. Man muss die Feste feiern, wie 
sie fallen. Auf Wiedersehen. (Sie geht zur Tür. Sie haucht) 
Um eins. 

BERNHARD 

(in Erstarrung, plötzlich ihr nach, Hände über der Stirn ringend; 

er schreit) 

Liebe, gnädige, erlauchte, süsse Gladys — so wahr ich 
lebe — so wahr ich Atem habe — ich habe seit fünf 
Jahren nichts erstrebt — nichts geträumt — in schreck.» 
liehen Mannesträumen nichts geträumt als dies — jetzt 
aber — jetzt beschwöre ich Sie, es ist ein blutiges Spiel — 

GLADYS (lächelnd) 

Ja — ich kenne esi Rugby. 

BERNHARD 

Gladys, auf meinen Knien beschwöre ich Sie — 
meine Freundschaft für Sie war das Teuerste in meinem 
Leben — dass ich Sie täglich besuchen durfte — an 
Ihren kleinen Sorgen und Freuden teilnehmen durfte — 
mit Ihnen Einkäufe in der Stadt machen durfte . . . und 
die Fretmdschaft eines Vierteljahrhunderts mit Ihrem 
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Mann — Sic waren die erste Frau, die eine solche 
Freundschaft nicht kaput gemacht, sondern befestigt hat 
— Gladys, ich beschwöre Sie ; ... in diesem Spiel gehen 
wir alle vor die Hunde. 

OLADYS 

Aber Bernhard! Ein Mann und sich fürchten! 

BERNHARD (knlrxhend) 

Wir gehen vor die Hunde. 

OLADYS 

Aber Bernhard — die kleinsten Engländer in Eton 
und Rugby spielen dieses Spiel, und Männer hier auf 
dem Kontinent sollten sich davor fürchten? 

BERNHARD 

(oor Gtadys knieend, frenetisch ihre Hände küssend) 

Diese Hände. Dieser Duft. 

GLADYS (sie beugt sich zu ihm herab) 

Nun also: diese Hände, dieser Duft. Jetzt sind 
Sic auf dem rechten Geleise. — Jetzt bist du auf dem 
rechten Geleise, mein Freimd. Mein Geliebter. (Schneit ab) 



V o t h ä n g 
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Zroei Stunden später. Schmales, lang ausgedehntes 
Fremdenzimmer mit einer nischenförmigen Vertiefung 
halb links, die durch einen jetzt zuräckgerafften Cre* 
tonneoorhang oom Zimmer abgeteilt ist ln diesem 
Zimmer zeigen Tapeten, Gardinen, Vorhänge, Polster, 
Bettdecke und Klingelzug ein und dasselbe meissblaue 
Empiremuster. An der Längsmand das ziemlich schmale, 
preussisch anmutende Mahagonibett, mit einer Decke 
oerhüllt. Am Fussende des Bettes ein grosser alter 
Schrank. Rechts daoon im Winkel ein Mahagonh 
Waschtisch mit fliessendem Wasser, darüber ein ooaler 
Spiegel, an einer Schnur hängend. Weiter rechts die 
Tür zum Korridor. An der Wand gegenüber ein 
breites. Jetzt geöffnetes Fenster, ln der Nische ein 
zweites Fenster, ein Sekretär aus Nussbaumholz mit 
unberührten Schreibutensilien, und oor dem Kamin, 
der in die Nische eingebaut ist, ein sehr niedriger 
Ohrensessel. Im Zimmer Astern in Vasen, ein Herbst» 
maldstrauss auf dem Nachttisch. Auf einem der Rohr» 
Stühle ein geöflhetes Suitcase. Die Wände mit Stichen 
brandenburgischer Städte geschmückt; diese Stiche haben 
alte das gleiche Format, sie ziehen sich wie ein geo» 
metrisch rechteckiger Fries um die Mitte der Zimmer» 
wände. Das Licht wird gedämpft oon einer kleinen 
elektrischen Stehlampe erteilt; sehr hell ist es in der 
Nische, oor dem freudig grossen Schein eines offenen 

Feuers. 



1 Speyer, Rugby 
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Erster Auftritt 



BERNHARD 

in einen Hausanzug mit Husarenschnüren gekleidet, 
geht rauchend auf und ab, tauscht, betrachtet sein 
Gesicht nah im Spiegel, parfümiert die Luft und sein 
Haar aus einem Flakon. Einmal presst er die flachen 
Hände oerzmeifelt an die Schläfe, dann wieder zeigt 
sein Gesicht einen Ausdruck echten Glückes, bis sich 
schliesslich das Mes zu einer Gebärde affektierten 
Triumphes oerwandett. Diese ihm so bekömmliche 
Seelenoerfassung dauert Jedoch auch nicht allzu lange 
an: da er Jetzt eine Tür knarren und gleich darauf 
Schritte die Treppe begehen hört, wird sein Gemüt oon 
einem chaotischen Strudel erfasst. Er weicht schrittweis 
zurück bis zum Sekretär, um sich dadurch Raum zu 
schaffen zu seinem ekstatisch* romanischen Entgegen^ 
rasen, auf die Geliebte zu. ln diesem Augenblick ist 
Bernhard oielerlei: der echte Liebende, dem die Er* 
füllung einer fünfjährigen Sehnsucht winkt, der echte 
Schauspieler, der sich bereit macht, die grosse Stunde 
in einem wunderoollen Spiel auszukosten, der echte 
Freund, der seinen Freund oerrät und die Tragödie 
dieses Verrates geniessend empfindet. 

Wie nun die Tür sich öffnet und die Umrisse einer 
Gestalt sichtbar werden, bricht ein Brunstschrei der 
äussersten Passion — echt? unecht? — aus seiner Kehle, 
während er quer durch den Raum der Geliebten 
entgegeneilt. 



BERNHARD 
Vannal Ma Vannal 
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GONNY (Irilt umständlich näher) 

Wieso Vanna, ma Vanna? 

BERNHARD 

Sie ? — (Niedergeschmettert) Sie?? 

GONNY 

Gtiten Abend., Wieso Vanna, ma Vanna? 

BERNHARD 

Ich denke — 

GONNY 

Sie denken, ich rolle mit zwei ungarisdien Juckern 
über die Chausce? 

BERNHARD 

Ich glaubte. Ichhörte — (Sinnlos ntedergesdunettert) Sie?? 

GONNY (gemütlich) 

Ich habe es vorgezogen, Alexander Buttler allein 
fahren zu lassen, um hier noch ein wenig mi^ Ihnen 
zu plaudern. (Herzlich) Am Tag kommt man so wenig 
zum Plaudern, finden Sie nicht auch? Man geht 
aneinander vorbei. Man gewinnt keine Tuchfühlung 
miteinander. Man sagt sich womöglich noch Grobheiten. 
Haben Sie keine Zigarette? 

BERNHARD (gereizt sein Etui hinschleudemd) 

Ich muss allerdings gestehen, mein lieber Herr 
Osinski — 

OONNY 

Müssen Sie wirklich etwas gestehen, mein lieber Herr 
Brend’amour? Ich finde immer Geständnisse von einem 
gewissen Lebensalter an leicht komisch. 
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BERNHARD fmtt erhöhter Stimme) 

Ich muss allerdings gestehen, mein lieber Herr Osinski, 
dass ich die Zeit und die Föhn Ihrer Besuche etvas 
merkwürdig finde. 

GÖNNY 

So? Sie sind mir ja geradezu mit Begeisterung 

entgegengestürmt. So ekstatisdi bin idi in meinem 

ganzen Leben nodi nidit empfangen worden wie hier 

in diesem Zimmer, nodi nidit einmal bei meiner Geburt. 

% 

— (Er zündet sich eine Zigarette an, er setzt sich umsländlidi) 

Wieso übrigens Vanna, ma Vanna? 

BERNHARD 

Dass es ein Drama Monna Vanna von einem gewissen 
Maeterlingk gibt — das braudit natürlich ein moderner 
Dichter wie Sie nicht zu wissen! | 

GONNY (entzückt) 

Nein, so etwas! Aber diese Dichtung liebe ich )a 
über alles! (hfit heuchlerischer Überraschung, als käme ihm j 
Jetzt ein ungeheuerlicher Gedanke) Ja, haben SiC denn cinc 
Vanna hier erwartet, mein lieber verehrter Meister ? 

BERNHARD (mit Strenge) 

Ich bin ein Mann, der arbeitet. Haben Sie gelernt, 
das zu verstehen, mein lieber Herr Osinski, was das 
heisst: ein Mann zu sein, der arbeitet? 

GONNY 

Ich habe gelernt, das zu verstehen, aber ich möchte 
es bald wieder vergessen. 
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BERNHARD 

So ? Möditen Sie das 7 Sie können sich das vielleicht 
erlauben. Sie haben wahrscheinlich einen Vater, der 
für Sie arbeitet. Ich meinerseits bin ein Schauspieler 
von Rang imd Ruf, der sich nicht gestatten darf, der« 
gleichen zu vergessen. Und deshalb pflege ich in jeder 
freien Minute, die mir übrig bleibt, meine Rollen zu 
studieren. 

GONNY (begreift) 

Ach sol Sie studierten eben Prinzivalli in 
Monna Vanna. 

BERNHARD (stolz) 

Allerdings studierte ich eben den Prinzivalli in 
Monna Vann^. 

GONNY 

(lässt dieses Thema gelangmeiit fallen, da es Ja nun restlos für 
ihn aufgeklärt ist) 

Haben Sie nicht irgendwo einen Whisky stehen? 
BERNHARD 

Ich bedaure, hier keinen Mitternachts « Ausschank 
auszuüben. 

GONNY 

(sdxüttelt oermundert den Kopf. Er kann durchaus nicht begreifen, 
toeshalb er in diesem Zimmer Jetzt so unfreundlich behandelt wird.) 

BERNHARD (nach einer Pause der Ratlosigkeit; zutraulich) 

Mein lieber junger Freund — es freut mich, es freut 
mich von Herzen, dass Sie das Bedürfnis empfunden 
haben, eine menschliche Annähenmg zu versuchen und 
Ihr schlechtes Betragen vom heutigen Tage damit wieder 
vergessen zu machen. Ich gestehe offen, dass die Gesin« 
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nung, die Sic mir hierdurch bekunden, mir Freude 
macht — (utuoUlkürUdi echt) ja, dass sic mir geradezu 
grosse Freude macht. 

GONNY (schlägt Bernhard begeistert auf die Hüfte) 

Na also I Endlich einmal ein menschliches Wort aus 
Ihrer Kehle 1 Nun mal heraus mit Ihrem Whisky 1 Und 
die Nacht fröhlich vergeudet mit einem guten saftigen 
Männergesprächl Für Ihren Prinziveilli ist morgen aucii 
noch Zeit genug. 

BERNflARD (oerzmelfelt und ägriert) 

Mein lieber junger Freund, — wie ich hier vor Ihnen 
stehe, bin ich ein tot»müdcr, ein abgearbeiteter und 
beruflich verbrauchter Mann, der unbedingt seine paair 
Stunden Schlaf benötigt, um an den nächsten Abenden 
wieder frisch sein und seiner Kunstgcmcindc in Berlin 
das bieten zu können, was sie von ihm verlangt und 
wofür sic ihn bezahlt. (Er gähnt dreimal) Kurz und gut : 
die paar Stunden, die ich hier auf dem Landsitz meiner 
Freunde verbringe, muss ich vollkommen meiner Ruhe 
und meinem Schlaf leben, muss mich vor jeder Auf- 
regung hüten und muss mich erholen. Verstehen Sic 
das vielleicht? 

GONNY (der sehr aufmerksam zugehört hat) 

Aber gewiss. 

BERNHARD 

Na? Also? 

GONNY 

Na? Und? 

BERNHARD (brüllt) 

Wenn übermorgen in der Berliner Presse ein Kritiker 
von mir schreibt, dass ich ein alter Mann geworden bin, 
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der nicht einmal mehr die paar Rollen spielen kann, 
die noch auf seinem Rcpertoir stehen, dann kann ich 
mir eine Kugel durch den Kopf schiessen 1 

CONNY 

. Ach du lieber Gottl Wenn alle Ihre Kollegen so 
dächten wie Sie, dann könnten wir uns ja ein Leichen« 
schauhaus mit Ihresgleichen ausstaffieren. Dann könnten 
Sie alle ein Shakespeare’sches Königsdrama im Selbst« 
mörder«Massengrab spielen. 

BERNHARD (steht oor einer Neroenkrists) 
CONNY 

(erhebt sich mit der Umständlichkeit eines Riesen, legt seine Tatzen 
auf Bernhards Schultern, sieht ihm tiefsinnig in die Augen) 
Mensch. Brend’amour. Sic wollen mich hier durch« 
aus aus dem Zimmer graulen. Blutsgenosse; ich gehe 
nicht. 

BERNHARD (stiert ihm blindmütig in die Augen) 

Sie gehen nicht? 

CONNY 

Ich gehe nicht. Ich habe Sympathie für Sic gewonnen. 
Ich bekomme schwer Sympathie für jemanden. Aber 
wenn ich einmal soweit bin, dann fasse ich auch Fuss. 

BERNHARD (rasend) 

Was wollen Sie von mir? 

CONNY 

Ich bin hierher gekommen, Meister, Sic vor einer 
Torheit und vor einer Schlechtigkeit zu bewahren. Das 
erstemal kam ich zu spät — 
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BERNHARD (mit bangen Ahnungen) 

Das erstemal — 

GONNY 

Ja, damals — vor fünfundzwanzig Jahren. Idi kam 
genau ein dreiviertel Jahr zu spät, um Sie vor jener 
Torheit zu warnen, der idi es verdanke, dass idi genau 
ein dreiviertel Jahr zu spät kam. Sie zu warnen — Meister. 

BERNHARD (sinkt erledigt auf einen Stuhl) 

OONNY (bietet aus Bernhards Etui an) 

Rauchen Sie? 

BERNHARD (mlllenlos) 

Danke. Ja. 

OONNY 

Feuer? 

BERNHARD 

Danke. Ja. 

GONNY 

Der Whisky? 

BERNHARD 

Im Schrank. 

GONNY (giesst ein) 

Soda? 

BERNHARD 

Unterm Fenster. 

GONNY 

(auf dem Fenslerbretl sllzend, das gefüllte Glas ln der Hand, 
das er betrachtet) 

Merkurius’ Stemenstrahl in 'meinem Glasl (StarK 
männlidi) Zum Wohl, Brend’amourl 
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Zum Wohl. 



BERNHARD 



(Trinken, Schweiger^ 



BERNHARD (heiser; empfindsam) 

\4ein liebes Kind — (Stockt) 

CONNY 

Ja, mein liebes Kind? 

BERNHARD (mit Würde) 

Mein lieber Sohn. — Ich trage in der Tat seit Jahr» 
zehnten dir gegenüber an einer schweren Schuld im 
Herzen, die mir schon bittere Stunden — 

CONNY 

Ich muss Sie unterbrechen. 

BERNHARD (sehr höflich) 

Ja? 

CONNY 

Ich interessiere mich nicht für die Verfehlungen irgend 
einer vergangenen Epoche. Mein Feld ist die Gegen» 
wart und die Zukunft. 

BERNHARD (beleidigt) 

Soll das vielleicht heissen — ? 

CONNY 

Ja. Allerdings. Das soll heissen, dass Ihre Bcziehimgen 
zu einer Dame um das Jahr achtzehnhundert oder neun» 
zehnhundert irgendwas herum für mich neutrales Gebiet 
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sind. Ich bin nicht gewohnt, mich mit den Privatangc« 
legenheiten einer Dame zu beschäftigen, für die ich Liebe 
und Respekt hege. Ausserdem ist es mir nicht interessant 
und reinlich genug, mich mit dem Liebesleben der voreui« 
gegangenen Generation zu befassen. 

BERNHARD (sehr gekränkt) 

Mein lieber Sohn — 

CONNY 

Mein lieber Sohn, sprechen wir jetzt einmal von 
unserm lieben Papa. 

BERNHARD (mit einer neuen Würde) 

Gut. Wie Sie wollen. Nur möchte ich doch in 
meinem eigenen Zimmer soviel bemerken dürfen: ich 
bin cs unsrer teuren Verstorbenen schuldig, dafür Sorge 
zu tragen, dass im Gedächtnis des Sohnes auch nicht der ' 
Schatten eines Makels auf die verblichene Gestalt fällt. 

GONNY (denkt angestrengt nach) 

Wie bitte war das jetzt eben? 

BERNHARD (steht auf) 

Mein lieber jimge, ich habe diese gaiuen Jahrzehnte 
schwer an meiner Schuld getragen und sic hat mir 
manche meiner Stunden vergiftet. Als geringfügiger 
Beweis meiner Anhänglichkeit diene die Tatsache, dass 
ich vom Augenblick ihres Todes an stets eine mit 
Zypressen geschmückte Photographie der Verblichenen 
bei mir trug. 

GONNY (beginnt zu begreifen) 

Ach, es würde mich ausserordentlich interessieren, 
das Bild unserer teuren Verblichenen zu sehen. I 
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BERNHARD (tm Zimmer sudiend) 

Mir scheint ... ich habe es diesmal zufällig ... in 
Berlin liegen lassen . . . 

GONNY (mit oerzückter Innigkeit) 

Ach du Guterl 

BERNHARD 

Bitte? 

GONNY 

So was gönnt man sich doch! 

BERNHARD 

Wie? 

GONNY (Bernhard entzückt betrachtend 
Lieberl 

BERNHARD (gerührt) 

Ich bin erfreut, endlich einmal einen warmen 
Herzenston — 

GONNY 

Wann ist sie denn eigentlich gestorben, unsere teure 
Verblichene? 

BERNHARD 

Nun — das wüssten Sie doch wohl besser — wenn 
mein Gedächtnis mich nicht täuscht, so werden es |a wohl 
jetzt zehn Jahre her sein, dass ich den Kranz schickte — 

. GONNY 
% 

Den Myrthenkranz? 

BERNHARD (entrüstet) 

Sie sollten sich schämen. (Mit tiefstem Ton) Den 
Grabkranz. 
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GONNY (springt oom Fensterbrett} 

Es gesAchcn Dinge. (Sucht in seinen Taschen) Da habe 
idi eine Postkarte von ihr aus Zürich vor drei Tagen — 
und nun haben Sie schon vor zehn Jahren den Grab« 
kranz geschickt! 

BERNHARD (ohne Pause, oöltlg gefasst, mtl Grazie) 

Ich sehe mich falsch orientiert. Ihre Frau Mutter lebt? 

GONNY 

Gottlob, Lieber! 

BERNHARD 

Ich trinke auf das Wohl Ihrer verehrten Frau Mutter. 
GONNY (Innig) 

Prosit! Brend’amour! Brennende Liebe! 

(Pause) 

BERNHARD (neroös) 

Eine Frage. 

GONNY 

Nun? 

BERNHARD 

Wieviel Uhr ist es jetzt eigentlich? 

GONNY 

12 Uhr 55. Noch fünf Minuten — bis ^e kommt. 
BERNHARD 

Sie? Wer sie? — Es ist lächerlich, Ihre Theorie — 
dass ich hier jemanden erwarte. Im ganzen Haus drüben 
ist niemand — nur die alten Herrschaften und Gladys 
Buttler. 
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Das genügt. 



OONNY 



BERNHARD (hitzig) 

Ich verbiete Ihnen, in meiner Gegenwart von Gladys 
Buttler — 

GONNY 

Ruhe. Kusch. Ich stand zufällig im blauen Zimmer. 
Die Tür war offen. Ich wollte mir noch zur Fahrt 
Tabak für meine Shag holen. Ihr dachtet, ich sei mit 
Alexander fortgegangen. Ich habe alles gehört. Ich 
horche mit Leidenschaft. Ich bin neugierig wie eine 
Elster. Was ich da zu erfahren bekam, veranlasste mich 
hier zu bleiben. 

BERNHARD (streng, österlich) 

Erbärmlich, mein Sohn, Ganz erbärmlich. 

GONNY 

Vielleicht. Vielleicht auch nicht. (Ernst) Ihre Haltung 
dort vorhin hat mir übrigens Respekt eingeflösst. Ich 
empfand — zum erstenmal seit unserer Bekanntschaft — 
ein bürgerliches Gefühlchen für Ihre Person in meinem 
Herzen. (Streng) Machen Sie das jetzt nicht wieder zu« 
nichte, verstanden? 

BERNHARD 

Ich — 

GONNY (hefltg) 

Sie lieben Gladys nicht. Es ist edles schlechte Ro« 
mantik. Seit fünf Jahren — nichts als schlechte Romantik. 
Sie können gar nicht lieben. Sie brauchen nur zur Auf- 
pulverung Ihres Kunstbetriebes das Timbre der grossen 
Leidenschaft. Sie haben sie nicht. 



BERNHARD 



Ich bin sprachlos. 

GONNY 

Ich benutze diese Gelegenheit, mich ungestört zu 
äussem. Sie brauchen dies: Den Freund. Die Frau des 
Freundes. Nummer drei: Sie selber. Die unterdrückte 
Leidenscheift. Die Selbstquälerei. Die grosse Müdigkeit 
des Mannes von sechsundvierzig. Dies: .Hätte ich Gladys 
— ich wäre ein Stürmer und ein Geniel* — diesen 
ganzen verfluchten nervenschwachen europäischen Liebes« 
Dreh. 

BERNHARD (gereut) 

Wiegen Sie sich weiter, junger Mann, in dem eitelen 
Geplätscher Ihrer Weisheit. Ich höre gar nicht mehr zu. 

GONNY 

Meine Weisheit wird sich weiter in dem eitelen Ge« 
plätscher Ihrer Persönlichkeit wiegen, und sie wird daraus 
hervorgehen wie aus einem Stahlbad. Ich fahre fort 
Sie zu belehren: auch Gladys liebt Sie nicht, ebenso« 
wenig wie Sie Gladys lieben. 

BERNHARD (wutsdinaubend) 

Ich köimte mich vergessen. 

GONNY 

Das eben ist der Fluch Ihrer Eitelkeit, dass sie sich 
nie vergisst 1 — Gladys, mein Herr — haben Sie sich 
in diesen ganzen fünf Jahren Ihrer gallizistischen Leiden« 
Schaft drei Minuten Zeit genommen, über den Menschen « 
Gladys nachzudenken? Hai Es wird mir immer ein 
Rätsel bleiben, mit welcher Beharrlichkeit das liebende 
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Gehirn eines Mannes jahrzehntelang um eine Frau 
herumzudenken vermag 1 Nun, Gladys, mein Herr — 
es ist möglidi, dass sie heute Nacht dieses Zimmer hier 
betreten wird — aber nicht aus Brunst für Ihr ausge« 
leiertes Organ und für Ihre breiten Schultern", sondern 
weil sie in dem Tiefsten ihrer Frauenwürde von ihrem 
eigenen Mann gekränkt wurde. Wäre sie vor zwei Jahr» 
tausenden geboren worden, so hätte sie ihren Herrn 
Gemahl — diesem zeitlich umgewendeten Romantiker, 
diesem in die Zukunft anstatt in die Vergangenheit aus» 
gerutschten Seelen » Utopisten, diesem Ritter von der 
traurigen Gestalt, der anstatt einer eisernen Lanze ein 
noch nicht gedrucktes Liebesevangelium aus dem Jahre 
zweitausendeinhundert in den Händen schwingt — die 
Gladys vor Christi Geburt hätte dem fortschrittslüstemen 
Herrn Gemahl einige bekömmliche Chemikalien in den 
Abendtrunk geschüttet, und das Spiel wäre aus gewesen. 
Da sie ein modernes Weib ist, straft sic grauseuncr. Sic 
unterwirft sich den Ehe»Organisationen ihres Herrn und 
Gebieters, und die erste beste männliche Gliederpuppe 
— Sic, Brcnd’amour — sind ihr als Werkzeug ihrer 
Rache gerade gut genug! , 

BERNHARD (brüllt) 

Sic schweigen jetzt — ja? 

GONNY (leidensdiaftlidi) 

Ich rede jetzt — ja ? Ich habe vicrundzwanzig Jahre 
mit Ihnen und über Sie geschwiegen. Ich habe mich 
fünfzehn Jahre lang danach gesehnt, mit Ihnen zu reden, 
wenn Mutter und ich über Sic sprachen, wenn wir ge» 
meinsam aus Reclambüchem die Rollen lasen, die Sie 
auf der deutschen Bühne spielten — weim idi armer 
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Bengel von zwölf Jahren — als Mutters Fremdenpension 
in Zürich noch nicht so florierte wie heute — mit meinem 
Hasenpelz an den Ohren und einem dünnen Trikot über 
dem frierenden Rippenfell draussen vor dem Theater in 
Zürich auf Sie wartete, um Sic dann mit Ihrem Auto» 
mobil, irgend eine banale Lorette am Arm, nach dem 
Baur au Lac hin verschwinden zu sehen — wenn ich 
mich in den Zeitungen an Ihrem unsoliden, unhygienischen 
Ruhm eines grossen Künstlers unserer Zeit begeisterte, 
an diesem entsetzlichen Ruhm, der inuner Erinnerung 
weckt an schlecht gelüftete Kinos, Grammophonplattcn 
und nicht ganz saubere Fingernägel in üppigem Pelz- 
werk. Ich habe mich später nach Ihnen mit Brand»Licbc 
gesehnt, als Mutter und ich Sie auf Ihren Gastspielen 
in Zürich sahen — (pathetisch) denn, Scherz beiseite, mein 
Vater und Meister, es gab wahrhaftig dort oben auf 
den Brettern Augenblicke, wo du nicht *mi • se • ra • bei* 
warst, sondern gross, gross, gross! (Gonny oernelgt sich 
ganz ernsthaft oor dem Genie seines Vaters) 

BERNHARD 

(in diesen letzten Worten aufglühend und fast zerschmelzend mie 
in der Stichflamme eines dreifachen Bunsenbrenners) 

Wirklich, mein Gutester — mein lieber Junge? 
In welchen Rollen haben denn Ihre verehrte Frau Mutter 
und Sic mich damals auf den Brettern — 

QONNY 

(rasend aus seiner Rührung auffahrend, tole oon einem Schlangen’ 
biss getroffen) 

Halten Sic Jetzt Ihren Mund mit Ihrer pestilenzia» 
lischen Schauspielereitelkeit! Machen Sie mich nicht 
rasend, sonst fange ich an Sie zu boxen! Ich bin nicht 
in Rugby, sondern in einem deutschen Landerziehungs» 
heim erzogen worden, aber ich verstehe zu boxen! 




112 




BERNHARD 

(leidensdiafüidi gekränkt durch diesen abermaligen Refus) 
Ihr Ton geht mir nachgerade auf die Nerven 1 Machen 
Sie sich frei, |unger Mannl 

GONNY (oerblüfft) 

Was frei? Wie frei? 

(Das Folgende in rasendem Tempo:) 

\ 

BERNHARD 

Ich habe jeden Morgen meinen Masseur! Es wird 
Zeit! Sie erhalten von mir Ihre erste Züchtigung! Ich 
hinke zwanzig Jahre nach! Vorwärts! 

(Er ist ptötzlidi nackt bis zum Gürtet. Er duckt sich mie ein 
Tiger, die breite Stirn ooran) 

GONNY (schleudert den Frack ln die Ecke) 

Oho! Wollen Sie eine Portion? 

BERNHARD 

(den Stiernacken gedehnt, faunisch brüllend auf ihn zu) 

Hojotoho! Ich will! Ich will! 

(Sie haben sich gepackt. Sie ringen und sie boxen sich, altes 
ganz unsportlich und tumultuös) 

GONNY 

Nun? — Wie war das? 

BERNHARD 

Und der? He? 

GONNY 

Hier einen Hieb auf Ihre Lende! Sie sind kein homme 
ä femmes! Ein Bürger sind Sie — mit Schauspielerkraft 
begabt! 
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BERNHARD 

Da hast du eine Bürgerfaustl (Gemaltig ausholend) Und 
da hast du eine Sdiauspielerfaustl (Keuchend und schmitzend 
stösst er Worte heroor;) Hol Ich kann cs noch, wie? Als 

— mein — erhabener — Freund — Albert — Steinrüde — und 

— ich — noch — Knaben — waren — und in den Dörfern 
Shakespeare spielten, da übten wir uns oft in dieser 
(er boxt) gottgcwcihtcn Kunst! — Halt! — Pause 1 — 
Eine Frage — 

(Sie richten, sich auf) 

BERNHARD 

Du liebst Gladys? Du bist eifersüchtig? 

QONNY 

Ich biete Ihnen eine Wette an. 



BERNHARD 

Ja? 

GONNY 

Bis morgen vormittag zehn Uhr bin ich mit Karola 
verlobt. 

BERNHARD (taumelt zurück) 

Mit Karola? Er ist irrsinnig geworden. 

QONNY 

Ich liebe Karola. Gladys weiss cs. Ich heirate sic. 
Es ist ein cant — dieses verfluchte Heiraten — ein euro« 
päischcr Drchl Trotzdem! Ich heirate sie! 

BERNHARD (in wütender Entzückung ihn umarmend) 
Mein Ganymed! Mein Knabe! Und wenn ich jetzt 
auch bei Ihnen in einen schmählichen Verdacht ge« 
raten sollte: ich küsse Sie mitten auf Ihre freche Brmt. 
(Er tut es) 
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. GONNY 

(mird einen Augenblick sdimach in bürgertidier Sohnes»Liebe, 

Dann): 

Vorwärtsl Weiter! (Sie packen sich, doch es schlägt so‘ 
gleich gewaltiäUg ein .donnerndes Eini" und sie prallen auseint 
ander wie ein zerschellendes Gerippe. Nun liegen sie japsend 
auf den Rücken, Bernhard quer bei dem Bett, Gonny quer über 
dem Fenster.) 

GONNY (röchelnd) 

Mondduft. Kiefemsdiatten. Saatgerudi. Waldwinde. 
Gesegnet. 

BERNHARD (röchelnd) 

Mein Ganymed. Idi ziehe — ziehe ihn an meine 
Götterbrust. Er pisst mir meinen Adlerflügel nass. 

(Sie lädien unbändig) 

GONNY (weit hinausgebeugt) 

Jetzt endlidi — endlich einmal fass’ ich deine Schenkel 
— du Vater »Gott über Sternen — du Gott «Same hin« 
wehend über Milchstrassen wie ein ewiger Staub! — 

Du Vater «Natur aus Mann und Tier, dem die 

Planeten«Schienen die runden Knie panzern — 

BERNHARD (breit, launisch lachend) 

Jetzt endlich — endlich einmal strömt von dorther, 
vom Fenster, aus den Lüften, aus dem Garten Erfüllung, 
Fruchtbarkeit in meine Brust. Woher kommt diese grosse 
Stärke? Von ihr? Von dir? Bist du’s, mein Ganymed, 
der seinem Vater«Uebhaber so neue Kräfte spenden karm? 

GONNY (springt zurück, duckt sich) 

Sie kommt! 

BERNHARD (erschrocken auffahrend) 

Wer? 
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(Bernhard und Gonny oor dem Fenster) 

GONNY 

Im Garten. Über den Rasen. Am Gewächshaus 
vorbei. 

BERNHARD 

Gladys. (Mit orkanhaftem Triumph) Gladysll CNun 
mit der Brulalilät eines Vaiers, der den Sdiui/ungen aus dem 
Zimmer sdiickl) Scher dich heraus! (Er dringt ihn zum Fenster) 

OONNY 

Ich sage dir — ich beschwöre dich! Sei doch kein 
Fant! Sie liebt dich nicht! 

BERNHARD 

(mit blutunterlaufenen Augen Gonny zum Fenster drängend) 
Heraus! Ich mach dich kalt — Lümmel verfluchter 1 

GONNY 

Euer Lebensglück! Eure Freundschaft! 

BERNHARD (knirschend) 

Du kennst mich nicht. 

GONNY (icidenschafilidt) 

Prüfe sie, ob ich die Wahrheit spreche! Prüfe dein 
eignes Herz! Versprich es! 

BERNHARD 

Ich versprech’ es. (Furchtbar drohend) Jetzt aber heraus, 
rat’ ich dir! 

GONNY (plötzlich mit Sdiuljungeninstinkt) 

Was gibst du mir? 
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(der noch nicht lange genug Vater gewesen ist, um sofort zu 
begreifen, worauf dergleichen hinausgeht; gereizt); 
Geben? Geben? Was geben? 

GONNY (breitbeinig; die Hände in den Hosentaschen) 
Wenn idi gehe — was gibst du mir? 

BERNHARD (oerständntslos) 

Alles. Mein Leben. (Er drängt ihn in die Nische) Halt. 
Du musst hier zum Fenster heraus. 

GONNY 

Ich bin nicht verrücht. Das ist Vaterliebcl Ein Genick* 
bruch ist gewiss. Was gibst du mir? 

BERNHARD (mit oäterlicher Autorität befehlend) 

Du kletterst am Blitzableiter herab, verstanden? 

GONNY (widerstrebend) 

Was gibst du mir? 

BERNHARD (in Verzweiflung) 

Dein Drama — ist cs aufgeführt? 



Nein. 

Ich spiel’ es. 



GONNY (heftig) 
BERNHARD 



OONNY 

Dein Ehrenwort? Den Hochstapler darin? 



117 



Digitized by Google 




BERNHARD 

Den Hochstapler darin. Die Dime. Den Fenv^rech« 
automaten — vorwärts. Ich höre die Haustür. 

GONNY 

Mein Frack geht kaput. 

BERNHARD (mild drängend) 

Ich kauT dir einen neuen! 

OONNY (ritlUngs über dem Fender) 

In London? Bei Whitaker? 

BERNHARD 
In London! In Santiago! 

GONNY (er id fast oersduOunden) 

Hast du auch die Adresse? 

BERNHARD 

Was für eine Adresse, du Satan? 

GONNY 

Von Whitaker. London West. Conduitstreet. 
Schreib’ sie dir auf. Du vergisst sie sonst. 

BERNHARD (rasend) 

Du Menschenfresser! Du pervertierter Tantalide, der 
seinen eigenen Vater verspeist! 

GONNY (ist oersditDunden) 
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BERNHARD 

(mit Exaktheit in derselben Attitüde oom Anfang des Aktes) 



GONNY (taucht am Eenster nieder auf) 

Kannst du den Frack audi bezahlen? Hast du auch 
deine Gage noch nidit verpfändet? (Ab. Sprung) 



Zweiter Auftritt 
OLADYS (in der Tür) 



BERNHARD (mit dem grossen Schrei) 

Vannal MaVannal 

GLADYS 

(mii einem leichten Schleierstoff bekleidet; gelöst, liebreich; mit 
dem Schmerzenslächeln, dem allerherrlichsten Schmerzenslächeln 
derDuse,derSorma... Bernhard, der kniet, über dasHaar streichend) 
Ahl Das ist schön: Vannal Erinnerst du didi? Vor 
wieviel Jahren, Freund 1 Du spieltest! Vanna war in 
dein Zelt getreten. Ich sass im Parkett und zum ersten* 
mal, Lieber, fühlte ich — (eine leicht tastende Geste der Hand 
in der Luft) 

BERNHARD 

— fühltest — 

GLADYS 

Verspürte ich diesen Wunsch, du Barbar, wie diese 
Schauspielerin dort in dein Zelt treten zu dürfen. 

BERNHARD (erschüttert, echt) 

Du bist gekommen. 
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OLADYS 

Idl bin gekommen. (Mll ihrem strMend’SdimerzUdisten 
Lidieln) Mein Mann erlaubt es. Man muss die Feste 
feiern, wie sie fallen. 

BERNHARD (besSnfügend) 

, Liebe, erlauchte Gladys — (Plötzlich) Deine Füsse — 
unbekleidet, entblösst? 

GLADYS (lächelnd; seufzend) 

Das ist die Demut, Bernhard. 

BERNHARD 

Die Demut — ? 

GLADYS 

Die mich barfuss über die spitzen Kieseln gehen liess. 
Die Demut vor deiner Treue. 

BERNHARD (umflort) 

Treue — Treue — 



OLADYS 

Nicht die romantische vergangener Zeiten — (frag- 
toürdig) vor deiner geistigen Treue, Bernhard. 

BERNHARD (beruhigt; stolz) 

Ja — das ist wahr, Gladysl Vor meiner geistigen 
Treue. Die tausend Stunden, Gladys — die ich von 
Ihnen träumte. Wenn ich im Herbstregen einen Fahr« 
dämm überquerte — in meiner Garderobe, wenn ich 
mein brennend geschminktes schwüles Gesicht im Spiegel 
erkannte — wenn ich — (leise) Gladys, geruhe, dass ich 
es sagen darf — 
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GLADYS 

Ich wciss es. Du brauchst es nicht zu sagen. (Sie 
beug/ sidi gegen sein Ohr) Wenn du in den Umarmungen 
deiner Frauen warst — ist es das? 

BERNHARD (ersdiUUert) 

Du bist gekommen. 

(Sie gehen oemetndeU, froh, Hand in Hand quer durch den 
Raum an das KamimFeuer in der Nische, immer im Gespräch. 
Gtadys iegt grosse Kissen auf die Erde, streckt sich aus. Bern* 
hard dicht oor ihren Füssen in dem ganz niedrigen Sessel) 

GLADYS (mit [rohen kleinen Vogellauten) 
Erinnerst du dich, mein Freund? Enrica Rospigliosi 
hatte eines Tages das Bedürfnis, mich kennen zu lernen, 
mein Haus zu betreten. Sie hatte diesen Flair der Frau 
für den feinen Nadelstich des Schicksals : dass sie besitzen 
durfte, was mir verwehrt war. Sie war die einzige 
Frau, der einzige Mensch auf dieser Welt, der eine 
Witterung für dergleichen hatte. Aber so fein war ihr 
Spürsinn doch nicht, zu wissen, was ich ahnte: wie- oft 
sie nicht gemessen durfte, wo sie nur allzu oft mit 
vollen Zügen genossen hatte. 

BERNHARD 

(mit einem satyrhaften Ton des Triumphes gegen Jenes Fenster 
hin, durch das Gonny entschwand) 

Wie du ZU schmeicheln verstehst 1 (Lachend, gut) Wie 
du mir verzückte Opfer bringst 1 Wie eine adlige Griechin 
dem thrakischen Dionys! 

GLADYS (plaudernd) 

Es war ein trüber Tag für mich, als Enrica Rospig« 
liosi bei mir eine Tasse Tee trank. Ich sah ihren Mund, 
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mit dem sic den feinen, durchsichtigen Rand ihrer Tasse 
berührte und ihre kurvenförmig gezirkelte Hand, die 
den Teller hielt — ich hatte einen Schauder vor der 
scharfen Schönheit dieses Mundes imd dieser Hände. 

BERNHARD (mit Leldensdtn/l) 

Ah, warum haben Sic mich so ohne jedes Zeichen 
gelassen, Gladysl Ich wäre ehrerbietig von Ihnen ent- 
fernt geblieben — Ihre Unantastbarkeit — das ist das 
Symbol, zu dem ich bete. Ach, ach — ich wÄrc docii 
ein Mensch geworden mit einer Götterschwinge — kein 
schlechter Komödiant 1 

QLADYS 

(mit einem feinen, bitteren Lächeln ln den Mundroinkeln) 

Durfte ich? Hatte mein Mann es damals schon 
erlaubt? Ich bin eine Frau, die sich den jeweiligen 
Grundsätzen der Männer unterwirft. (Sie beugt sich zutraulich 
gegen ihn hin, als erzähle sie einem Kind ein Märchen) Weisst 
du, dass ich mich zuweilen, wenn du bei uns warst, in 
das Entr6c geschlichen habe ? Dort spielte ich mir selber 
eine Komödie vor: als wollte ich mein Haar vor dem 
Spiegel ordnen, — aber ich strich mit der Hand über den 
Ärmel deines Mantels, oder ich nahm den glatten, kühlen 
Elfcnbeingriff deines Stoches in die Hand. 

BERNHARD 

(breitmäulig, im Triumph gegen Gonnys entmichene Gestalt) 

Dionysos! Dionysos! Ha! Du mich nicht lieben! 
(Zart) Lass mich deine Füsse in meinen Händen halten. 

GLADYS 

Ninun sie. 

BERNHARD (hält ihre Füsse in den Händen) 
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GLADYS (kindlich) 

Es ist wahr — findest du nicht auch? — die Füsse 
einer Frau sind unschuldiger als die eines Mannes. Die 
euren sind oft voller Schuld und Not — 

BERNHARD 

— küssen — sie küssen — 

GLADYS 

Du darfet mich noch nicht küssen. Ich muss dieses Ge» 
fühl ausschöpfen, tief in der Nacht : bei dir zu sein, gewitter» 
bange Worte zu sprechen imd dann langsam sie matt 
werden zu lassen wie mich selber. Nein — um diese 
äusserste Erregung ertragen zu können — noch bin ich 
zu erregt. (PlöixUdt mit SachUdikeU) Hast du die Tür ver» 
schlossen ? 

BERNHARD 

Nein, Liebe. 

GLADYS 

Es ist besser, du verschliesst die Tür. Ich mache 
mich in dieser Nacht auf allerhand gefasst. 

BERNHARD 

(sieht keuchend oor Erregung auf, oerschliesst die Tür) 

. . , niemand im Haus . . . niemand ... (Er entblösst 
seine Brust) Ich kcinn nicht atmen . . . (Wieder im Sessel. 
Schnaubend roie ein Walross) Der Satan 1 (Auflachend) Roman» 
tikl Grosse Müdigkeit n Ich dich, du mich nicht lieben! Ha! 

GLADYS 

Du phantasierst, mein süsser Freund? 
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BERNHARD (breHmäullgtsUmllch) 

Ein jedes deiner Worte besprengt meinen Altar mit 
dem Saft des Granatapfels tmd der Rebel Hat je eine 
keusche Nymphe dem Pan so gehuldigt wie du mir, 
Gladys? Und Ganymed — der Bubel — er spricht von 
einem europäischen Liebes* Dreh! . . . Du gibst mir Blut 
Kunstgeist. Natur. (Brüllend) Ich lebe 1 (Er beugt sich über 
sie. Ihre Gesichter sind im hellen Feuerschein. Sein Mund ist 
(enge Zeit dicht über ihrem Mund: nur ein Sicht Almen, Sicht 
ImtBlidctGeniessen) 

BERNHARD 
Diese Nähe. Dieser Duft. 

GLADYS (mit einem Blick aus den Winkeln der Augen) 
Ja? — Kennst du ihn? 

BERNHARD 

Traumhaft. Als wäre alles in diesem Leben schon 
einmal gewesen. 

GLADYS 

Vielleicht, dass es gewesen ist? 

BERNHARD 

(drängt mit einem kleinen Wehlaut seinen Mund gegen ihre 
Lippen. Nicht sogleich mehrt sie. Dann entzieht sie sich ihm. 
Sie presst ihre flache Hand abmehrend gegen seine Brust) 

GLADYS 

Hörel Ein Wortl 

BERNHARD (trocken) 

Kein Wort. Du hast fünf Jahre gesprochen. Jetzt 
rede ich. (Sie lachen und lachend kämpfen sie miteinander) 
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OLADYS 

Hörel Höre mich an, mein süsser Freund. Eine 
Pflicht der Loyalität — gegen dich. 

BERNHARD (aufmerksam) 

Wie? 

GLADYS 

Eine Kleinigkeit nur. Nur etwas Tod unter Umständen. 
Du kannst ausgelöscht werden heute Abend. 

BERNHARD (erschrocken) 

Ich? Ausgelöscht? Wieso? 

GLADYS 

Ich bin verheiratet. Ich habe einen Mann. Dies 
ist sein Haus. 

BERNHARD (gross) 

Mein Kind — meine gnädige Gladys : wer sollte micji 
auslöschen wollen? Maiblumenau ist weitl Nicht vor 
dem Morgen können sie hier sein! . . . Und könnte 
Alexander je denken, dass wir uns so schnell finden 
würden? — Ach, meine Geliebte — waren wir nicht wie 
zwei Menschen, die seit vielen Jahren nur auf ihr Losungs« 
wort warteten, um sich in die Arme zu stürzen? 

GLADYS 

Dennoch bist du im Irrtum, mein süsser Freund. 
(Leicht) Alexander weiss, dass ich jetzt bei dir bin. 

BERNHARD (springt auf) 

'Was sagtest du? 
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GLADYS (wiederholt leidil) 

Alexander weiss, dass idi jetzt bei dir bin. 

BERNHARD 
Das ist ein Scherz. 

GLADYS 

Ich habe ihm einen Zettel nadigesdiidct. Jetzt muss 
er ihn haben. Man muss den neuen Menschheitstypus, 
den er zu starten gedenkt, in dieser ersten Party schonungs« 
los trainieren. Sonst hält er später das Meeting nicht durdi. 

BERNHARD (fassungslos, sie anslaunend) 

Das ist entsetzlich. Das ist grauenhaft. 

GLADYS (ihr Haar ordnend) 

Bitte küsse mich jetzt. 

BERNHARD 

Das ist entsetzlich, das ist grauenhaft. (Er packt Gladys 
Arme) Warum hast du das getan? 

GLADYS 

Ich sagte cs dir eben, du hast nicht zugehört: man 
muss auf sein Training acht geben, sonst hält er das 
Meeting nicht durch. 

BERNHARD 

(wirft die Arme senkrecht über seiner Sdiulter in die Höhe, 
seine Hände ballen sich zu Fäusten) 

Warum betrügst du ihn um das einzige Vorrecht 
des Mannes, das er dir nicht preisgegeben hat : um den 
Betrug der Stunde? 
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QLADYS 

Hast du die Tür gut versdilossen ? (Hart) Bitte küsse 
mich jetzt 1 

BERNHARD (mit Raubtlersdirelen) 

Neinl Nein! Das ist entsetzlich! 

GLADYS (hebt resigniert die Schultern) 

Wie langweilig du bist. Ich erwartete mehr. 

BERNHARD 

Dass du so grausam bist ! Gladys — du Sanfte ! Dass 
du so grausam bist! Jetzt — dieser Gedanke an seine 
Qual! Dass er die Stunde wissen musste! 

GLADYS 

Den Voranschreitenden in der Menschheit mutet man 
das Härteste zu. Zucht um Zucht. Training ist alles. 
Gefühl ist Schall und Rauch. 

BERNHARD (geistesleer) , 

Jetzt WCiss ich nicht mehr, was zu tun ist. 

GLADYS (mit einem Jubellaut) 

Ich aber weiss cs, was zu tun ist! Bist du noch 
immer nicht zu der verschwenderischen Liebkosung be« 
reit, die uns anbefohlen wurde? 

BERNHARD (Faust an den Zähnen) 

Das kann kein Mann an einem andern tun! 

GLADYS 

Hast du Furcht? 
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BERNHARD (zutemd) 
ja . . . ja . . . ich habe Furcht . . . 

QLADYS (im alten Ton) 

Aber Bemhardl Ein Mann und sich fürchtenl Denke 
doch an die kleinen Helden auf den britischen Inseln. 

BERNHARD (fast meinend) 

Seit zwanzig Jahren war er nichts als gut zu mir! . . . 
Wie ich ein junger Schauspieler gewesen bin imd ge> 
hungert habe — da hat er mir von seinem Taschengeld ' 
gegeben ... Wie ich älter geworden war und meinen 
ersten guten Kontrakt in der Tasche hatte — da hat er 1 
mir wieder Geld gegeben — Und heute, heute, wo ich | 
ein Meister geworden bin von europäischem Rang - j 

I 

GLADYS (fröhlich) I 

Das ist gescheit! Da gibt er dir wohl auch gelegen!» ' 
lieh noch Geld? (Sie streichelt ihn) Du Lieber, habe doch 
keine Furcht. Du siehst rpt. Er schiesst dich nicht nieder. 1 

(Sie Ist darauf kapriziert Ihn mlsszuoerstehen, obwohl er eine 
Bewegung macht: Pa! Niederschiessen! Das wäre fa wohl das 
wenigste!) — Ich bitte dich — Alexander mit dem Karabiner 
in der Faust. (Sie belehrt ihn, fast flüsternd) Dazu ist er zu 
brutal. Das Salair, das er am Quartalsende von der | 
Vorsehung für seine Berufslosigkeit bezieht und von j 
dem er dir zuweilen abgibt, ist: die frauenhafte Güte. 1 
Mit ihr massakriert er die Menschen. Die frauenhafte 
Güte in der Hand eines Maimes ist die furchtbarste aller j 
Waffen — ein Gift, das alle Edelsteine imd Spiegel rings» 
umher blind macht und die Herzen der Frauen langsam 
zerschmelzen lässt. (Sie schlägt die Hände oor das Gesicht. 
Nun, zum erstenmal in dieser Nacht, spricht sie echt und ohne jene 
mitschmingende Ironie, die bislang iedes ihrer Worte begleitete): 



Wenn mein Mann mir mit der Hand über das Haar 
streicht und von meinem faltenlos glücklichen Gesicht 
im Alter spricht, dann weiss ich, dass er mich zerbricht. 

BERNHARD 

(stiernackig, dumphstirnig, mie ein Fechter, der sich zu einem 
neuen Gang anschickt, beobachtet sie. Man bemerkt, mie seine 
Eitelkeit mit der beginnenden Erkenntnis einen ohnmächtigen 
Kampf kämpft. Dann, mit dem Pathos der Verzmeifiung und 
der Entrüstung) 

Du bist nicht hier um m ei net halben 1 Du bist ge» 
kommen, ihm den Gifttrunk zu bereiten. 

GLADYS (löst die Hände; lächelnd; im alten Ton) 

Wir können wetten, ob er es aushält bis zxun 
knock>out. Ich sage: neinl 

BERNHARD 

Deine Rache willst dul In deiner geheimsten Sehn» 
sucht wartest du, dass er hier eintritt, den Karabiner 
in der Faust 1 Du willst nichts als dein Spiel 1 

GLADYS 

Du meinst, dass er die Party dtudihält? 
BERNHARD 

(reisst sie in seine Arme, trägt sie durch das Zimmer, auf das 

Bett zu) 

Ich zerbreche dein Spiel 1 Ich bin nicht der Maim, 
der es dulden wird — Gladysl Jetzt — jetzt wirst du 
beweisen — dass mein Verdacht dir unrecht tut. ... 

GLADYS (auf seinen Armen, leicht, freundlich, schwingend) 
Was willst du. Lieber? 
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BERNHARD 

Didil Dich sogleidi] 

QLADYS (gelöst; unterirdlsdi hohnoolQ 

Nimm] So nimm dodi] 

(Er bettet sie. Er ist hart über ihrem Körper) 
(Auftadiend) Du meinst? Ich dich nicht lieben? Mein 
Bacchus] Mein Dionys] Wie hatte ich dich je geküsst? 

BERNHARD 

Du fieberst! Du bist wahnsinnig geworden] Wann 
hattest du mich |e geküsst? 

QLADYS 

Hat die Narkose heute nachmittag noch nicht genug 
gewirkt? Noch einmal — atme doch mein Parfüm] 
Zahle ; fünfundvierzig . . . sechsundvierzig . . . 

BERNHARD 

... die Welt beginnt zu schwanken . . . Mir ist, als 
fahren wir mit ockerdunkeln Segeln . . . 

QLADYS (hell lachend) 

Es ist der Eisenbahnzug, der unsere Polster be« 
wegt . . . Gib dein Ohr. Naher. Naher. 

(Sie flüstert) 

BERNHARD (sdirelt) 

Du lügst] 

QLADYS 

Gut. Daim höre dies — wer auf der Welt könnte 
es wissen: nur du, nur ich? 

(Sie flüstert) 
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BERNHARD (tritt zurüdt; er scheint endgültig abgetan zu sein) 

Du hast deinen Mund einem Abenteurer gegeben . . . 
Spiel auf Spiel ... (Er stammelt) Ich liebe dich nicht mehr. 

OLADYS (auf/audtzend) 

Der Abenteurer warst dul Vergiss das nicht: Du 
warst der Abenteurer! 

BERNHARD 

Eine wildschweifende Bestie. 

OLADYS (jubelnd) 

Die sich aus Ritterlichkeit den Begierden der Frauen 
unterwirft! 

BERNHARD (taumelnd) 

Ich bin aus guter Familie . . . Mein Vater hielt auf 
Zucht imd Sitte . . . Meine Schwestern bekamen noch 
Prügel, als sie vierzig Jahre alt waren . . . 

OLADYS (kindlich au/lachend) 

Das ist das beste Alter! Früher wäre es eine 
Rohheit! 

BERNHARD (heiser) 

Mein Vater war ein Diener seiner Kirche. 
OLADYS 

Euer ganzes Christentum ist eine Vemeigxmg vor 
der Dame! 

BERNHARD (heiser) 

Nicht vor jener, die Begierden zeigt und eine Aben> 
teuerin war. Ich bin verloren. 
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GLADYS 

(springt auf, madtl dtthyNunblsdie Tanzschritte; sie Ist nicht mehr 
die adlige Griechin, sondern eher eine rasende Mänade) 
Was für Narren Ihr Männer seid! Was für Narrenl 
Der Eine ist ein Fortschrittsschwarmer, der aus Furdit 
vor der guten alten Eifersucht seine Frau in die Arme 
eines andern |agtl Der aber hat die gute alte Tugend 1 
In solch einem Masse hat er sie, dass er dieselbe Frau 
entwürdigt findet, die früher in seinen bacchischen Armen 
lag, als sein erhabener Götterwille es gebot 1 Was für 
Narren ihr Männer seidl Was für Narrenl 

BERNHARD (auf einen Stuhl sinkend) 

Ich gehe in die Provinz. Ich bin nichts mehr. Ich 
möchte einen Sohn haben, für den ich arbeiten darf. 

QLADYS (strahlend) 

Ich gehe in die Grossstadt 1 Ich bin auf meinem 
Thron 1 In jeder Fiber meines Blutes spür’ ich es: ich 
bin ein Weib, mein Kopf ist klar! Mein Herz ist rein 
von Aberwitz! 

BERNHARD 

Ich bin eine romantische Natur. Ich spiele den Trast 
in der „Ehre“. (Er bricht zusammen) Oder ich spiele den 
Hochstapler. Ich gehe an eine expressionistische Ver- 
suchsbühne. Ich kann nicht lieben. Ich habe es nie 
gekonnt. 



OLADYS (am Fenster, Jubelnd) 

Ich kenne meinen Weg! Mir soll keiner aus eurem 
Geschlecht je wieder meine Schicksalslinien verwirren! 
(Am Fenster, im Triumph) Glaubtest du wirklich an all die 
zärtlichen Narrheiten, die ich dir auftischte? 
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BERNHARD (wimmernd) 

Lüge und Spiel — nichts als Lüge. 

GLADYS (sich beleidigt umkehrend) 

Nichts als Lüge? — Das ist nidit wahrl Kennst 
du die Chemie der Lüge nidit, mein Freuind? Jeder 
wirklich geschickten Lüge ist immer eine ganz ansehn« 
liehe Portion Wahrheit beigemischt, damit die Masse 
konsistenter werde — (Sie bridit plötzlich ab. Sie sieht einen 
Augenblick starr in den Garten. Schnell kehrt sie sich um, sie 
kniet oor Bernhard) Mein Geliebter] Mein angebeteter 
Freund! Lass uns doch kein Wort mehr reden] Wir 
entzweien uns. Ich sagte manches im Zorn und Scherz, 
was ich in Wahrhaftigkeit und Ruhe nie verantworten 
könnte . . . 

BERNHARD 

Was, meine Gladys, ist noch zu glauben? Was noch 
zu hoffen? (Mit einer neuen Hoffnung) Ist es denn jetzt 
Wahrheit — jetzt? 

GLADYS (beschwörend) 

So wahr die Wahrheit unlöslich mit der Lüge imd 
die Lüge unlöslich mit der Wahrheit vereinigt ist: es 
ist die Wahrheit] (mit Leidenschaft schmeichelnd) Mein 
Geliebter] — Die grosse Stunde ist gekommen — 

BERNHARD 

Jetzt findet sie meine Seele matt. 

GLADYS (legt ihm die Hand auf den Mund) 

Kein Wort mehr. Sagt mein Körper dir nichts ? Soll 
diese Nacht dahingehen ohne unsere Entzückung? (Sie 
horcht. Sie geht zur Tür, an der sie lauscht. Sie öffnet den 
Riegel.) 
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Was tust du? 



BERNHARD 



GLADYS 

Idi sehe zu, ob unsere Türe gut versdilossen ist . . . 
Sag’, Lieber — ist der thrakische Dionys ermüdet? Sinkt 
der Rebenkranz von seiner Stirn, eh’ nodi das Fest begann? 

BERNHARD (auffahrend) 

Gladysi — Hörst du nichts? 

GLADYS (den Mund sdimeldtelnd, demütig an seiner Wange) 
Verzeih mir, mein geliebter Freund, wenn ich dich 
|e kränkte. Es war ja nichts als meine übergrosse 
Leidenschaft, die mir gebot, damals, dort in der Dunkel» 
heit dies Spiel mit dir zu spielen — 

BERNHARD (ersUdtl) 

— ich höre — höre Schritte — Schritte — auf der 
Treppe — 

GLADYS 

Nichts. Nichts als eine Katze auf der Diele oder ein 
Hund, der Wache hält. Gibst du mir deinen Mund? 

BERNHARD (zusammenfahrend) 

Wer kommt? 

GLADYS (neroös schreiend) 

Er kommt! Erl — (Furchtbar, im stärksten Dur) Jetzt 
wirst du mich küssen — Jetzt! 

BERNHARD 

Sei barmherzig! Wie grausam du bist! 




OLADYS (mild) 

Jetzt wirst du mich küssen 1 Sieh diese Hände i Sieh 
diese Händel Ich werde didi erwürgen, weim du midi 
jetzt nicht küsst. 

BERNHARD 

Wie schön du bist! Du Sanfte — wie furchtbar du 
strafen kannst 1 Wie du grausam geworden bistl (Er legt 
seine Arme sdimadi, millenlos um ihre Schultern. Sie sehen sich 
nah in die Augen, ohne Kuss.) 

ALEXANDER (ist eingetreten) 

OLADYS (sehr laut) 

Wie du mich glücklich machst! In deinen Armen, 
mein Geliebter, zerschmelze ichl 

ALEXANDER 

(geht bis zur Mitte des Zimmers. Er hat durchaus keinen Kara* 
biner in der Faust, mohl aber hat er sich selbst an der Gurgel, 
nach der neuen Methode, die er propagiert, ln dieser Haltung 
bricht er zusammen, lautlos, mie ein Stück Vieh) 

OLADYS 

(ihren Kopf über der Schulter zu ihm hin mendend; sprechend 
im Telegrammstil eines Sportberichtes) 

Ball niedergeht kurz vor Tor. Forward, in misera» 
belster Form, zuchtlos durch Gedankenausschweifung, 
zusammenbricht bei Goal. Odds 3:1. (Zu Bernhard, herrisch) 
Holen Sie mir meine Schuhe. Sie stehen vor der Tür. 

BERNHARD 

(oerzmeifelt bemüht, Alexanders Gurgel aus der Umschlingung 
der Hände zu befreien) 

Mein armer dummer Junge ... so lass doch deinen 
Hals los 1 ... So lass doch deinen Hals — mein Gott, 
Gladysl Erwird sich noch erwürgen — (Plötzlich aufhorchencO 
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Was sagten Sic eben? Ihre Sdiuhc? Im Gang? Vorder i 

Tür? (Er täu/l schnell hinaus und holt die Schuhe herbei. Er j 
hält sie in der Hand, beirachiet sie halb gebückt, demütig und j 
sehr betroffen. Er stammelt) Idl denke . . . die Demut 1 ... 

Idi denke . . . sind Sie nicht barfuss — ? 

i 

OLADYS (relsst ihm die Schuhe aus der Hand) ! 

Ich denke. Ich denke. Was Ihr Männer alles denkt! 
(Schnell ab) 

(Mil der stupidesten Verpläfhing sieht ihr Bernhard 
nach. Dann, plötzlidi, bridxt er in sein otympisdies 
Gelächter aus. Er biegt sich in den Hüllen, er schlägt 
sich auf den Schenkel, er zeigt durch die offene Tür 
in den Gang und mit hinweisenden Kopfbewegungen 
fordert er Alexander auf, sich seinem Gelächter unza> 
schliessen. 

Der aber sitzt wie eine Marionette auf dem Boden, 
die Hand immer noch an der Kehle, die oogelhaft 
heroortretenden Augen mit einem Ausdruck geistere j 
haften Spähens, geisterhafter Furcht und Verwunde» j 
rung dorthin gerichtet, wo Gladys entschwand.) | 



Vorhang 
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Der Morgen des folgenden Tages. 

Das blaue Frühstückszimmer. Die Längsroand bilden 
eine Fenstertür und, ihr zur Seite, grosse Fenster, die 
sich oon der Zimmerdecke bis zum Erdboden erstrecken. 
Der ganze Hintergrund erscheint mie eine gläserne 
Wand. Man sieht die Rasenfläche des ersten Aktes. 
- Ein blaues, langes Sofa hinter dem gedeckten Frühe 
stücksfisch. Ein runder, gelber Rokoko* Ofen mit ge* 
malten Schäferszenen. Zu beiden Seiten je eine Tür. 



Erster Auftritt 

KAROLA 

(am trühstückstlsch, an dem eben noch der Jaoane gesessen hat. 
Karota steht schnell auf und ruft Ihm nach) 

Picterl 

ANTWORT 

Ja? 

KAROLA 

Wenn du zu den Bienen gehst, sei leisel Die Eltern 
schlafen noch. 

ANTWORT 

Ich bin noch sehr unentschlossen, ob ich zu den 
Bienen gehe. 

KAROLA 

(Gebärde der Verzagtheit. Sie öffnet eines der Fenster) 
ANTON (tritt ein, stellt einige Speisen auf den Tisch) 
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KAROLA 

Sind Sie wirklich ganz sicher, dass meine Schwester 
nicht doch irgendwo hier im Haus ist? 

ANTON 

(im Umgang mll den nidil oerheirateien Mitgliedern der Famifie 
zeigt er sich ohne grosse Förmlidikell) 

Ganz gewiss. Die Gnädige muss noch vor sechs 
Uhr aufgestanden und fortgegangen sein. Denn als ich 
um sechs herunterkam, um die Halle zu reinigen, stand 
die Haustür bereits offen. 

KAROLA (unbehaglich) 

So, so. Ja. Also danke schön. 

ANTON (ab) 

KAROLA 

(allein. Sie gehl nervös, mit energischen Schrillen zmeimat quer 
durch das Zimmer, die Hände in den Taschen ihrer Kamelhaar* 
mesle. Wie sie Schritte hört, setzt sie sich schneit wieder an den 
Frühslückstisch, wo sie Zeitungen liest) 

QONNY (Irin ein) 

Guten Morgen. 

KAROLA (brummt etwas) 

QONNY 

(gehl an das Fenster, schliessi es. Er verneigt sich vor Karola 
und setzt sich neben sie auf das Sofa) 

Wie gesagt: Guten Morgen. 

KAROLA 

Dieses Fenster habe ich eben aufgemacht. 
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GONNY 

Es spielt keine Rolle, wer es eben aufgemadit hat. 
Die Hauptsache ist, dass es jetzt wieder geschlossen wurde. 

KAROLA (raucht und liest englische Zeitungen) 
GONNY (frühstückt; er legt seine Hand auf Karolas Hand. 

KAROLA (steht sich diese Hand auf ihrer an) 

— irrsinnig? 

GONNY 

Natürlich. Sie frieren und zittern wie Espenlaub. Sie 
haben erst neulich eine Erkältung gehabt. Aus Anglo« 
manie reissen Sie das Fenster auf — wie jede Englän« 
derin das Fenster aufreisst, wenn sie in eine Stube des 
Kontinents tritt. 

KAROLA 

Wahrscheinlich riecht es so schlecht in der Stube des 
Kontinents. 

GONNY 

FIm. (Er spart sich das Thema für später auf) — Wann 
sind Sie nach Haus gekommen? 

KAROLA 

Ich bin überhaupt nicht nach Haus gekommen. 

GONNY 

Aber Sie sitzen doch hier? 

KAROLA 

Ich möchte, dass Sie Ihre Wahrnehmung in dieser 
Hinsicht wie eine Sinnestäuschung behandeln. 
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OONNY 

Meine Sinnestäuschungen sind für midi das einzig 
Reale in der Welt. Idi pflege sie zärtiidi wie eine Ge> 
liebte zu behandeln. (Er singt aus der BoMme); Idi bin 
ein Dichter 1 

KAROLA 

Ich wünsche nidit, dass Sie mich zärtlich wie eine 
Geliebte behandeln. — Wenn es Ihnen wissenswert er« 
scheinen sollte: ich habe mich heute Nacht verlobt. 

OONNY 

Mit dem Zerrissenen? Mit dem Unentschlossenen? 
KAROLA 

Ich verbiete Ihnen, in diesem Ton von meinem 
Verlobten zu sprechen. 

OONNY 

Ich werde versuchen, dieses Verbot auf Schleich« 
wegen der Ironie zu umgehen. (Er sdiüttelt bedauernd den 
Kopf) Es tut mir leid. Von Herzen tut es mir leid. 

KAROLA (sieht ihn misstrauisch an) 

OONNY 

Nun wird sich auch diese Verlobung bei Ihnen wieder 
zerschlagen. 

KAROLA (energisch) 

Ich will Ihnen einmal etwas sagen, Gonny. Sie sind 
|a ein recht netter Junge, und ich habe Sie auch ganz 
gern. Aber ich rate Ihnen gut: nehmen Sie sich min« 
destens heute vormittag bei mir ln Acht. Das sind 
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nämlidi kritisdie Stunden für meine Mitmensdien: der 
Vormittag — wenn ich die Nacht hindurcii mit irgend 
einer Party, Tanzerei oder sonst etwas ähnlichem zu tun 
hatte. Ich bin diese Nacht über nicht ins Bett gekom» 
men. Wie Pieter und ich mit Anton um fünf Uhr in 
der Gig nachhause gekommen sind, habe ich mich um» 
gezogen und bin spazieren gegangen — damit Sie es 
wissen. 

GONNY (neugierig) 

Waren Sie so erregt? 

KAROLA 

Jawohl — ich war aus einem ganz bestünmten Grunde, 
der aber nichts mit meiner Verlobung zu hm hatte, so er« 
regt, dass ich nicht schlafen, sondern über etwas ganz 
Bestimmtes nachdenken wollte. 

GONNY 

Wie gut sich das trifftl Auch ich war aus einem ganz be» 
stimmten Grunde, — der aber etwas mit Ihrer Verlobung 
zu tun hatte — so erregt, dass ich ebenfalls nicht schlafen, 
sondern über etwas ganz Bestimmtes nachdenken wollte. 
Deshalb lief ich halbnackt, wie ich es alsjtmge von tmserem 
Landerziehimgsheim her gewöhnt bin, durch die bereiften 
Wälder bis zum Hexenhügel hinauf. Da oben hatte man 
ein interessantes Panorama. Gegen Perchim zu, noch 
halb in der Dunkelheit, marschierte Alexander mit Herrn 
Brend’amour in wilden Gesprächen die Landstrasse auf 
tmd ab — immer an sieben Bäumen entlang, auf und 
ab. Ich glaube, einmal waren sie so weit, sich zu prügeln, 
dann wieder gingen sie wie zwei nicht ganz nüchterne 
Landstreicher. — Dicht unter dem Hügel, zu meinen 
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Füssen, gegen Osten zu sah ich so gegen fünf Uhr Ihre 
grosse schöne Gestalt, Karola, über einem Rübenfeld 
— bis zu den Hüften in Herbstmorgenröte eingetaucht — 

KAROLA (unmlllkürlidi) 

Warum haben Sie sich denn nicht bemerkbar ge» 
macht? 



OONNY 

Weil ich die Erregung ehrte, Karolo — mit der Sie 
Ihre prachtvollen gesunden Weiber« Arme über der Mor» 
genröte reckten) 

(Sdimeigen) 



KAROLA (aus der Zeitung lesend, träumerisch) 

Papas Deutsch ßabcock and W sind um fünf Punkte 
gestiegen. 

' OONNY (roarm) 

Karola, ich bin so froh, dass Sie sich mit diesem 
Javanen verlobt haben. 

KAROLA 

Auch mich macht es froh, obwohl die Südsee«Phos» 
phate sich nicht behaupten werden. 

GONNY (unberührt) 

Ich habe immer nur vor einer Sache Furcht gehabt — 
KAROLA (interessiert) 

Haben Sie auch Papiere auf der Bank? Ich hielt Sie 
stets für ziemlich unvermögend) 
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GONNY 

— dass idi meine zukünftige Frau mit romantischen 
Augen anschen könnte : verklärt, schwebend in der höch« 
sten, reinlichsten Zelle — 



KAROLA 

Haben Sic die Absicht, sich zu verheiraten? 

QONNY (henlldi) 

Ich habe die Absicht, Sie zu heiraten, Karola. 

(Er setzt entschuldigend hinzu, da Karota ihn wie einen Irr* 
sinnigen anstarrt) Sie schcn mich erstaunt an. Gewiss. 
Ich gebe es zu. Es ist ein cant, dieses Heiraten, eine 
der miserabelsten Zivilisationsangewohnheiten der beiden 
Geschlechter. Trotzdem: Hand aufs Herz, Karola — 
nennen Sie mir etwas Besseres. Ich sehe für einen an« 
ständigen Burschen, der ein junges Mädchen liebt, keine 
cundere anständige Lösung als es zu heiraten — ob« 
gleich immer achtzig Prozent Wahrscheinlichkeit dafür 
sprechen, dass es schief ausgehen wird. 

KAROLA 

(hat sich Don ihrem ersten Schiecken erholt. Nun bricht sie in 
ein .schallendes Gelächter“ aus,' das nicht übermässig echt klingt) 

Das ist ja ausserordentlich — ausserordentlich amüsant, 
mein lieber Junge 1 

GONNY (ungerührt) 

Gewiss. Ja. Nun, von diesen achtzig Prozent schief« 
gehender Ehen gehen neun Zehntel aber lediglich des« 
halb schief aus, weil der Mann im Weib ein Wesen zu 
sehen beliebt, das Flügel aus Rauschegold an den Schul« 
tem trägt — das die Veilchenbläuc der reinsten Empfind« 
ung in den Augen aufschlägt, imd dem anstelle eines 

10 Speyer, Rugby 145 



Digilized by Google 




Menschensdiopfes Lametta aus dem Schädel wächst wie 
aus einem Weihnachtsbaum. Bitte, lesen Sie hierüber 
Bernhard Shaw nach. 

KAROLA (JeUt in bester Laune) 

Bernhard Shaw ? Hurra 1 Das ist die Luft, in der ich 
atmen kann 1 Er ist der reinlichste Geist in Europa 1 — 
Jetzt legen Sie, bitte, noch ein paar Fichtenscheitc in 
den Ofen. 

GONNY (oor dem Ofen knieend) 

Wie gut, dass ich das Fenster geschlossen hatte. - 
Vor allen diesen Gefahren bin ich nun einigermassen 
behütet, wenn ich Sie heirate, liebe Karola. Seitdem 
Sie sich heute Nacht mit diesem Javanen verlobt haben, 
bin ich darauf gefasst, dass Sie mir später, wenn Sie 
meine Frau sein werden, mit einem Nachschlüssel den 
Schreibtisch öffnen werden, um Forschungen darüber 
anzustellen, ob sich in meinem Scheckbuch ein verdäch* 
tiger Posten oder in meinen Manuskripten ein flieder« 
farbenes Billett findet — ich bin darauf gefasst, dass Sie 
mich einen Kretin nennen werden, wenn meine Bank 
auf meine Order Papiere verkauft hat, die am nächsten 
Tag weiter anziehen — dass Sie am Morgen, nachdem 
man in Berlin meine Premiere ausgepfiffen hat, aus lauter 
Verdruss mit irgend einem banalen Gent einen Flirt 
anfangen, sieben Tage mit mir kein Wort sprechen und 
mir die Hölle meiner Eifersucht bis zum Hals einheizen 
werden — kurzum ; ich bin noch nicht einmal gewiss, ob 
Sie auch nur ein einigermassen guter Kamerad sein 
werden. 

KAROLA (empört) 

Mein lieber Gonny, was berechtigt Sie eigentlich zu 
einer derartig hässlichen Beurteilung meines Charakters? 
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GONNY 

Meine liebe Karola, wenn ein Mäddien wie Sie, ein 
lebensgieriges, praditvoll vegetatives und gebärtüditiges 
Weib sich mit einem sdimeilbrüstigen Idioten wie diesem 
]avanen verlobt, bloss weil er ein Ausländer ist, der 
sie aus dem deutschen Hexenkessel herausholt, dann 
habe ich ungefähr eine Vorstellung von Ihrem Charakter 
und von Ihren Lebensidealen. Ich bin glüdclich, dass 
Sie mir mit dieser Verlobvmg den Rest meiner Illusionen 
über Sie geraubt haben. Bis heute nacht habe ich noch 
gezögert: jetzt werde ich Sie ganz bestinunt heiraten. 

KAROLA (stehl erbittert auf) ' 

So. Das ist ja wunderschön — dass ich Ihnen den 
Rest Ihrer Illusionen über mich geraubt habel Ein herr« 
liches Geständnis ist dasl 

GONNY 

Es ist das solideste Geständnis, mit dem man einem 
jungen Mädchen seine Liebe erklären kann — das einzige, 
auf das hin es sich verlohnt, eine vernünftige Ehe auf* 
zubauen. 

KAROLA 

Ihr Geständnis beruht auf nichts anderem als auf der 
echt männlichen arroganten Unkenntnis eines weiblichen 
Wesens. Obwohl Sie mich lieben — Sie haben jedenfalls 
die bubenhafte Ungezogenheit, es zu behaupten — so 
haben Sie sich noch nicht einmal fünf Minuten Zeit 
genommen, über mich und mein Schicksal nachzudenken. 

GONNY (gereizt lachend) 

Hai In diesen letzten drei Wochen habe ich über* 
haupt nichts anderes mehr getan als über Sie und Ihr 
Schicksal nachzudenken. 
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KAROLA (im hödisten Zorn) 

Wie niederträchtig Sie lügen, Gonny 1 O, wie häss» 
lieh das von Ihnen ist, so zu lügen 1 Sie haben in diesen 
letzten drei Wochen auf Herbstfelde und schon vorher 
in Tirol keine dreihimdert Worte an mich zu richten 
geruht 1 

GONNY 

Weil Sie mit dem Javanen flirteten! 

KAROLA i 

S i e aber haben mit Gladys geflirtet, dass es für jeden 
Menschen, der kein Herz aus Stein, sondern ein wenig 
Erbarmen hat mit einem Don Quichote und Othello 
wie Alexander — dass es ein Graus und ein Grauen war! 
Und jetzt — jetzt, seit gestern, seitdem Bernhard Brcnd’» 
amour hierher gekommen ist und Ihnen die Augen 
darüber geöffnet hat, wer eigentlich der spczially favoured 
lover in Gladys Herzen ist — jetzt haben Sie sich endlich 
entschlossen, über mich und mein Schicksal nachzudenken. 

GONNY 

(steht blitzsdinell auf. Er ist ernst und blass geworden, ja sogar 
fast ein wenig erschüttert. Er stellt sich dicht oor Karola hin i 
und nimmt sie an den Händen) 

Karola : mit der tiefsten, allertiefsten Ehrlichkeit meines 
Herzens sage ich Ihnen jetzt : Sie irren. Sie irren sehr. 

Ich habe mit Ihnen keine hundert Worte gesprochen, 
weil ich Sic bis zu dieser Schwachsinnigkeit verlocken 
wollte, sich mit dem Javanen zu verloben — damit ich 
vor der Gefahr behütet wäre, wozu ich allzusehr neigte, 
in Ihnen ein künstliches Blumenbukett der schönsten 
weiblichen Eigenschaften zu sehen. Karola! Ich habe 
niemals, mit Gladys und Gladys hat niemals mit mir 
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geflirtet — keine Sekunde 1 (Beschwörend) Gladys und ich 
— wir haben über nichts — nichts anderes auf unseren 
stundenlangen Spaziergängen gesprochen als über Gladys’ 
Ehe, als über Gladys’ Freundschaft zu Bernhard Brcnd’« 
amour und als über Sie, Karola — über Sie — und über 
meine dumme, bubenhafte, freche Liebe zu Ihnen 1 — 
Wollen Sic mir das glauben? — Sagen Sic, dass Sic cs 
glauben 1 — Hören Sic, ich wünsche — ich werde Ihre * 
Hände nicht mehr loslasscn, und wenn Ihr Idiot von 
Bräutigam uns darüber überraschen sollte, bis Sic es mir 
sagen werden, dass Sie cs glauben 1 

KAROLA (im Kampf mit Gonnys tauften) 

Lassen Sic meine Hände los. Sie Hunne! ... Ich 
weiss nicht, was ich Ihnen glauben solll ... 

GONNY 

Werden Sie es sagen? 

KAROLA (nach Kampf) 

Meinethalben! — Ja! 

GONNY 

Ja ? — Ha ! (Er küsst sie, worauf er sofort eine ungeheure 
Ohrfeige bekommt) 

ANTON 

(ist inzwischen hinter ihnen eingetreten, am Frühsfäckstisch 

beschäftigt) 

GONNY (sich triumphierend umdrehend) 

Anton — ist Herr Gcheimrat schon wach? 

ANTON 

Herr Geheimrat nimmt das Frühstück oben auf dem 
Zimmer. 
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CONNY 

Bestellen Sie Herrn Geheimrat einen sdiönen Gruss 
von mir, und ich hatte midi mit seiner Tochter verlobt. 

KAROLA (toülend) 

Don’t make a fool of youl 

ANTON 

Sehr schön, gnädiger Herr. (Von derTür zurüdtkehrend} 
Mit welcher Tochter, gnädiger Herr? 

GONNY (die Augen zum Himmel gerichtet) 

Mit der jüngsten, Anton. Die älteste wollte ich 
haben — aber sie ist schon verheiratet, wie Sie sich 
vielleicht erinnern. 

ANTON ' 

Sehr schön, gnädiger Herr. 

KAROLA 

Anton — bitte hören Sie nicht auf die Albernheiten, 
/ die Ihnen dieser Herr soeben gesagt hat. 

ANTON 

Sehr schön, gnädiges Fräulein, ich werde auf nichts 
hören als auf meine beiden Augen. (Ab) 

KAROLA (miedet auf dem Sofa) 

Ich verbiete Ihnen jetzt, Gonny, mit Ihren Albern- 
heiten fortzufahren. 

GONNY (neben ihr) 

Ich verbiete Ihnen jetzt, Karola, die echtesten und 
leidenschaftlichsten Gefühle meines Herzens mit dem 
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Ausdruck .Albernheit* zu bezeichnen. — Bevor wir aber 
mit diesen .Albernheiten* weiter fortfahren werden, habe 
ich in dem Match, das wir hier ausfechten, eine Pflicht 
der Loyalität gegen Sie zu erfüllen und Ihnen eine 
Chance in die Hand zu geben. 

KAROLA 

Sie scheinen meine Position für sehr schlecht zu halten. 

GONNY 

Ich halte sie für nicht übermässig günstig. Kurz 
und gut: ich habe gestern mit Bernhard Brend’amour 
gewettet, dass ich bis zehn Uhr vormittags mit Ihnen 
verlobt sein werde. Ich sage Ihnen das, damit Sie mir 
die Sache etwas schwerer machen als Sie es bisher taten. 
Es ist jetzt dreizehn Minuten nach neun. Hätte ich 
Ihnen nichts von dieser Wette gesagt, so nehme ich an, 
dass wir bereits um neun Uhr zwanzig einig gewesen 
wären. Jetzt gebe ich Ihnen fünfzehn Minuten mehr. 

KAROLA 

Ich höre überhaupt nicht mehr zu. (Sie trällert) 
Willy poisons mother’s tea 
Mother dies in agony — 

(Sie unterbricht sich empört) Dass man überhaupt genötigt 
ist, etwas derartiges mit anzuhören 1 Den Bluff eines 
Mannes, innerlich mit zittemdstem Herzen gestartet, im 
Ringkampf mit der gesunden Einsicht eines Mädchens, 
das Haare genug auf den Zähnen hat, um zu wissen, 
was ihrem Schicksal frommt und was nicht. 

GONNY 

Sie wollen im Emst behaupten, dass dieser Javane, 
dieser Esel des Buridan, der Sie und Ihre Kinder 
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dereinst zwischen zwei Heuhaufen verhungern Uesse, 
dass der Ihrem Schicksal frommt? 

KAROLA (mütend) 

Es ist nicht wahr, dass ich ihn heirate, weil er mich 
aus dem deutschen Hexenkessel herausholt 1 

GONNY 

Ja gewiss: Sie lieben ihn? Nicht wahr? 

KAROLA 

Nein, ich liebe ihn (sie stockt) nicht besonders — 
wenn Sie es wissen wollen 1 Aber auch ich bin genötigt, 
eine Ehe auf soliden Gnmdsätzen aufzubauen, in meinem 
Mann keinen Wachsfigurenritter, keinen Don Amadis 
von Gallien mit dem Federbusch zu sehen. 

GONNY (betroffen) 

O verdammt. Das ist wahr. Ich habe nicht daran 
gedacht. 

KAROLA (bitter) 

Wie sollten Sie auch an den Standpunkt der Frau 
denken 1 Sie sind ja ein Mann. Sic sind ja ein Ritter. 

GONNY (etwas ängstlich) 

Mein Gott, Karola — die Solidität unserer Ehegrund» 
Sätze in allen Ehren 1 Aber ist das wirklich Charme 
genug an einem Mann, dass er imstande ist. Sie nach 
Niederländisch«Inclien zu verpflanzen? 

KAROLA (leidenschaftlich) 

Es ist Charme genug 1 Denn nicht aus dem deutschen 
Hexenkessel — aus dem europäischen Hundeloch, ja aus 
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dem ganzen Zivilisations«HundeIodi will idi heraus! Ich 
will unter den Primitiven, unter Malayen oder Negern 
leben! Ich will sehen, wie sie ihre Leiber biegen, wenn 
sie Wasser schöpfen. Ich will auf Sumatra meine Kinder 
gebären — in einem Pasangrahan will ich sie gross 
ziehen, nicht in der Scitenstrasse irgend eines euro« 
päischen West«Faubourgs! 

GONNY 

(mit einer beginnenden schreckhaften Einsicht, dass es anfängt 
schlecht mit ihm zu stehen) 

Meine Haarwurzeln werden eiskalt — 

KAROLA (leidenschaftlich) 

Nie — nie haben Sie über mein Schicksal nachge« 
dacht — der Sie mich zu lieben behaupten! Was für 
ein Leben war denn das inmitten der europäischen Ehen 
meiner Eltern, meiner Schwester? Zu Hause brüllte das 
grosse Schweigen zwischen meinen Eltern wie ein Orkan. 
Mein Vater wurde zum Weiberfeind, als er eines Tages 
bemerken musste, dass die Schönheit der Frau um ihr 
vierzigstes Jahr herum zu verblühen pflegt und dass 
nunmehr, von einem Tag zum andern, plötzlich, bei 
seiner Frau ein Vorrat von riesengrosser Torheit zum 
Vorschein kam, den er früher in seinen romantischen 
Vorstellungen vom Weibe gar nicht bemerkt hatte. Und 
meine arme Mutter flüchtete sich aus Angst vor seiner 
Verachtung in ein Gebiet, das ihr am allerfemsten lag: 
in das ,Geistige‘, das sie nun verquatscht. Nehme ich 
Flügel der Morgenröte, um mich in das Haus meiner 
Schwester zu flüchten, so muss ich jede Stunde den 
Hammerschlag hören, mit dem mein Schwager ans Kreuz 
geschlagen wird und den Hammerschlag, mit dem er 
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Gladys ans Kreuz schlägt. Gestern erst musste idi er- 
leben, wie Alexander dem Anton das Fahrrad entreisst, 
um sdmeller in sein Haus zurück>pacen zu können, weil 
Bernhard, Sie und Gladys dort allein zurückgeblieben 
waren. Schliesslich muss ich Tag für Tag den falschen 
Liebhaber, den Dritten in der Ehe, über mich ergehen 
lassen, der sich im Pathos seiner gemachten Leidenschaf« 
ten wiegt 1 Und wo ich hinkommc — zu Freundinnen, 
zu Bekannten — wo ich einen Roman lese, wo ich ein 
Theaterstück sehe — dieselbe Hilflosigkeit 1 Dieselbe Ver« 
zweiflungl (Fast heulend) Das ist meine Weltl Das heisst 
eine Weltl 

GONNY (mit der dümmsten Ratlosigkeit) 

Die Wette ist so gut wie verloren. 

KAROLA (leidenschaftlich) 

Oh, Sie haben recht, Gonny 1 Sie haben so redit: 
es war eine Torheit, sich mit diesem Idioten zu verlobenl 
Ich bin xmbesonnen gewesen! Immer bin ich so unbe« 
sonnen! Ich kenne den Spruch, er hämmert mit jedem 
Herzschlag durch mein Blut: heiraten ist eine Hölle! 
nicht heiraten ist eine Hölle! — Ich habe deutsches Geld 
genug, um mir allein meine Hütte auf den Fidschi« 
Inseln zu zimmern! (Sie schleudert den ersten besten Gegen* 
stand gegen den Ofen) Damned! (Zu Anton, der eingetreten 
ist) Gehen Sie sofort in das Bienenhaus und bestellen 
Sie meinem Idioten von Bräutigam, er soll sich zum 
T— scheren! 



ANTON (freundlich lächelnd) 

Wenn Sie es ihm selber sagen wollten? Ihr Herr 
Bräutigam sitzt dort auf dem Kanapee. 
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KAROLA (oerächtlidi) 

Der? Der soll gehep und eine junge Dame mit 
einem Backenbart und mit Pferdezähnen heiraten — 
damit er sich keine „Illusionen über seine Ehe“ zu 
machen braucht! 

(Sie stürmt zur Tür links heraus, die Tür fliegt ganz hübsch zu 



OONNY (ratlos und meinerlich) 

Das ist aber eine sehr böse Geschichte . . . eine sehr 
böse Geschichte ist das: dieser Auftrag an den Javeinen . . . 
ich gehe jede Wette ein, die Sache geht schief. — 
(Verdriesslidi und meinerlich geht er durch die Fenstertür 
auf die Wiese. Anton bleibt allein zurück. Nac^ einiger Zeit 
öffnet Karola behutsam und nur ein menig die Tür links. Sie 
bleibt im Türrahmen stehen. Sie spricht fetzt ausnahmsmeise 
einmal mii einem dienenden Geschöpf über die Schulter hinmeg, 
tadelnd, frostig und hochmütig) 



KAROLA 

Warum bestellten Sie eigentlich nicht, ob Ihnen mein 
Vater etwas geantwortet hat? 



S’wär recht. 
S’wär recht? 
S’wär recht. 



ANTON 

KAROLA (oerblüfft) 
ANTON 



KAROLA (macht eine mirbelnde Achteidrehung. Ab.) 



Zweiter Auftritt 

Man hört oom weitem Bernhard lärmen. — Frisch, 
mit gerötetem Gesicht, in der breitesten Heiterkeit, 
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so tritt er aus der Kälte in die warme Stube, wobei 
er Gonny, der widerstrebt, wie einen Schuljungen 
hinter sich nachzieht. 

BERNHARD 

Du bist imstande, mich allein mein Frühstüdc henmtcr« 
würgen zu lassen, ja? Das wärel Wo ich schon mittags 
wieder nach Berlin zurückgehe 1 (Im Zimmer) Guten Mor« 
gen übrigens, mein kleiner Prachtkerl 1 ... Wie hast du 
geschlafen? Sdiönen guten Morgen — schönen guten 
Morgen! 

fe» 

□ONNY (streng) 

Woraus leiten Sie das Recht her, mich du und Pracht« 
kerl zu nennen? 



BERNHARD 

Aus dem Naturrecht, mein liebes Kerlchen. Ich bin 
entschlossen, es mir von niemandem mehr rauben zu 
lassen, und müsste ich deshalb auch mit dem Teufel in 
der Hölle boxen. 

(Er macht sich mit einer mahrhaft niederländischen Sinnen^ 
tust über den reich dotierten Frühstäckstisch her. Es mirbelt nur 
so um ihn herum oon Poulardenknochen, Omeletten, Fischgräten, 
dampfenden Teekannen, gebratenen Äpfeln) Ha, das ist ein 
Wetter! Hast du das bemerkt: die Temperatur ist heute 
nacht merklich gesunken! Wir bekommen Winter. Ich 
möchte mich auf den Acker schmeissen und die feuchten 
Kartoffeln mit den Zähnen aus der Erdrinde sdiälen. 
Die ganze Welt möchte ich wie eine bitter«süsse Droge 
in den Schlund nehmen! ... Nun, was machst du für 
ein Gesicht? ... Ha! Ich erinnere mich jetzt: diese Wette! 
— Wie steht es mit ihr — he? 
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GONNY 

(presst die Stirn an die Fensterscheiben, man hat den Eindruck, 
dass er da eine schmerzlich’Wütende Grimmasse oor sich hint 

schneidet) 

BERNHARD 

Also schlecht. (Gross) Na ja — das war zu erwarten . . . 
(Konziliant) Es tut mir leid, mein Junge. Aber sei unbe» 
sorgt: ich werde mich nicht lumpen lassen. Du sollst 
trotzdem deinen gepfefferten und gesalzenen Scheck 
haben — schon für den Frack. (Nachdenklich) Das heisst: 
... ich glaube, ich muss Alexander darum bitten, ob er 
cs für mich tim will ... ich glaube, ich habe gerade 
in diesem Monat schon mein Konto überzogen. 

GONNY (drückt seinen Ärger durch Gebärden aus) 

BERNHARD 

Weisst du, mein lieber Junge . . . nichts gegen Karola 
— ein Prachtmenschl Aber dumm ist diese ewige Ver» 
loberei bei euch jungen Menschen — entsetzlich stupid. 
Sich mich an — ich bin wer — was? Bin ich eine Num» 
mer im europäischen Geistesleben oder nicht? Habe 
ich mich gehalten mit meinen zweiundvierzig oder nicht? 
Was? Nun — (Bedeuiend) Ich bin in meinem ganzen 
Leben kein einziges Mal verlobt gewesen. 

OONNY {sich müiend umdrehend) 

Jawohl. Das habe ich mit Bedauern feststellen müssen, 
als ich auf die Welt kam. 

BERNHARD (stutzt) 

Wieso? — (Lacht) Ach sol Ja! Allerdings ... Nun, 
daran habe ich soeben nicht gedacht, mein lieber Sohn. 
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Entschuldige. Ich wollte deine Gefühle natürlich nicht 
verletzen ... gewiss — ich gebe das zu — es hat auch 
seine Schattenseiten — Aber nun einmal im Ernst: was 
versprichst du dir eigentlich vom Heiraten? 

GONNY 

Ein paar eheliche Kinder mehr auf der Welt und 
ein paar Bastarde weniger. 

BERNHARD {(acht breit) 

Ausgezeichnet. Schön. Schön. Wenn man die Sache 
von der Seite ansieht — : chapeau basl Du bist ein 
Mann mit Gnmdsätzen, eine ehrliche Haut. 

GONNY (dreht sich um, sieht ihn misstrauisch an) 

Sagen Sie mal: Sie sind ja heute morgen mit einem 
recht suspekten Humor begabt. Ihnen ist wohl diese 
Nacht mit der gesunkenen Temperatur gut bekommen 
— wie? (Er stellt sich breitbeinig oor Bernhard hin) 

BERNHARD (mit einem Hieb auf Gonnys Schulter) 

Sie ist mir ganz vorzüglich bekommen. Sie ist mir 
geradezu überraschend gut bekommrä. Mein Jahre« 
langer Katarrh ist wie wcggeblasen — na? na? 

GONNY (gereizt) 

Ich warte, bis Sie mit Ihrer guten Laune zu Ende sind. 

BERNHARD (brüllend) 

Da kannst du lange warten, mein Alter, lange kannst 
du da warten! 
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GONNY (angewidert) 

Sie sind immer noch der alte Schwindler, Brend’amour. 
Sic wollen hier einen gewissen Anschein erwecken — 
als hätte sich heute nacht dort oben bei Ihnen etwas 
zugetragen, was sich im ganzen Leben nie begeben hat. 
Dazu kenne ich eine gewisse Dame allzugut und dazu 
habe ich viel zu viel Respekt für sie — 

BERNHARD (beleidigt) 

Wie du mich missverstehst, mein guter Sohn — 
kläglich, wie du mich missverstehst. — Glaubst du wirk, 
lieh, dass ein Mann wie ich je imstande wäre, eine Dame 
zu kompromittieren? 



GONNY 

Hm. — Weshalb fallen Sie dann andere Leute, die 
schon am frühen Morgen ihr Sorgenbündel schleppen, 
wie ein Buschklepper mit Ihrer entsetzlich guten Laune 
an ? Aus Ihren Augen schreit ja förmlich so ein unappetit« 
lieber Männchen.Triumph. 

BERNHARD 

Weil ich erlöst bin! Erlöst von jahrelangem Druck 1 
(Begeistert) Also weisst du, Gonny — du bist wirklich ein 
grosser Menschenkenner! Denk mal — nun bist du erst 
vierundzwanzig Jahre alt, chapeau bas! 

GONNY 

{setzt sich neben Bernhard auf das Sofa; sein Ton wird etwas 

wärmer) 

Aha! Sie haben also dochschliesslich begreifen müssen, 
weshalb sie gestern zu Ihnen gekommen ist — ja? 
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BERNHARD (begeistert) 

Ich habe es begreifen müssen und denk’ einmal, mein 
guter Junge — ich glaube jetzt wahrhaftig auch, dass 
ich im aller ■ aller • allertiefsten Grunde meines Herzens 
diese Frau Oberhaupt gar nicht so geliebt, wie ich glaubte. 
Weisst du — (er sucht die Worte, als spreche er da ganz selbst^ 
ständige Gedanken aus) ich brauchte nur — wie soll ich 
sagen? — das Timbre der grossen Leidenschaft ... ich 
brauchte diese — wie soll ich mich ausdrüchen? — diese 
Müdigkeit eines Mannes von sechsundvierzig. Ich weiss 
nicht, ob du mich recht begreifen wirst: ich wählte da 
ein ganz untaugliches Mittel, um meiner erlahmenden 
Kunst einen Hochtrieb zu geben. Aber jetzt — wo mir 
das alles zum Bewusstsein gekommen ist — bin ich strömend 
und befreit — siehe, ich ströme wie ein Fluss im Morgen« 
rot. (Er brüll!) Ich bin wieder der alte Meister 1 Ich spiele 
alles — absolut alles spiele ich von heute anl Den Trast 
und Strindberg, Falstaff und den Hochstapler, Schiller 
— was ihr wollt 1 



OONNY (diabolisch) 

Da lachen ja alle psychoanalytischen Englein im 
Himmel. 



BERNHARD (Gonny umarmend) 

Mein Ganymed 1 Mein Jungchen 1 Mein Hühnchen! 
Nichts brauche ich jetzt mehr auf dieser Welt — als dass 
mir meine Freunde hier noch den alten Stuhl in der 
Ecke gönnen — — — und — (er roiu die Augen, er wird 
iragisch ernsthaft, er steht auf, er fasst Gonny mit beiden Fäusten 
ins Haar, er schreit) Ich altes Lügenmaul ! Ich altes Lügen» 
maul — pass mal auf : jetzt sage ich was mit der ganzen 
Grundehrlichkeit meines gottverdorbenen Herzens : d i c h 
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brauche ich. Dich. Dich. Hörst du, du Mensch aus 
meiner Lende ; Dich 1 

(Er zieht Gonny an den Haaren zu sich herauf, der seiner* 
seils ihn an den Ohren packt) 

GONNY (stürmisch) 

Oh, das ist gutl Das ist guti 



Dritter Auftritt 
GLADYS 

(im Reit Meid, die Peitsche tn der Hand, ist oon der Fensterseite 
her eingetreten) 

Prügelt ihr euch eigentlich oder küsst ihr euch? 
Zwischen Männern finde ich immer nur das Eine sym« 
pathisch, und das ist nicht das Küssen. 

BERNHARD und GONNY 

(fahren beschämt auseinander) 

GLADYS 

Morgen, Gonny. — Guten Morgen, mein Freimd 
Bernhard. Darf ich mich nach Ihrem mir so wichtigen 
Befinden erkundigen? Haben Sie gut geschlafen? 

BERNHARD (begeistert ihre Hand küssend) 

Wie ein Hase, meine gnädige Gladys — mit stünd* 
lieh offeneren Augen. 

GLADYS 

Ich liebe Hasen, Bernhard. Ich sah einige auf 
meinem Ritt. Ich musste so an Sie denken. 

ALEXANDER (tritt ein, mirr und oerstört) 



11 Speyer* Rugby 
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OLADYS 

Aber da kommt unserTigcr. Guten Morgen, Alexander 
— hast du gut geschlafen? (Sie stnidieli seine Sdiläft) Du 
hast Halsschmerzen, nicht wahr, ich sehe es dir an. Ein 
Tiger bekommt so leicht einmal Halsschmerzen. Es zieht 
immer so im Dschungel. Ich liebe Tiger mit Hals» 
schmerzen. — Denken Sie Gonny, — mein Mann hat die 
Angewohnheit, nachts seine Gurgel mit den Händen 
zusammenzudrücken — da ist es kein Wunder, wenn ihm 
am Morgen der Hals weh tut. 

ALEXANDER (flehend) 

Ol Gladysl... Wie habe ich dich gesucht 1 Jetzt — 
Jetzt gleich muss ich dich sprechen! 

OLADYS (schnell) 

Gewiss, mein Freimd. Aber erst musst du deinen 
Tee haben und deine Zeitimg. (Sie oerteUi Zeitungen, die 
auf einem Seroierbrett liegen) Die ernsthaften Gazetten für 
Mama und Papa. Alexander: (mit Betonung) Sankt 
Georg! Das Neueste über den Rugby »Match in der 
Mark ! Karolas Daily New imd Daily Hcrald. — Bern- 
hard: bedienen Sie sich mit etwas: »Winterfahrplan 
der Reichs-Eisenbahnen“. Es gibt Jetzt gottlob wieder 
mehr Schlafwagen I. Klasse, in denen man allein fahren 
kann. — Haben wir denn keine Kinderzeitung für Gonny? 
„Der gute Kamerad“?, „Herzblättchens Zeitvertreib“? — 
Schade ! . . . Gonny, wie ich am Küchenfenstcr vorbeiritt, 
hörte ich einen erregten Disput, ob Karola sich mit Ihnen 
oder mit dem Javanen verlobt hat — man fragte sich 
aufgeregt: was „Idiot“ für eine Art von Beruf wäre; da 
dachte ich mir gleich, dass die Chancen für Sie nicht 
schlecht stehen. . 

GONNY (traurig den Kopf schüttelnd) 

Ich kann nicht begreifen, liebe gnädige Frau, wie 
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dergleichen Gerüchte entstehen. — Aber da Sie keine 
passende Lektüre für midi haben, so ziehe idi es vor, 
in die Küdie zu gehen. Vielleidit bekomme ich da 
Bescheid, wie es zwischen Karola und mir steht. 

QLADYS 

Schön, schön . . . Aber, bitte, kommen Sie recht bald 
wieder. Sie wissen, wie langweilig es immer mit diesen 
alten Herren hier ist — und Sie müssen mich nachher 
in die Stadt begleiten, ich mu^ zum Rechtsanwalt. 

GONNY (mit einem Blick auf Alexander) 

Rechtsanwalt ist immer gut. (Er dreht sich in der Tür um) 
Übrigens, Brend’amour, falls ich Sie nicht mehr sehen 
sollte ! wenn Sie mal Ihre Ferien anstatt in Herbstfelde, 
wo es doch immer sehr tumultuös ist, in einer ruhigen 
Gressstadt verbringen wollen — man wird sich in Zürich 
freuen Sie zu sehen. (Im Züricher Deutsch) Z’ Zimmer mit 
Pension choscht füfzäh Franke, wänn Sie z’ Asse uf 
z’ Zimmer särviert wänd, choscht’s füfzg Centimes mäh. 

BERNHARD (lärmend) 

Das geschieht. Das geschieht. Wenn Sie schreiben — 
meine ehr • ehrerbietigste Empfehlung! 

GONNY (Ab) 



Vierter Auftritt 
ALEXANDER 

(der mit Ungecffild darauf gentartet hat, dass Gonny aus dem 
Zimmer geht) 

Jetzt, Gladys — jetzt 1 (Er dreht sich erschrocken zu Bern’ 
hard um, der Anstalten macht, sich zu erheben) Oh, das ist 
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gut — gut, dass Bernhard das mit anhört . . . jetzt frage 
Ich dich vor allem, was dir je heilig war •. ob du nun — 
nun von mir fortgehen wirst. 

OLADYS 

Was solch ein Morgenritt durch unsere Wälder einem 
Menschen für Appetit macht. Ich glaube, Bernhard, idi 
nehme auf Herbstfelde jedesmal zehn Pfund zu — idx 
werde für meinen Frühjahrs«Concours ein schönes Gewicht 
mitbringen — Was sagst du, Alexander — ob es mein 
Emst ist? Natürlich ist es mein Emst. Du hast das 
Tiefste in mir geschändet — das Bedürfnis zur Untreue 
— das ist mehr als eine Frau ertragen kann, die keine 
Kinder von ihrem Manne hat. 

ALEXANDER 

Gladys — o, ich flehe dich an: sprichst du im Emst? 
GLADYS 

Bernhard, bitte, bezeugen Sie meinem Mann, dass- 
ich jetzt im Emst spreche. — Wie ich hier vor euch sitze, 
bin ich um alle meine Illusionen über die Untreue 
gekommen. Der Gedanke, Ehebruch zu verüben, mit 
dem ich mich jahrelang prachtvoll amüsiert habe, ohne 
ihn je auszuführen — dieser Gedanke hat nicht den 
geringsten Reiz mehr für mich. Mithin hat auch meine 
Ehe, die sich auf der Möglichkeit eines Ehebruchs auf» 
baut, keinen Reiz mehr für mich. Ich bin dazu vom 
Schicksal bestimmt, meinem Mann treu zu bleiben» 
Infolgedessen lasse ich mich scheiden. 

* 

BERNHARD (brummend) 

Nun ja. Die meisten Frauen, die jetzt am Nach» 

164 



Digitized by Google 



mittag zum shopping in die Stadt fahren, machen so 
gegen fünf Uhr einen kurzen Besuch beim Rechtsanwalt, 
um sich täglich ein wenig scheiden zu lassen. Der Haus« 
arzt hat den Beichtvater, der Rechtsanwalt den Hausarzt 
abgelöst. Ich halte dies für eine schlechte Angewohnheit 
und für einen schlechten Tausch, Gladys. 

GLADYS {zu Alexander) 

Nimm etwas Omelett und Fisch. Sonst kommst du 
immer mehr ausser Form. Du musst konsequenter deinem 
Fortschrittssport leben, gut essen, im Klubhaus schlafen. 

ALEXANDER 

(die Stirn sinkt auf den Tisdi, auf die dort gefalteten Hände) 

Hirsche — Hirsche sah ich jeden Abend durch die 
Havel schwimmen, durch die Wälder brechen, Kameraden 
der Liebe, Brust an Brust. Drüben — drüben wartete * 
dampfend das Weib. Hinter dem Weidengebüsch sass 
ich, dachte an das Leid der Geschlechter, dachte vor» 
wärtsl vorwärts! — wollte den Menschen — Menschen 
eine neue Gefühlswelt erschaffen ... doch hab’ ich dich 
verloren, Gladys. 

’ GLADYS (giesst Tee ein) 

Ich glaube überhaupt nicht daran, dass ihr Män» 
ner aus unserer Kaste besonders befähigt seid, den 
Menschen — Menschen eine neue Gefühlswelt zu 
erschaffen. Ich glaube an eure Nervenschwäche, die 
sich als Kraft maskiert — ich glaube an die Gewalt 
eurer Tanks, an den komfortablen Schlaf im waggon 
au lit und an ein ewig fliessendes Wasser aus unseren 
Hauswänden. Amen. 
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ALEXANDER 

Ja — aberl Aberl War es denn ein Verbrechen, 
dass ich einen neuen Ausweg für meine Leiden suchte, 
die die Leiden der Menschheit w£U‘en? 

BERNHARD (tiefsinnig) 

Es war mehr als ein Verbrechen. Es war eine Dumm> 
heit. 

OLADYS 

Ich denke, dass es mehr eils eine Dummheit war: es 
war ein Verbrechen. Denn du warst, wie die meisten, 
nicht legitimiert. Du hattest kein reines Herz zu 
deinem Werk, mein Freund Alexander. Wenn du so 
für die nächsten zwei Jahrhunderte der Menschheit 
glühtest — warum gingst du nicht in die politischen 
Versammlungen? In die Presse? In die Laboratorien 
des Geistes? Warum suchtest du dir gerade dieses Ge» 
biet aus, in dem die Haut so angenehm schmerzlich 
berührt wird durch eine neue Sensation? 

ALEXANDER (brldit zusammen) 

Das — das ist entsetzlich — deim das — das ist wahr — 

(Ein Schweigen) 

ALEXANDER 

Was also ist das — ist das, Gladys — was ich getan 
habe? Kannst du — o dul — mir erklären, was das 
ist? Meine Gedanken haben keine Reue — aber die 
Reue — Reue zerfleischt mein Gefühl. 

OLADYS 

Das ist die Tragödie eines Mannes deiner Art: dass 
er das Richtige, das er denkt, falsch fühlt. — Wahrhaftig, 
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meine Lieben; ich will midi nicht mehr den Grund« 
Sätzen eurer richtigen Gedanken und eurer falschen 
Gefühle unterwerfen. So wahr ich mich nicht mehr 
den Grundsätzen irgend welcher eurer Propheten und 
Mythen unterwerfen werde. Die Natur hat mir ein 
Herz gegeben — mein eigenstes. Das will ich von nun 
an immer nur allein fragen — und nichts sonst auf der 
Welt als: mein Herz. 

BERNHARD (mit Grabesstimme) 

Meine teure Gladys — ich sehe keinen Prätendenten 
für den Thron, der vom Maim verlassen steht. Soll 
das Weib ihn einnehmen? 

GLADYS 

Ich denke, Bernhard, Sie haben es ein wenig in den 
letzten vienmdzwanzig Stunden begriffen, wer sehr dazu 
befähigt ist, ihn einzunehmen. Das Geschöpf aus Maim 
und Weib — (sie madit eine mülterlidfabrundende Gebärde, 
sie haucht das Wort): das Kind. Ich fange an, diesen falten« 
losen Leib zu hassen, den Alexander mit seiner roman« 
tischen .frauenhaften Güte' vor dem Kind beschützt hat. 
Nein, ich will keinen Concours mehr reiten, ich will 
mein Weibes«Schicksal haben: Kinder, die meine Ge« 
stalt verblühen lassen und meine Seele aufrichten. 

ALEXANDER 

(mit einer knabenhaften Anmut an ihr niedersinkend, in unoer* 
besserlicher Schmärmerei) 

O Gladys — du bist meine Jugend 1 

GLADYS (mit ihrem zärtlichsten Sdimerzenslädieln) 

O Alexander — du bist mein Simplizissimusl 
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BERNHARD (heiser) 

Idi habe das Gefühl, hier überraschend überflüssig 
zu sein. 

GLADYS 

O bitte nein, Bemhardl Sie müssen natürlich 
wie immer, dabei seinl Mit Ihnen wollen wir ruhig 
weiter befreundet bleiben. Aber ebenso stark, wie ich 
mich in den vergangenen fünf Jahren für Sie interessiert 
habe, ebenso unaussprechlich werden Sie mich in den 
nächsten dreissig langweilen. 

Ich will gehen, unsem Eltern, die Kinder gehabt 
haben, guten Morgen zu sagen und ausnahmsweise ein 
wenig freundlich mit Ihnen zu sein. — Kommst du mit, 
Alexander? 



ALEXANDER 

(errötend; mit der guten Wildheit eines Knaben, dem 
oerziehen morde) 

Mit dir, bis dass der Tod uns scheide 1 (Gerührt) 
Nein bitte, Gladys: wie sdiönl 

QLAD YS (den Arm auf seiner Schulter) 

Diese Art von Scheidung ist mir auch sympathischer, 
denn man braucht nicht nachmittags um fünf zum Rechts« 
anwalt — (zu Bernhard sich ummendend) anstatt — 

BERNHARD (lärmend, lachend) 

Hoho, Gladys — anstatt? 

GLADYS 

Anstatt mit einem guten, harmlosen und unaus» 
sprechlich langweiligen Freunde Einkäufe in der Stadt 
zu machen. 

ALEXANDER und GLADYS (eb.) 
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BERNHARD 

(singt steh ein friooles Lieddien, zündet eine Zigarre an, miegt 
sieh in den Hütten und geht ungeheuer vergnügt zur entgegen’ 
gesetzten Tür hinaus.) 



Fünfter Auftritt 

Das Zimmer bleibt leer. Die Gutsuhr beginnt zehn 
zu schlagen. 

GONNY (stürzt währenddessen herein) 

Karolal , . . Karolal . . . (Er reisst die Fenstertür aut) 
Karola 1 Zwei. Drei. 

KAROLA (auf der Wiese) 

Hallo 1 — Hallo 1 

GONNY 

Karola: Ja?... (Flehend) Karola: Ja? 

KAROLA (näherkommend ) 

Sechs. Sieben. — Nein. Nein. 

GONNY (in äusserster Angst) 

Acht. Neun. Karola: Ja? 

KAROLA (in der Tür) 

Zehn. — Nein. Nein. Verloren. (Karola tanzt) Ver« 
loren, mein kleiner Junge, verloren. 

GONNY (Faust an den Zähnen) 

Verloren. 
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KAROLA 

Karola: |a? Karola: ja? Ich lasse mir nicht vor> 
schreiben, wann ich mich zu verloben pflege. (Sie macht eine 
gaminhatle Verbeugung, die Hände in den Taschen) Jetzt aber 
bitte: Kairola jal 

GONNY (stürzt auf sie zu) 

Du Teufel. Du Affe. (Umarmung) — Ja, glaube nur 
nicht, dass jetzt alles gut ist, weil wir uns verlobt haben. 
Jetzt fängt das Elend erst an. Es ist die Dummheit der 
Lustspieldichter, dass sie ihre Komödien mit einer Ver» 
lobung endigen imd dem Publikum weismachen wollen, 
es ist damit alles gut geworden. Wenn ich einmal ein 
Lustspiel schreibe, daim lasse ich sie streiten — kurz, 
ganz kurz bevor der Vorhang fällt. Keine Küssereien — 
nein! Mit dem ersten holden Uebeshass sollen sie sich 
in die Augen sehen. (Er stecht den Kampfplatz ab) Hier 
pflanze ich den Mann auf, hier das Weib — 

KAROLA 

Du Gonny, höre einmal, das möchte ich dir gleich 
sagen, da wir ja nun doch nicht in ein Pasangrahan 
ziehen: du hast sehr schlechte Manieren. Für einen 
Gentleman schickt es sich nämlich nicht, von einer Dame 
immer als von einem „Weib“ zu sprechen. Philosophen 
und andere Männer, die eine Frau oder eine Dame ein 
„Weib“ neimen, haben eine schlechte Kinderstube gehabt, 
und man tut deshalb gut, ihnen das grösste Misstrauen 
entgegenzubringen. 

GONNY 

Hachl Das ist ja zum Lachen, Karola 1 Die geuize 
Beschränktheit deiner cingelsächsischen Lebensauffassung 
spricht aus diesem Einwand gegen das prachtvolle Wort 
„Weib“. 
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KAROLA 

Ich finde es im höchsten Grade unhöflich, dein pracht> 
volles Wort »Weib“ — genau so unhöflich, wie gewisse 
dramatische Autoren sind, die auf ihren Programmen 
die erste Dame erst dann verzeichnen, wenn sie den 
letzten männlichen Pferdeknecht losgeworden sind. 

OONNY 

\ 

Und zuweilen lassen sie den letzten männlichen 
Pferdeknecht mit der ersten weiblichen Dame durch» 
gehen, nicht wahr? — Ich denke da an eine gewisse 
Autofahrt. 

KAROLA 

Wie unedelmütig du bistl Du solltest dich schämen, 
Gonny 1 

GONNY 

Und du solltest dich — (Er dreht sich erschrocken um) 
Allmächtiger Gottl 

KAROLA (ebenso erschrocken) 

Was! ... Was gibt es? 

OONNY 

Der Vorhang — fällt. 

Sie können nicht umhin, sich lachend in die Arme 
zu sinken. In der Tat: 



der Vorhang fällt 
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BÜHNENWERKE 

aus dem Drei Masken Verlag 

Alt»Nümberg 

Sdi wanke, Lieder und Tanze des Hans Sad>s und seiner Zeit« 
genossen 

In einer BOhneneinrichtung von Georg Altmann 

Das Wunder 

Drama in drei AuLcQgen von Oskar Baum 

f 

Das neugierige Stemlein 

Ein Mardienspiel in sechs Bildern v. Anna Bethe«Kuhn 

Der Maskensdini^er 

Drama ln drei Akten von Fernand Crommelynck 
Ins Deutsche übertragen von Elvlre Bachradi 

Im Gasthof zum Schwanen 

Ein Lustspiel in 4 Akten von Paul E g e r 

Die treue Magd 

Komüdie ln drei Akten von Bruno Frank 

Nante 

Vier Bilder aus dem alten Berlin nadi Adolf Glassbrenner 
frei bearbeitet von Fritz Friedmann»Frederlch 

Der Stralauer Fisdizug 

Sedis Bilder aus dem alten Berlin nach Julius von Voss und 
Adolf Glassbrenner v. Fritz Friedmann»Frederich 
Musik nach Motiven zeitgenössisdier Meister zusammengestellt 
von Bogumil Zepler 

Clubleute 

Lustspief in drei Akten v. Fritz Frledmann«Frederich 

Der Vogel im Käfig 

Schauspiel ln fünf Akten von Stefan Grossmann 
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Bradamante 

Komödie in vier Akten von Ernst Legal 

Das Fräulein von Scuderi 
Schauspiel in vier Auhügen nach E.T. A. Hof&nanns Erzählung 
von Otto Ludwig 

Für die Bühne eingeriditet von Emil Schering 

Die Insel 

Drama in vier Aufzügen von Eckart von Naso 

Die beiden Seehunde 

Lustspiel in drei Akten von Carl Rössler 

Eselei 

Lustspiel in drei Akten von Carl Rössler 

Der pathetische Hut 

Lustspiel in drei Akten von Carl Rössler 

Das Nessushemd 

Eine Tragödie von Friedrich Stein 

Im Bahnwärterhaus 

Schauspiel ln vier Akten von A.,Stein>Landesmann 

Das andere Haus 

Eine ernsthafte Komödie in vier Akten von Wilh.Stücklen 

Die Strasse nach Stainaych 

Eine ernsthafte Komödie in drei Akten von Wilh. Stücklen 

Purpus 

Schauspiel ln drei Akten von Wilhelm Stücklen 

Der Papierreifen 

Vier Grotesken von Wilhelm Stücklen 

Einöds Tochter 

Ein Drama ln drei Akten von Wilhelm Stücklen 

Der Froschteich 

Komödie in fünf Akten von Walther Zlersch 

Schlemihl 

Komödie in vier Akten von Alexander Zinn 




Der Tod im Brokat 

Zwei Diditungen aus 
der Renaissance»Zeit 
von Otto Krauss 

Umschlagzelchnung von S. von Suchodolski 
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G i n e V r a 
Nacht gesichte 
oder Die Gespräche der Borja 



Die Hefmkehtenden 
Der Brief 
Del Opfer 
Der Empfang 
Die Gespräche ln der 
Kadit und das Inter» 
mezzo 



Einführung 
-Das erste Gesprich 
Intermezzo 
Das zweite Gesprkdi 
Epiiogisdi 
Das Gastmahl 
Finaie 



* 

Diese überaus kunstvoll ziselierten Dichtungen ent» 
halten Schilderungen von grosser Farbenpradit. Der 
Charakter der italienischen Renaissance»Menschen, 
denen der Mord nur ein Kinderspiel ist, die das Töten 
zu redfinierter Kunst erhoben, tritt plastisch in Ersehe!» 
nung. Die Sprache ist wie aus Marmor gemeisselt 
und mit üppigen Blüten geschmückt. In das Rimini 
des Sigismondo Malatesta führt die Dichtung .Ginevra* 
— des Malatesta, der Ginevra von Este tötet, well er 
sich ihrem Liebesjoch nicht beugen will. Und das 
Rom Alexanders VI. schildern die .Nachtgesichte*. 
In Alexanders Söhnen Juem und Cesar Borja personi» 
liziert sich der den gedanklichen Inhalt der Dichtung 
bildende Gegensatz zwischen dem Geistigen und Sinn» 
liehen, zwischen dem schwerblütigen Grübler und dem 
gewalttätigen Triebmenschen, der über jenen kalt hin» 
wegschreitet. 
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